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Staats-Verwa ung 
. c. 
l Herrn William Pitt 


in und außer 


E Aus dem 
von etner beruͤhmten Feder entworfenen = 
Engliſchen Original. 


London 1 3. 


=) . 


une 


eng gs ſchrift 
Se. Hochgrbohenen, 


e en 


Grafen Richard | Temple. 


My Lord, / 


chen Ausſchlag des unter 
ſeiner Auſſicht gefuͤhrten, und durch ſeine 
weiſen Entwuͤrfe und durch die von ihm 
Leingefloͤßte Unerſchrockenheit zu Ende ge⸗ 
brachten Krieges verherrlichet worden. 


A 3 Der⸗ 


= Der Ruhm von des Herrn 
& 8 Pitts Staats Verwal⸗ 
& tung'iſt durch den glückli⸗ 


24 yo. 
3 


2 \ J * * \ CH 
1 

= . * 
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Derſelbe wird in den Chroniken von 
England hervorleuchten, und den 
Glanz voriger Jahrhunderte bey wei⸗ 
ten uͤbertreffen. Dieſe Verherrlichung 
wird ein ewiges Denkmaal ſeines er⸗ 
ſtaunenden Genie, ſeiner Entſchloſſen⸗ 
heit und Scharfſinnigkeit ſeyn. Die⸗ 
ſelbe wird beweiſen, daß er nicht nur 
der kuͤhnſte, ſondern auch der weiſeſte 
Miniſter geweſen ſey, den England je 
gehabt hat. Um die Gegenſtaͤnde un⸗ 
ſers Lobes zu erzaͤhlen, muß man die 
waͤhrend ſeiner Regierungs - Verwal- 
ll tung vorgefallenen — Verhandlungen 
1 wiederholen. Eine ſolche Wiederho- | 
1 lung hat man in den folgenden Blt- | ni 
4 tern verſuchet; allein, wie zu beſor⸗ 
1 gen, Auf eine dem Vorhaben ſo unan- 
gemeſſene Weiſe, daß das Werk ſein 
— Verdienſt bloß von der darinn 
abge⸗ 
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Zueignungsſchrift. 7 

abgehandelten Materie erhalten muß. 
Die beſte hiſtoriſche Lobrede, die man 
dem Herrn Pitt halten kann, wird 
bloß darinn beſtehen, daß man deut- 
lich die Wahrheit ſchreibt, da weder 
Partheyen, noch Kunſtgriffe den Glanz 
ſeiner erhabenen Verdienſte verdun⸗ 
keln koͤnnen, und da eine ganze Nation 
ſich weder beſtechen noch hintergehen 
laͤßt. Der Neid duͤrfte ſich zwar wol 
unterſtehen, ihn zu laͤſtern, und der 
Eigennutz ihn anzuſchwaͤrzen ſuchen ; 
allein ſein Ruhm wird, ungeachtet aller 
Bemuͤhungen, denſelben verdaͤchtig zu 


machen, und ungeachtet aller Anfaͤlle 


niedertraͤchtiger und kleiner Seelen, 
dennoch im Flor bleiben, ſo lange dieſes 
Koͤnigreich und ſeine Sprache annoch 
vorhanden iſt. Er erhob die Macht 
und Groͤße von England zu dem hoͤch⸗ 

A 4 ſten 
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ſten Gipfel der Herrlichkeit und Ehr⸗ 


furcht; er beſchaͤmte und verheerte def: 


ſen Feinde in jedem Welttheile; er be⸗ 
harrete bey dem Buchſtaben der Ver⸗ 
bindungen Englands mit auswaͤrtigen 


Mächten genau, und brachte innerhalb 
Landes Eintracht zuwege, und wußte 
ſie auch zu erhalten. Die Nation legt 
noch taͤglich ihre gegen ſeine vielen erha⸗ 
benen Verdienſte hegende große Erkennt⸗ 
lichkeit an den Tag, und unterſcheidet 


ihn mit einer Zuneigung, die ihrer Dank⸗ | 


barkeit Ehre macht. 
D.ucch den waͤhrend ſeiner Admi⸗ 
niſtration gefuͤhrten Krieg haben wir 


alle franzoͤſiſche Colonien und Staͤdte 


auf dem veſten Lande in Oſtindien er⸗ 


obert; Senegal und Goree in Afri⸗ 


ka; Cap - Breton und St. Johns, 
wodurch wir die Franzoſen von der 


Fi⸗ 


1 
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Fiſcherey ausſchloſſen; ; ganz Canada, 


Guadalupe Martinique, Marie⸗ 
galante, Deſirade, und die neutra⸗ 


len Inſeln in Amerika. Wir zernich⸗ 


teten die maͤchtigen Unternehmungen 


Frankreichs in Europa; thaten An⸗ 
faͤlle auf ſeine Kuͤſten, und nahmen 
alles, was wir fanden, mit uns da⸗ 
von; verbrannten ſeine Schiffe; rich⸗ 
teten ſeine Seemacht durch wiederholte 
Siege zu Grunde; hielten ſeine Haven 
blocquirt; verwandelten ſeine Hand⸗ 


lung faſt in Nichts; eroberten Belle⸗ 


Isle, und verhalfen es zum Bankerot. 
Vermittelſt des Friedens, der auf dieſe 
glorreichen Eroberungen gefolgt iſt, ga⸗ 
ben wir in Oſtindien alles wieder zu⸗ 
ru> 3 Goree in Afrika; raͤumten den 
Franzoſen eine faſt uneingeſchraͤnkte 
— in Amerika ein; und fuͤr 

Ss * 


10 — 


den Verluſt von Cap - Breton und 
St. Johns, deren Mauren eingerif 
Fen worden, gaben wir ihnen die In⸗ 
ſeln St. Peter und Miquelon, die 
ein anderer Koͤnig von Frankreich nach 
Gefallen kann beveſtigen laſſen. Nicht 
minder gaben wir Belle⸗Isle, Gua⸗ 


delupe, Martinique, Marigalante , 
und Defirade , nebſt St. Lucia, die 
einzige neutrale Inſel von einigem 


Werthe, wieder heraus. In Befol⸗ 
gung ſeines Plans wurden noch ande⸗ 


re Eroberungen gemacht; allein auch 


dieſe wurden wieder zuruͤck gegeben. 


Koͤnnten unſere Feinde wohl mehr ver⸗ 
langet, und muͤßten ſie ſo viel erwar⸗ 
tet haben? — Was hat denn England 


durch die Redlichkeit, Wachſamkeit und 


Klugheit des Herrn Pitts, durch die 
Verwendung ſo vieler Millionen, und 
durch 


oY 
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durch den Verluſt ſo vieler tauſend tap⸗ 


ferey Leute gewonnen? — Canada, ei⸗ 


ne faſt unfruchtbare Landſchaft; Slori⸗ 


da, eine ſandigte Wuͤſte; Senegal, 


welches, ohne Goree, den franzoͤſi⸗ 
ſchen Sklaven⸗ Handel nicht im min- 
deſten beeintraͤchtigt; drey der neutralen 
Inſeln, die unſerer Bevoͤlkerung kaum 
werth ſind; Granada, welches zu un⸗ 


geſund iſt, um ſich darinn aufzuhalten; 


und die grenadiſchen Inſeln, die noch 


keine Nation des Beſitzes werth gehal⸗ 


ten hat? G moͤgten doch die Bedin⸗ 
gungen eines ſolchen Friedens auf die 
Grabmaͤler derjenigen, die dazu ge⸗ 

rathen haben, eingegraben werden! 


Als der Herr Pitt dic Sranzoſen 


auf das Aeußerſte gebracht, und ſie ge- 
noͤthigt hatte, in dem Beyſtande eines 


an⸗ 
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andern Staats ihre Zuflucht zu ſuchen; j 


ten, ſondern legte vielmehr denſelben 


als er, vermittelſt ſeiner meiſterhaſten, 
ſcharſen Einſi cht, das geſammte Vor⸗ 
haben, welches er durch eine zeitige 
und kraͤftige Anſpannung unſerer gan⸗ 
zen Macht aufs wirkſamſte vereitelt 
haben wuͤrde, entdeckte: ſo widerſetzte 
man ſich ſeinen ſo heilſamen und noth⸗ 
wendigen Maasregeln. Allein die 
nachherigen Begebenheiten haben die 
von ihm gegebenen; Rathſchlaͤge gar 
bald gerechtfertiget. Da er dazu kei⸗ 
nen andern Bewegungsgrund, als die 
Wohlfahrt ſeines Vaterlandes, hatte, 
und da er bemerkte, daß er durch ſolche 
Maasregeln, von deren Richtigkeit er 
uͤberzeugt war, ſelbige nicht befoͤrdern 
konnte; ſo beſtrebte er ſich keinesweges 
weiter, um ſeinen Poſten beyzubehal⸗ 


mu⸗ 
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muthig und geruhig nieder. Eure 


Herrlichkeit thaten ein gleiches. Bey⸗ 
de verließen das Staatsruder, nicht 


wie die zur Meuterey geneigten Anfuͤh⸗ 


rer einer Parthey, ſondern wie recht⸗ 
ſchaffene und ruhmwuͤrdige Freunde der 


Ehre und Wohlfahrt ihres Yaterlan- 
des, und als ſolche haben Sie ſich in 


der Liebe und Zuneigung eines unver⸗ 
fuͤhrten Volks, wofern ſolches noch moͤg⸗ 
lich iſt, nur noch veſter geſetzt. 

Ihrer freywilligen Abdankung 


folgten bald nachher die wuͤrdigſten 


Freunde dieſer Reichsverfaſſung, wel- 
che an der oͤffentlichen Verehrung ei⸗ 
nen gemeinſchaftlichen Antheil haben, 


und die als Fuͤrſprecher des engliſchen 


Intereſſe und der engliſchen Freyheit 
betrachtet werden. Denn ſie ſind vor 
andern auf eine vorzuͤgliche Weiſe da᷑ 
durch 


14 Zaueignungsſchrift. 
durch bemerkt worden, da ſie nicht nur 


Pabſtthum, von Tyranney und Skla⸗ 
verey errettet hat, ſondern da ſie auch 
das Durchlauchtige Haus Hannover, 
wider die Abſichten und Beſtrebungen 
der Tories und ihres Pretendenten, 
auf den Thron dieſer Koͤnigreiche ge⸗ 
ſetzt, und mit Eifer darauf unterſtuͤtzet 
haben. Sie ſind bey eben demſelben 
uͤbereinſtimmenden Betragen allemal 
geblieben, indem ſie das Intereſſe und 


die Freyheiten des Volks beherziget, 


und ſich derſelben angenommen, auch 


die Wurde und Ehre der Krone auf- 


recht erhalten haben. Sie zernichte⸗ 
ten die gottloſen Rebellionen einer treu⸗ 

loſen Zunft in den Jahren 1715. und 
1745. und brachten einige Werkzeuge 
| | der⸗ 


die glorreiche Staasveraͤnderung im 
Jahr 1688. die dieſe Nation vom 


3 N Vw 


Stimme des Volks allemal {gen 


merkungen machen. Es iſt genng , 
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J derſelben zu ihrer verdienten Strafe. 


„Sie ſchmeicheln einem Koͤnige nie⸗ 


„mals mit mehrerer Unabhaͤnglichkeit 


„und mehrerem Vorrechte, als ihm 
„wirklich zukommt; — Viel lieber 
entfernen ſie ſich. Ihre Grundſaͤtze 
ſind Standhaftigkeit und Gleichfoͤr⸗ 
migkeit in der Vertheidigung der ver⸗ 
faſſungsmaͤßigen Freyheit, da ſie die 


und verehren. Ueber das Betragen 
der Feinde derſelben darf man keine An⸗ 


zu beobachten, daß Marlborough 
und Godolphin, wenn ihnen gleich 
die Macht abgenommen worden, den⸗ 
noch wegen ihrer großen und unſterb⸗ 
lichen Dienſte beſtaͤndig verehret were. 
den. Es iſt zwar wahr, daß Factio⸗ 
nen ihren Ruhm wol einen Tag lang 

| vv” 3 
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verhüllen koͤnnen; allein die glorreichen 


5 
a 
q 
: 


| 
N 


| den 3+ Jan. 1763, 


Siege des einen, und die aufrichtige 
Regierungs - Verwaltung des andern 
hat in dem Gedaͤchtniſſe der Welt doch 


| niemals mogen ausgeloͤſchet werden, und 


je mehr man ſolches zu thun geſuchet hat, 
mit deſto ſchimmerndern Glanze haben 


ſeolche allemal hervorgeleuchtet. Des 
Harley und des Bolingbrocke, jener 


Haͤupter einer Faction und eines aus 


Tories beſtandenen Miniſterii, erinnert 


man ſich hingegen nur deswegen, weil 
ſie des Hochverraths ſind beſchuldiget 
worden. Ich bin | 
I My Lord, 
1 Eurer Herrlichkeit 
Weſtminſter . 
gehorſamſt⸗ergebener Diener 


der Verfaſſer. 


Die 


Die Staats Verwaltung 


des Herrn Pitt. 


eee intereſanter und 
glorreicher geweſen ware, als - 
die Regierungs - Verwaltung 


des Herrn Pitt. Sie legt eine mit nichts 


zu vergleichende Reihe erſtaunender Bege⸗ 
benheiten, eine verwundernswuͤrdige und 
f 0 weit erſtreckende Scene von Siegen und 

B glück, 


ben 1 Eifer an wird, und einen patrioti⸗ 


tion, erhalten hat. 


1s Die Staats- Verwaltung 


gluͤcklichen Erfolgen, eine noch nie erblickte | 
Ausſicht von Faͤhigkeiten und tiefer Ein- Wl! 
ſicht, die zur Stelle eines Miniſters eigent⸗ 
lich 3 ſind, eine gaͤnzliche Anſpan | 
nung aller geheimen Triebfedern, um in 

den genommenen Maasregeln beydes offen⸗ 
ſive und politiſch zu verfahren, eine uner⸗ 
muͤdete Abwartung der Geſchaͤfte, wozu | 


0 2 


man durch die genaueſten Grundſaͤtze der F 


flicht , der Ehre und Redlichkeit angetrie- F 


ſchen Eifer an den Tag, der einen edlen 
Durſt nach Ruhm und Eroberung, wohin 
ſich auch nur die brittiſchen Waffen wa⸗ 
gen moͤgen, verbreitet. — Dieſes iſt die 
eynung des Publici, die Meynung al⸗ 
ler redlichen und unabhaͤngigen Leute, die ne 
keiner Parthey zugethan ſind, und denen an F}: 
der Gunſt anderer wenig gelegen iſt, ſon-F 
dern die ihre Geſinnungen ſo von ſich ſa-F 
gen, wie ſie natuͤrlicher Weiſe aus der Er⸗ 
waͤgung der vielen Dienſte entſpringen, die 
dieſe Nation, waͤhrend ſeiner Adminiſtra⸗ 


* 


Er 


des Herrn Pitt. 19 


Er ward in einer politiſchen und tu⸗ 
jendhaften Erkenntniß der Grundſaͤtze und 
Gluͤckſeligkeiten dieſer Reichsverfaſſung in. 
Zeiten unterwieſen; und man entdeckte gar 
bald, daß ſeine Faͤhigkeiten zur Verwal⸗ 


Tung der Regierungsgeſchaͤfte von ſolcher 


Natur waͤren, die ſeinen Beyſtand nothwen⸗ 


Dig machen muͤßten. Allein ſeine Gluͤcksum⸗ 
Faͤnde machten ihn dazumal pu weiter nichts, 
Ils zum Sitze in dem Unterhauſe des Parle⸗ 


ents, geſchickt. Seine Freunde verſchaff⸗ 


Wen ihm daher eine Beſtallung in der Armee, 


nd er ward zum Cornet der Cavallerie er⸗ 
zannt. Dieſe Stelle bekleidete er bis 1737. 


je Da er im Unterhauſe einen Vorſchlag, den 


Gehalt des Prinzen von Wallis zu ver⸗ 
ehren, unterſtuͤtzte. Er ward alſo ſeines 


Wienſtes entlaſſen, oder, wie er ſic ſelbſt 
Pieruͤber ausgedruͤckt hat: „Die hen, daß 


ſtand in einem ſo niedrigen Anſehen, daß 
man ſogar einem Cornet die Standarte 
, aus den Haͤnden nahm., Nachdem er. 


bun ſeines Soldes beraubet worden, ſo 


chraͤnkte er ſeine Ausgaben nach ſeiner Ein⸗ 
zahme ein. Denn, da er von einer guten 
Ty Jas 
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Familie abſtammete, und mit verſchiedenen 
adelichen verwandt war, ſo hielt er es fuͤr 
ſeine Pflicht, den davon herruͤhrenden Glanz 
beyzubehalten. In ſeinem Privatleben war 


er ſehr ſparſam, maͤßig, ehrlich, aufrichtig 
und gutthaͤtig. Ueppigkeit und Pracht wa⸗ 


ren ihm veraͤchtlich, und beſtrebte ſich, gera⸗ 


de das Widerſpiel von den verderbten Sit⸗ 
ten der Zeiten zu ſeyn. Im publico aber, 
woſelbſt von ihm ein weſentlicheres Lob an⸗ 


zutreffen iſt, war er von Natur frey, brav 
und unverderbt, und man merkte vorzuͤglich 


auf ihn wegen ſeiner Achtung fuͤr die Reli⸗ 


gion, Ehre und ſein Vaterland. — Wenn 


man fragen ſollte, wie kann ein ſolcher Mann 


Feinde haben? ſo wuͤrde man antworten 
muͤſſen, der redliche und wohlgeſinnte Theil 
der Nation iſt ihm nicht feind. Er wird 
bloß von gewiſſen unbeſchnittenen Herzen 
nachgeſtellt, die der Macht der Wahrheit 
nicht widerſtehen koͤnnen. Sein Muth und 
ſeine Faͤhigkeiten bewogen ihn, ſich wegen der 
Reichsverfaſſungs widrigen Beſchimpfung, 
mit denen die Freyheiten ſeines Vaterlandes 
in ſeiner Perſon waren bedrohet worden, 


enen zu raͤchen. In jenen verderbten und wei- 
3 fur biſchen Zeiten erhob er ſich, nebſt denenje⸗ 
lanz nigen, die von Tugend noch begeiſtert waren, 
war von ſeinem Sitze, und ließ einen ſolchen 
chtig Strom von Beredſamkeit und Vaterlands⸗ 
wa⸗ liebe ( Patriotiſm.) hervorbrechen, daß die 
er a⸗ Zungen aller derjenigen Inſtrumentorum 
regni, derjenigen Werkzeuge des Staates, 
Fverſtummeten, die ſich verbindlich gemacht 
hatten, ſich dem Schutzgeiſt von Großbri⸗ 
tannien zu widerſetzen. Nachdem er ſich 
durch dieſe vermoͤgenden Eigenſchaften ſo 
F ſehr hervorgethan und merkwuͤrdig gemacht 
hatte; ſo hielt man eſs fur den kluͤgſten 
Rath, daß man einen ſolchen Redner auf die 
n Seite ziehen, oder wenigſtens zum Still⸗ 
heil ſchweigen bringen, und ſich aͤuſſerlich geneigt 
vird ſtellen muͤßte, geſchickte Maͤnner von unge- 
zen F zweifelter Redlichkeit in Geſchaͤften zu ge⸗ 
heit brauchen. Er ward daher zu derjenigen 
und J kritiſchen Zeit ( 1746.) als die zween Ge⸗ 
der bruͤder und ihre Mithelfer wieder zu ihren 
ng, ! Stellen gelangten, zum Vieeſchatzmeiſter 
des von Irland, und bald darauf zum Gene 
en, | ral - Zahlmeiſter der Trouppen ernannt, 
| 888 B 3 auch 
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auch als Geheimer⸗Rath in Eid genommen. 
In ſeinem Zahlmeiſter⸗Amte ward er von ſei⸗ 
ner unbiegſamen Aufrichtigkeit, und von 
ſeinem ſtandhaften und einfoͤrmigen Behar-| 
ren bey der Ehre und Redlichkeit noch be⸗ 
ſtandig regieret. Cr ſchlug gewiſſe Spor⸗ 
teln, die dieſer Bedienung ankleben, aus, 
und fuͤhrte eine große Reformation dabey 
ein. Selbſt ſeine hitzigſten Feinde bekennen 
noch bis auf den heutigen Tag: Er habe 
ſich im Amte nie beſtechen laſſen. Durch 
dieſe Ausuͤbung einer genauen Gerechtigkeit 
und Tugend geſchah es denn auch, daß er 
ſich die Herzen des ganzen Volks, und ein 
uneingeſchraͤnktes Vertrauen erwarb; und 
eben deßwegen ward er auch von dem redli⸗ 
chen und von Vorurtheilen nicht eingenom⸗ 

— 5 Theile der Nation gleichſam ange⸗ 
betet. | | Soak, 


Auf den zeitigen Aachner Frieden folgs 


fte bald ein neuer Krieg, welcher bis zu dem 


Zeitpunkte, wovon itzt gehandelt werden ſoll, 
beydes ungeſchickt und ungluͤcklich gefuͤhret 
wurde. Als im Jahre 1755. der Tre 
2 | 07 


des Herrn Pitt. £3. 


Thomas Robinſon ſeinen Poſten eines 
„Staatsſecretairs niederlegte, ſo ernannten 
weyl. Se. Maj. den Hn. Fox, der damals 
Kriegsſecretair war, zu deſſen Nachfolger. 
Hier muß man bemerken, daß Herr Fox 
und Herr Pitt je in keiner Sache mit ein⸗ 
ander einig geweſen, ausgenommen darinn, 
wenn ſie ſich dem Ritter Thomas Yobin- 
ſon widerſetzen konnten. Der Herr Pitt 
legte daher, nach geſchehener Befoͤrderung 
des Herrn Fox, ſein General⸗Zahlmeiſter⸗ 
Amt nieder, und mogte alsdann nicht die⸗ 
nen, da ſein Widerſacher uͤber ihn geſetzt 
war.“ Doch es wuͤrde in der That ein Wun⸗ 
derwerk geweſen ſeyn, wenn Se. Majeſtaͤt 
den Herrn Pitt, welcher ſo oft, ſo lange, und 
ſo kuͤhnlich ſich den Lieblings⸗Maaßregeln 
des Hofes entgegen geſtellt hatte, dazu be⸗ 
B 4 2 


* Hiervon hat einer ſeiner Freunde folgende Urs 
ſache angeben: „Er verließ dieſen ſubordinirten 
„ Poſten weit lieber, als daß er mit ſchwachen 

„ und bbſen Maͤnnern in Plans haͤtte mitarbei⸗ 
1 ten ſollen, die dem allgemeinen Intereſſe ſei⸗ 
„nes Vaterlandes nachtheilig geweſen waͤren.,, 
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rufen haͤtte. Auf dieſe Veraͤnderung im 
Miniſterio faßten die Partheyen augenblick⸗ 
lich Feuer, und es entſtand ſo gleich vieler 
gan Nach demjenigen politiſhen Sy⸗ 
em, das man waͤhrend der letztern Regie⸗ 
rung durchaus beybehielt, war es fur Groß⸗ 
britannien unmoͤglich, ſich mit Frankreich 
in einen Krieg einzulaſſen, worein Hanno⸗ 
ver nicht mit verwickelt worden ware. Aus cher 
dieſem Grunde bemuhete ſich das Miniſte⸗ 
rium, zur Erhaltung dieſes Churfuͤrſten⸗ 
thums, Allianzen mit Maͤchten auf dem ve- i 
ſten Lande zu machen. Er ſchloß einen 
Tractat mit Kußland. Da aber der Koͤ⸗ 
nig in Preußen daran ein Mißfallen be⸗ 
zeigte, ſo ward ein anderer mit ihm geſchloſs 
ſen, und der vorherige annulliret und un⸗ Wing 
kraͤftig gemacht. Hierdurch ward der rund 
zu dem deutſchen Kriege gelegt; zu einem 
Kriege, deſſen die Feinde des Herrn Pitt de 
ihn zu beſchuldigen, und dadurch ſeinen 
Ruhm zu verletzen getrachtet haben. Allein 
Maͤnner, die die Gerechtigkeit lieben, 
werden einſehen, daß ihm unmoͤglich Ver⸗ 
handlungen zur Laſt gelegt werden koͤn⸗ 


1 
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3 im ett, die noch eher, als er das Staatsruder - 
lick- Wu fuhren ubernommen hat, vorgefallen ſind. 
ieler PDieſer mit Preußen geſchloſſene Tractat 


Sy⸗ 


y ward am x6ten Januar 1746. gezeichnet, 
egie⸗ 


Wind der Her Pitt gelangte allererſt in dem 
roß⸗ Warauf folgenden December Monate eben 
eich Weſſelben Jahres zur Verwaltung der 
mo- Reichsgeſchaͤfte. Der Grundriß, nach wel⸗ 
Aus chem man in der Staatskunſt verfahren 
iſte- wollte, war ſo gar ſchon veſtgeſetzt, die 
ſten⸗ Bedingungen waren beſtimmet, der Opera⸗ 


1 ves MWionsplan entworfen, und noch ſechs Mo⸗ 
inen Wate vorher, ehe der Herr Pitt Staats- 
Kö- Secretair wurde, bewilligte das Unterhaus, 
be⸗ iin Befolgung dieſes Tractats, zuerſt eine 
1loſs illion, und hernach 20000. Pfund Ster⸗ 
un- Winge. ; | 

und | | Pos 
nem Durch die ſchlechte Einrichtung gerieth 
Iitt Was Koͤnigreich gar bald in Gefahr, und 


Die Franzoſen bedroheten es mit einem Ue⸗ 
derfall. Wie alles in Unordnung und Zer⸗ 
uͤttung, und das Koͤnigreich gleichſam in 
eine Anarchie verwandelt war; ſo wurde 
in Corps Hannoveriſcher und Zeßiſcher 

9 Troup⸗ 


nen 
lein 
en, 
Zer- 
oͤn⸗ 
en, 


dem Plan einer Nationalmiliz wider 
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Trouppen aus Deutſchland heruͤber gefuͤh⸗ 
ret, um ein Koͤnigreich zu beſchuͤtzen, das 
ſich vormals faſt bey allen Potentaten des 
Erdkreiſes furchtbar gemacht, und von ih n 
nen Reſpect zu fordern gewußt hatte, wel⸗ 
ches aber nunmehr ſeit wenigen Jahren, daf 
ſich laſterhafte Sitten und Grundſaͤtze unterſhtes 
denen, die am Ruder ſaßen, eingeſchlichenſſrun. 
hatten, ſo ausgeartet und verzagt gewor⸗ 
den war, daß es Fremdlinge um Schutz an⸗ 
rufen mußte. Bey Erblickung dieſer Fremd⸗ Nu 
linge ſchien die Ahndung ſich gleichſam vom Mi 
Schlaf zu ermuntern, und aller Augen ſtar; 
reten auf ſte mit Unwillen. Die Einwoh⸗reick 
ner dieſer Inſel, welche von Natur tapfer, | 
hitzig und ungeſtuͤm ſind, ſahen, ſobald ſieſſ ez n 
zwiſchen den gegenwaͤrtigen n re kes 

und denen von ihren Vorfahren verrichte⸗ te, 
ten Thaten einen Vergleich anſtellten, mit ſand 
Abſcheu auf ihre itzige weibiſche Verfaſſungſſeine 
zuruͤck. Sie ſchrien mit lauter Stim- Lan 
me und vieler Bitterkeit wider die Ver befe! 
bindungen mit dem veſten Lande, und 
ſchonten auch dererjenigen nicht, * — Inf 

etzt 


hat: 
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atten, als welche ſie vor dieſer Schande 


Wewahret haben wuͤrde. Der Herr b. 0 
: t | 


anzler von dem Exchequer, welcher 


'Þvider die zur Vertheidigung von Hannoz 
wer gemachten Verbindungen mit dem ve⸗ 
Mien Lande erklaͤret hatte, ward ſeines Am⸗ 
tes entlaſſen. Mitten in dieſer Verbitte- 
rung langte die Zeitung von dem Verluſte der 


nſel Minorca in mittellaͤndiſchen Meere, 


Fund des Forts Oſtwego in America, an. 
Nunmehr verbreitete ſich die Flamme des 
Mißvergnuͤgens allenthalben, und eine jede 


Provinz, und ein jeder Winkel des Koͤnig⸗ 


Preichs ſchallete von Beſchwerden gegen das 


Miniſterium wieder, das itzt wohl einſahe, 
es wuͤrde die Rache eines beleidigten Vol⸗ 
kes, der es ſich nicht zu widerſetzen vermog⸗ 


te, zu fuͤrchten haben, Zu gleicher Zeit 


ſandten viele von den Staͤdten und andern 
eine Gemeinſchaft ausmachenden kleinern 
Landſtaͤdtgen im Koͤnigreiche Verhaltungs⸗ 
befehle an ihre Repraͤſentanten gegen die 
herannahende Parlementsſitzung. Die 
Inſtruction der Stadt London wollen wir 
hier in einer Note beyfuͤgen, und ſie 1 

| / - ferer 
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( 


ſerer Aufmerkſamkeit um ſo wuͤrdiger, je F 
eſig 


einen ſtaͤrkern Begrif man von dem Geiſte 
und Muthe der 9 Zeiten dadurch f 
verlangen wird.“ Be 

” 


* Inſtruction der Stadt London an ref 
Repreſentanten im Parlemente. 1 


An die 9 Serren Va e 7 


Barnard; * Robert Ladbrocke; 5 und | Dp 
William Bedford / Esqu. 1 

4 H 
„Wir „die im Stadtrathe verſammleten Lord. 
„Major, Aldermann und Gemeinen der Stadt 
„London fordern Sie, Unſere Repreſentanten,, “ 
„da Wir, uber den kritiſchen und ungluͤcklichen 4 
„ Zuſtand dieſer Koͤnigreiche, wie billig, in Furcht p 
„und Schrecken geſetzt worden, ernſtlih auf, * 
„Ihr aͤuſſerſtes Vermoͤgen daran zu wenden, ; 
„daß eine genaue und unpartheyiſhe parle 
„mentariſche Unterſuchung der Urſache dieſer die . 
„ganze Nation treffenden Widerwaͤrtigkeiten * 


„ anden werden mbge. | ? 
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Gegen das Ende des Octobers 1756. 
als 


" Eine faſt ganzliche Verabſaumung unſerer 
„ wichtigen Veſtungen in der Mittellandiſchen 
„See, welche der Handlung und der Macht 
„dieſer Koͤnigreiche von ſo unſchaͤtzbarem Werthe 
„ind; die viele Monate nach dem Anfange der 
„Feindſeligkeiten annoch erlaubte Abweſenheit 
„ihrer vornehmſten Officiers ; der wirkliche Vers 


„ luſt von MWinorca, und die augenſcheinliche Ge⸗ 


„fahr von Gibraltar, ſind Umſtaͤnde, die uns 


„mit Entſetzen und Leidweſen erfuͤllen. Allein, 


„wenn wir auf die großen Kriegsanſtalten, die 
„Embarquirungen von Trouppen und Artillerie, 
„ und auf die Ausruſtungen einer maͤchtigen Flotte 


4 zuruc> ſehen, wovon man oͤffentlich gewußt, 


„daß ſolche zu Toulon, deſſen Nachbarſchaft mit 


„ Minorca allein {hon hinlaͤnglich war, uns in 


„Furcht zu ſetzen, betrieben worden; ſo koͤnnen 
4, wir dieſe fatalen Begebenheiten einer Vers 
„ nachlaͤßigung allein nicht beymeſſen. Wir bes 
„ſchwoͤren Sie daher, darnach zu forſchen, was 
„ “rum man nicht ſogleich eine Ehrfurcht forderns 
„de Flotte ausgeſandt, und warum man 

1 aus. 
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als das Gebaͤude dieſes Miniſterii angeſehen 
ward. Nachdem dieſe vornehmſte Stuͤtze 
aus 


„zumal zu einer Zeit, da unſere Seemacht, wie 
y weltkuͤndig, der feindlichen weit uͤberlegen war, 
„eine ſo kleine Eſcadre, ohne irgend eine Fre⸗ 
„ gatte; ohne Feuerſchiff, ohne Hoſpital⸗ und 
„ Tranſportſchiffe, und ohne uberzahliche Troup⸗ 
„ pen zu dieſem wichtigen Dienſte beordert habe? i 


„Die Grauſamkeiten und Schaͤden, die unſere 
„Mit - Unterthanen in Nordamerica erduldet und 
„gelitten, haben ſchon lange um Huͤlfe gerufen, 
„da die zu ihrem Beyſtande verſuchten Unter⸗ 

„ nehmungen, die ſehr ſchlecht gefuhret worden | 
„und die zu unrechter Zeit ihnen zum Entſatz 
„ zugeſandte und unzulaͤngliche Trouppenverſtaͤr⸗ 

„, kung nur dazu gedienet haben, den brittiſchen 
„Namen veraͤchtlich zu machen. Wir verlangen 
„daher von Ihnen, Ihre aͤuſſerſten Krafte da⸗ 5 
„ran zu ſtrecken, um alle diejenigen zu entde⸗ 4 
„cken, welche entweder durch Verrath oder 7 
1 durch ſchlechtes Verhalten zu dieſer großen 3 

„ Noth geholfen haben, vornemlich da Seine - 
„ Majeſtat uns zu verſichern gnaͤdigſt gerus a 

| | hen 
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us dem Wege geraͤumet worden, ſo zer⸗ 
el das Miniſterium alſobald in Stuͤcken; 


und 


2 1% With; daß Sie niemand ungeſtraft laſſen 
,, tourden, der ſeiner dem Konige und ſeinem 
„ Vaterlande ſchuldigen Pflicht kein Genuͤge ge⸗ 


„ than. 
„ Wir wer nur allzuviele Urſache p dieſen uns 


PF angelegentlichen Unterſuchungen unſer dringen- 
„des Anhalten beyzufuͤgen, bey Zeiten Ihre Be⸗ 
„ muhungen dahin anzuwenden, daß eine wohl 


„ regulirte und eine der Reichs verfaſſung gemaͤße 


„Miliz, als die ruhmwuͤrdigſte und als eine 


„ mit den rechten eines freyen Volks am meiſten 


„ uͤbereinſtimmende Vertheidigung der Krone, ers 
richtet werden moͤge; und dieſes empfehlen wir 
„Ihrer beſondern Sorgfalt und Aufmerkſamkeit 
„mit um ſo viel ſtaͤrkern Eifer, da eine jede 
„ Furcht vor Gefahr Urſache zur Vermehrung 
„ Unſerer regulirten Trouppen, und zur Einfuͤh⸗ 


„ rung fremder Miethlinge an die Hand geges 


„ben, wovon die Koſten unertraͤglich ſind. Wir 
„haben alſo das Vertrauen, daß Sie der Be⸗ 
„ willigung der Subſidien nicht eher beytreten 
1 werden, als bis ſie dieſen Endzweck errei⸗ 

chet 
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und die Geſchifte der Nation befanden ſich 
einige Zeit in einem gaͤnzlichen Stillſtande. 
Denn 
„chet haben iy zumal, da die Erfahrung uns ge⸗ 
„ lehret, daß Ihre loblichen Bemühen nachher 

„ fruchtlos ablaufen duͤrften. 
„Vor allen Dingen empfehlen wir Ihnen, 
„ daß Sie ſich den laͤngern Aufenthalt aller frem⸗ 
den Trouppen im Koͤnigreiche, widerſetzen; ein 
„ Umſtand, der der Treue, Geſchicklichkeit und 
„a dem Muthe dieſer Nation allemal zum Vor⸗ 
17 wurf dienen muß. | 
5 Gleichfalls hoffen wir, daß Sie ſich dahin | 


des 


„ bemuͤhen werden, daß der Anzahl der augen- 
„ ſcheinlich ſich gehauften Bedienten und Penſio⸗ 
„„ nairs Ziel und Maaße geſetzet, und daß drey- 


„ jahrige Parlemente zu rechter Jahrs zeit wieder 

„ hergeſtellet werden moͤgen, da wir glauben, 

„ daß ſolches das einzige Mittel ſey, um einen 
, freyen Repreſentanten des Volkes zu erlangen. 

„ Die unermeßlichen, mit ſo vieler Freudig⸗ 

„ keit zu einer Zeit bezahlten Summen, da faſt 

„ ein jeder ergriffener Anſchlag Schande auf die 

„Nation zuruͤck bringt, heiſchen von Ihnen eine 

1 genaue Unterſuchung , wie ſelbige angewandt 
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Denn zu dieſen Zeiten der Zwietracht und 
des Mißvergnuͤgens war es keine leichte 


Sache, 


„ worden. Anh ſetzen wir das Vertrauen auf 
„Sie, daß Sie mit Sorgfalt daruͤber wachen, 
„und ſich bemuͤhen werden, allen unnatuͤrlichen 


„ Verknuͤr fungen mit dem veſten Lande vorzu⸗ 


„beugen, um die Unabhaͤngigkeit dieſer Koͤnig⸗ 
„reiche aufrecht zu erhalten. 


„Wenn Sie Ihrem Koͤnige und Vaterlande 
„dieſe nothwendigen Dienſte leiſten, ſo werden 
„Sie ſeiner Majeſtaͤt von Ihrer Pflicht und Zu⸗ 
„ neigung des ſtaͤrkſte Zeugniß ablegen, und da⸗ 
„durch Hoͤchſtdero Regierung Gehorſam und 
„Ehrfurcht verſichern. 


„Zugleich erſuchen wir Sie hiermit oͤffent⸗ 
„lich, unſere dankbarſte Erkeuntlichkeit fuͤr Ihr 
„voriges Betragen im Parlamente anzunehmen, 
„und gebieten Ihnen, die zur Veſtſetzung des 
„Rechts Seiner Majeſtaͤt an der Krone dieſer 
„Koͤnigreiche, und zur Sicherſtellung der Rechte 
„und Freyheiten der Unterthanen gemachte Acte 
„zu allen Zeiten heilig und unverletzt zu erhalten, 
„und ſich einem jeden Anſchlage entgegen zu le⸗ 
„gens, der etwan zur Schwaͤchung desjenigen 

| C | n Vers 
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Sache, ein neues Miniſterium zu waͤhlen. 
Die Haͤupter derjenigen Parthey, durch de 
ren Anſtellung das vorige Miniſterium ſei 
ner Aemter entſetzt wurde, folgten ihm end 
lich in der Beſorgung der Reichsgeſchaͤfte 
Die helle und einmuͤthige Stimme der Nas 
tion erkohr ſie, und die Nothwendigkeit, di 
Angelegenheiten beſſer zu verwalten, berie 
ſie zu deren Betreibung. Am 4ten Decemb cad 

ward der Herr Pitt zum Staats- Secretai _ 
an die Stelle des Herr Fox ernannt, und der 
Herr Legge in ſein voriges Amt wiederum 
eingeſetzt; wie denn auch noch andere Be 
for derungen vorgenommen worden, die mil 
eben demſelben Intereſſe uͤbereinſtimmeten 
Dem allen ungeachtetet erklaͤrten ſich den 
noch dieſe Haͤupter wider die Maasregel 
mit den Maͤchten auf dem veſten Lande, un 
wider alle Streiche, die Miniſter zu ice 
"ts 565 | 77 _ 


„Vertrages abzielen duͤrfte, welcher, unter de 
„ gottlichen Vorſehung, fiir Sr. Majeſtat gehe 
„ ligte Perſon, und fur die Thronfolge Hoͤchſt 
„dero Durchlauchtigen Hauſes allemal die beſt 
„Sicherheit ſeyn wird. 
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ache durch, naͤmlich die National-Miliz. 
Diejenigen, die ſich derſelben gern wider⸗ 
etzt haben wuͤrden, durften es nicht wagen, 
- Wa der Zweck als zu ſehr die Nation betraf, 
„is daß, ſelbſt die erbitterſten Feinde der 
euen Miniſter, zu einer ſo kritiſchen Zeit 
Wagegen ſtreiten ſollten. Es war alſo we⸗ 
Fer Intereſſe noch Gunſt, ſondern eine 
urcht vor dem Volke, die, mitten in einer 
heftigen Faction, einigen wenigen Patrio- 
en einen ſo kuͤhnen Schritt auszufuͤhren er⸗ 
llaubte. Es konnte von denenjenigen, die 
wider dieſe heilſamen Rathſchlaͤge waren, 
Feinesweges angefuͤhret werden, daß eine 
lengliſche Miliz, wie in den vorigen Zei⸗ 
ten, gefaͤhrlich ſey, indem keine ſchaͤdliche 
e An nfuͤhrer des Volks, die bey demſelben ei⸗ 
wil en Einfluß haben, und es zu aufruͤhreri⸗ 
chen Abſichten verleiten koͤnnten, itzt vor⸗ 
anden waren. Auch glaubte und arg⸗ 
Ppoͤhnte man nicht, daß ſich im Koͤnigreiche 
Feinde der regierenden Familie befaͤnden. 
ſie alſo keine Beweisthuͤmer beyzubrin⸗ 

gen hatten, ſo ſahen ſie ſich gezwungen, ſtil⸗ 
le zu ſchweigen, und einem Geſetze, Waf⸗ 
8 C 3 fen 
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fen dem Volke in die Haͤnde zu geben, bey⸗ 
zuſtimmen; ein Vorſchlag, vor welchem ſie 
ſich allemal eben ſo ſehr gefürchtet hatten, 
als vor der — ihres eigenen Be— 
tragens. Da die Nation ſolchergeſtalt zur 
Vertheidigung ihrer eigenen Lande und 
Freyheiten bewaffnet worden, ſo war es 
leicht zu entdecken, wie die Abſichten der 
neuen Adminiſtration beſchaffen waren. 
Sie faßte den Entſchluß, mit Nachdruck zu und 
agiren, und die kriegeriſche Staͤrke des Koͤ⸗ mit 
nigreichs anzuſpannen, um den Feind auſ⸗ge v 
fer Landes allen nur moͤglichen Schaden zu- | Ma 
zufuͤgen. Man hatte den Officiers der Ar-} ſche 
mee verſtattet, ihre Zeit in Kleidungen, | theil 
Chartenſpiel und dergleichen zu verſchwen | daß 
den. Eine ſolche Lebensart unter den ta-}| 
pferſten Leuten wuͤrde gar bald Weichlich— 
keit eingefuͤhret, die Staͤrke und Lebens- | ®) 
geiſter eines Staates verheeret, und eine 
Folge von Uebeln, die den Entzwecken ei— 
ner Armee allemal fatal ſind, herbey gezo⸗ 
gen haben. Sie ſetzte ſich daher vor, diefÞ 
Truppen, von dergleichen Ueppigfeitenund | - | 
Schwachungen 9 wirklich ins Felde 
rus I 
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' bey-Mricen zu laſſen ). Jedermann fahe augens 
em ſieſibplicklich die Vortheile ein, die aus der wei⸗ 
ſen und klugen Admimſtration des Herrn 
Pitt entſtehen wuͤrden, und alle Grade des 
Koͤnigreichs, die in einen elenden Zuſtand 
der Verzweifelung verſunken waren, uͤber— 
ließen ſich der Hoffnung. So lange alſo 
Ehre und Redlichkeit die Stirne der neuen 
Miniſter zu zieren ſchien, brachen auch Muth 
und Vergnuͤgen auf dem Antlitze eines jeden 
mit Freudigkeit wieder hervor. Drey Ta⸗ 
ge vor der Wahl dieſer Miniſter hatten Se. 
Majeſtaͤt zum Wiederabzuge der hannoͤveri⸗ 
* Ar: ſchen Truppen nach Deutſchland Ordres er⸗ 
gen, theilet. Sie hatten in Zeiten vorhergeſehen, 
ver daß ihre deutſchen N in Anſehung Ih⸗ 


lich⸗ 1 OOTEEY | w riot: 
ens *) Zuerſt hatte man die Abſicht, ſie gegen Koniss 
eine! burg zu gebrauchen. Es ward daher eine Schifs⸗ 
ei-! Flotte zu rechter Jahrszeit ausgeruͤſtet, und das 
ez0- | Commando derſelben den Admiral Sawke be- 
die ſtimmet. Allein dieſe Eſcadre gieng nicht eber 
und! unter Segel, als bis es zu ſpat war, da eine 
Feld | andere Adminiſtration war ernannt, und das 
ris | Commando uber die Schiffe dem Admiral Bol⸗ 


bonne abergeben worden. 


1 * 
1 
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res Krieges mit Frankreich von dieſer 
Macht wuͤrden angegriffen werden, und 
Sie faßten daher den Entſchluß, zur Ver— 
theidigung dieſer Lande eine Obſervations: 
Armee in Weſtphalen aufzuſtellen. In die⸗ 
ſer Abſicht wurden dieſe Truppen nach 1hs 
rem Vaterlande zuruͤck geſandt; und bald 
darauf wurden Se. Koͤnigl. Hoheit zum 
General en Chef dieſer Armee ernannt. 
Am 17ten Februar 1757. ſandten Se. Ma- | 
jeſtaͤt durch den Herrn Pitt eine Bothſchaft 
ins Unterhaus des Parlements, worinn 
Sie daſſelbe von den fruchtbaren Zuruſtun- ß 


gen, die von Frankreich gemacht wurden, Furze 


benachrichtigte; und da ſolche gegen Ihre em 
Churlande gerichtet waͤren, ſo hegten ſie das Wen! 
Vertrauen, daß daſſelbe zu Aufſtellung und 
und Unterhaltung einer Obſervations⸗Ar⸗Befe 
mee Ihnen Beyſtand leiſten, und Hoͤchſt⸗ Huch 


dieſelbe in die Verfaſſung ſetzen wurde , Ih⸗ rica 


re Verbindungen mit dem Konige von Pertig 
reußen zu erfuͤllen, als wozu es ſich auch 
ogleich gefaͤllig bezeigte. Allein ungeach⸗ 
tet dieſer Willfaͤhrigkeit fuhren der Herr 
Pitt und ſeine Anhaͤnger annoch 1 2 
1 85 e ort, 
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ork , ſich dem deutſchen Kriege entgegen zu 
egen; worauf er, nach einer von ſeinem 
hatriotiſchen Eifer und ſeinen Abſichten ge⸗ 
achten falſchen Abbildung, befehliget ward, 
die Siegel ſeines Amtes niederzulegen. Ei⸗ 
ige von den Haͤuptern der letzten Admini⸗ 
ration uͤbernahmen das Ruder der Regie⸗ 
ung aufs neue. Die Bewegungsgrunde, 
ie ſie dazu antrieben, waren Verdruß uͤber 
Die verlohrne Gewalt, Beeiferung nach 
Ruhm, und Regierſucht. 


Der Herr Pitt ließ, waͤhrend ſeiner 
Furzen Adminiſtration, eine Eſcadre, unter 
em Commando des Commodore Stee⸗ 
vens, nach Oſtindien unter Segel gehen, 
nd eine andere nach Jamaica, unter den 
Befehlen des Admirals Coates. Er ließ 
auch einen maͤchtigen Succurs nach Ame⸗ 
ica veranſtalten, der ſchon damals ſegel⸗ 
ertig lag, als er von ſeinem Amte entlaſ⸗ 


uch Fen wurde. Unter ſeiner Verwaltung paſs 
ch⸗ irte die die Miliz betreffende Bill beyde 
err Paͤuſer, und erhielt die Koͤnigliche Beyſtim⸗ 
ier Ming. Er befoͤrderte eine parlementari⸗ 
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ſche Unterſuchung des Betragens des ket 
tern Miniſterii; allein ſelbige hatte nicht 
die mindeſte Wirkung. (Oben iſt bereits 
des Modells des Parlaments gedacht wor— 
den, und ein jeder, der Betrachtungen 
anſtellen kann, wird gar leicht den Schluͤſ— 
ſel zu dieſer Unterſuchung finden koͤnnen.) 
Sein Vorſatz gieng dahin, die ganze Flot— 
te von Großbrittannien zu beſchaͤftigen; 
und eben dieſe Urſache veranlaßte, daß er 
in den Herzen des Volks tiefe Wurzel ſchla-It 
gen konnte. Er wußte, daß er ſich auf! konn 
die Befehlshaber zur See, ſelbſt bey den nige 
verzweifelſten und gefaͤhrlichſten Unterneh⸗Inen 
mungen, verlaſſen konnte, da ihre Lebens-Iquer 
art und natuͤrliche Wildheit der Sitten fie | dere 
vor aller Ueppigkeit und Feigheit in Sicher- nigr 
heit ſetzten, und ihnen den Geiſt der Ver- niſte 
bindlichkeit zur Ehre und Pflicht einfloͤßten. gen, 
Die Flotte iſt dasjenige, was man die na- nen 
tuͤrliche Staͤrke dieſer Koͤnigreiche nennet. des 

Bey derſelben herrſchet der Durſt nach Er | was 
oberung und Ruhm eben ſo, als unter dem geg 
Volke auf dem Lande, das von laſterhaf-⸗ Ehr 
ter Ausuͤbung ſolcher falſcher — weiſ 


nicht 
reits 
wor; 
ngen 
hluͤſ⸗ 

ien.) 
Flot⸗ 
gen; 
ß er 


chla⸗ 


auf 


den 
neh⸗ 
ens⸗ 
n ſie 
her⸗ 
Zero 
ten. 


nas 


43 
letz. und Sitten annoch unangeſteckt geblieben, 


des Herrn Pitts. 


dergleichen das alte Rom zu Grunde ge— 
richtet haben, und die beynahe Großbrit⸗ 
annien zum Rande des Verderbens ge— 
bracht haͤtten. Es veranlaßte daher ſein 
Entſchluß, dieſe große natuͤrliche Macht in 
Activitaͤt zu ſetzen, ein unendliches Vergnuͤ— 
gen. Doch ſeine Abdankung zernichtete auf 
einmal die beſten Hoffnungen, und ſchlug 
die eifrigſten Herzen, deren ſich Großbrit— 


konnte, auf einmal gaͤnzlich darnieder. We⸗ 
nige Tage nachher gab der Herr Legge ſei- 
nen Poſten eines Canzlers von dem Exche- 
quer gleichfalls auf; wie denn auch noch an⸗ 
dere Aemter erledigt wurden. Das Ko 
nigreich befand ſid) alſo abermals ohne Mi 
niſterium, und erthonte aufs neue von Kla— 
gen, die, der Gewalt und Liſt der Factio- 
nen zum Trotze, dennoch bis zu den Ohren 
des Souverains drangen. Dasjenige, 


was zur Schande des Herren Pitt und Leg⸗ 
ge gereichen ſollte, fiel fuͤr ſie zur groͤßten 
Ehre aus, die man ihnen jemals haͤtte ers 
Denn die Nation hegte ei⸗ 

| ne 


weiſen fonnen, 


tannien als ſeiner wahren Freunde ruhmen 
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ne fo große Hochachtung fur ihre Tugen⸗ 
den und Faͤhigkeiten, daß ſte recht ſtolz dar 
auf war, wenn ſie dieſelben mit dem Buͤr⸗ 
gerrechte ihrer verſchiedenen Staͤdte, und 
den Freyheiten ihrer Innungen in Capſeln d;: 
von Gold und Silber oder anderer koſtbaren 
Materie beſchenkte, die allemal mit zierlichen! 
und patriotiſchen Dankſagungs-Addreſſen F; 
fuͤr ihre redlichen Dienſte begleitet waren. 
Es ward ein neues Admiralitats: Gericht, MK: 
und der Graf von Winchelſea zum Preſi- | 
denten deſſelben ernannt. Der Lord 
Mansfield wurde des Herrn Legge Nachs 
folger; allein das Staats- Secretariat des 
Herrn Pitt blieb unbeſetzt. Wenige Tage 
nachher reiſete der Herzog von Cumber- 
land nach Deutſchland ab, und der Ad⸗ 
miral Solbourne gieng den gten May mit 
einer Anzahl Truppen woruͤber der Lord 
Loudon, welcher ſich bereits in America 
befand, das Commando fuͤhren ſollte, da⸗ 


hin unter Segel. 


Waͤhrend dieſer Verwirrung und inner⸗ 
lichen Anarchie ſetzte der Koͤnig von pee 


des Herrn Pitt. 45 
gen. ; 


| Wen ſeinen eigenen Krieg wieder die Oeſter⸗ 
War reicher mit Nachdruck fort. Im Jahr 
Bur: 7756 ſchlug er ihre Armee bey Lowoſchuͤtz. 
Dieſes war die erſte Action, die ihm auf 
ie Gewogenheit der Englaͤnder ein Recht 
gab. Sie ſahen, daß er tapfer, hurtig und 
Igluͤcklich war, und wurden daher, da ſie 
ihn in dem Beſitze dieſer Eigenſchaften ers 
blickten, gar bald von ihm eingenommen. 


icht, JDa ihre eigenen Angelegenheiten mit Schan⸗ 
reſt» de und Verderben ſchwanger giengen, ſo 
Lord darf man ſich keinesweges verwundern, 
ach- wenn ſie ſeine Faͤhigkeiten und ſeinen Muth 
des zu erheben anfiengen. Sie preiſeten und 
age ruͤhmeten daher natürlicher Weiſe ſeine Tha⸗ 
do, Iten um ſo mehr je größer die Weisheit 


und das Gluck waren, womit er ſeine Un⸗ 
mit ternehmungen durchſetzte; und da ſie zu 
ord F Hauſe keine Verbeſſerung vor ſich ſahen, ſo 
ca fingen ſie auch naturlicher Weiſe an, eine 
das Allianz mit einer Macht zu wuͤnſchen, und 
ſogar zu fordern, die von ihrer Vorſicht und 
Tapferkeit taͤglich Beweiſe ablegte. Sie 
, boften daher, daß ein ſolches Beyſpiel von 
uſ⸗ Muth und Sieg die der Traͤgheit und 
en Schan⸗ 
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Schande ſich ergebenen Haͤupter der Regie 
rung aus ihrer Schlaſſucht erwecken wurde 
Der mit Preußen bereits geſchloſſene Tra: 
ctat beſtand blos in einer Neutralitaͤts⸗ Eon 
vention, um ſich einer dem andern die Deut 
ſchen Lande wechſelsweiſe vertheidigen zu| 
helfen. Allein dasjenige, was die Nation 
nunmehr wuͤnſchte und oͤffentlich verlangte if 
ſollte ein Allianz-Tractat mit dieſem Mo; 
narchen ſeyn, vermoge deſſen ſeine Waffen 
in Anſehung der ihm zu bewilligenden Subſt 
dien, gegen Frankreich gekehret werden 
mögten. Denn bis daher hatten wir, ſo 
lange der Krieg gedauert, nur dabey einge— 
buͤßet; und da das wiederhohlte Gluͤck der 
franzöͤſi ſchen Waffen das Anſehn gewann, 
uns ganz Word Amerika aus den Han- 
den zu ſpielen, ſo wuͤnſchten ſie den Bey; 
ſtand von Preußen ichnlich , um den Fran— 
zoſen zu Hauſe zu ſchaffen zu geben. Auf 
dieſe Art hatte die vorige Adminiſtration zu 
einer Allianz mit Preußen nicht nur den 
Grund gelegt, ſondern auch, durch den 
mißlichen Ausſchlag unſerer Angelegenhei— 
ten, unter ihrer Anfuͤhrung, das _ fo 
| ein 


kleinmuͤthig gemacht, daß es mit dieſem 
huͤrde Monarchen, den bisher das Glu. allent⸗ 
Tra halben begleitet hatte, eine Allianz haben 
wollte, in der Hofnung, daß alsdenn auch 
ihre eigenen Affairen gluͤcklich aue fallen duͤrf⸗ 
ten. Wenn die Allianz, die, in Befol-- 
gung dieſer Laune, nachher geſchloſſen wur⸗ 
de, dem Intereſſe von Großbritannien nach⸗ 
theilig geweſen, ſo iſt dieſer Nachtheil ledig⸗ 
lich denenjenigen zuzuſchreiben, welche, 
durch ihre ſchlechten Veranſtaltungen, das 
Volk gereitzet haben, eine ſolche Allianz, als 
die einzige Hoffnung, dem ſchlechten Zu⸗ 
ſtande ihrer Angelegenheiten wieder aufzu— 
A helfen, in der Erbitterung zu fordern. 


Regie 


Jan Im April 1757. {lug ein unter dem 
Bey⸗ Commando des Prinzen Carls von Bevern 
ran; ſtehendes Corps Preußen, ein Corps Oe- 
Auf} ſterreichiſher Truppen bey Reichenberg, 
n zul] einem Paſſe, der ihnen den Weg in Boh⸗ 

men oͤfnete, da unterdeſſen der Koͤnig von 


den ; | 
den! Preußen mit der Haupt  Armee durch ci 
thei nen andern Paß in dieſes Koͤnigreich ein⸗ 


1 fo drang, und die Meſterreicher bis Prag 
. ver⸗ 
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verfolgte, woſelbſt er uber die ganze Ay 
mee einen vollkommenen Sieg gewann. Ei 
belagerte hierauf dieſe große Stadt. Doch 
mittlerweile, daß ſeine Operationes fortge 
trieben wurden, ward der fluͤchtige Feind 
wieder zum Stand gebracht, und mit eine 
betraͤchtlichen Anzahl friſcher Truppen, un Vert 
ter den Befehlen des Grafen von Daun, 
verſtaͤrket, der eine ſolche Stellung einnahm, 
wodurch dem Koͤnige von Preußen vielei 
Ungemach zugefuͤget wurde. Der Koͤnig 
faßte daher den Entſchluß, ihn aus ſeinet 
Stellung zu vertreiben. Allein er ward in 
dieſer Unternehmung dergeſtalt zuruͤckgewie— 
ſen, daß er ſich genoͤthigt ſahe, Prag zu 
verlaſſen, und ſich ſo gut als er konnte, nach 
Sachſen wiederum zuruͤck zu ziehen. Da 
114 die Umſtaͤnde ſich dergeſtalt geaͤndert hat 
1 ten, ſo fingen die Kuſſen, die Schweden 
und die Kayſerlichen, oder die Truppen 
der Reichsſtaͤnde, welche alle, um die 
Macht des Koͤniges von Preußen zu zer hen? 
nichten, miteinander in ein Buͤndnis getre: 
ten waren, und bisher nur ohnmaͤchtig agiretMe N 
hatten, nunmehr mit Nachdruck ſich zu be Eng 

b we⸗ 


i 
1 +341 


des Herrn Pitt. 4 


* ArWpegen an, und ihm von allen Seiten dicht 

Euf dem Leibe zu dringen. Die Welt war 
Dochſſeit einiger Zeit uͤber dieſes Buͤndniß wider 
rtgeWdas Haus Brandenburg in das aͤußerſte 
Fein Schrecken geſetzt worden; und als die eng⸗ 
eine'Miſche Nation ſahe, daß der Sturm zur 
un Vertilgung des Koͤniges von Preußen ſich 
aun pon allen Seiten zuſammen zoge, ſo fing ſie 
ahmWn, ihn hoͤchlich zu bedauren; und ihre 
diele Theilnehmung an ſeinen ungluͤcklichen Um⸗ 
onigMtinden war ſo aufrichtig, daß man nicht 
einerWu viel wagt, wenn man ſagt, daß, wenn 
rd ing, die Allianz nicht bereits waͤre geſchloſſen ge⸗ 
e wie, weſen die ganze Nation zu einem frey⸗ 
ig zußß, willigen Beyſtande mit allen Freuden wuͤr⸗ 
nach}; de geſtimmet, und das Ihrige dazu beyge⸗ 

Da], tragen haben.. Dieſes iſt das Werk ei⸗ 
hat ines guten Willen, der der engliſchen Nas 
edenſtion eigen iſt. Sie kann keine Macht, mit 
ppenWer fie in Verbindungen ſtehet, in Noth 
n dieſperwickelt ſehen, ohne derſelben großmuͤthi⸗ 
zer en Beyſtand, zur Erleichterung ihrer Un⸗ 
zetre⸗Ipluͤcksfaͤlle, zu leiſten. Allein die Umſtaͤn⸗ 
igiretde Preußens waren, in ſo ferne ſolche 
u be England betrafen, auf Lins ganz beſonde: 

woe! re 
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fe Art ruͤhrend. Das Haus OGeſterreich/ acht 
welches durch den großmuͤthigen und aus Wie 9 
Mitleiden herruͤhrenden Beyſtand der Eng⸗ 
laͤnder viele Jahre hindurch war unterſtuͤ⸗ ! 
tzet und in Schutz genommen worden, war 
mit Frankreich, als den damals oͤffentlich! 
erklaͤrten Feind gegen England, nicht nur 
auf eine ganz undankbare Weiſe in ein 
Buͤndniß getretten, ſondern war auch das 
Haupt dieſes Bundes, der nur deswegen 
geſtiftet worden, um ſich der preußiſchen 
Lande zu bemaͤchtigen. n 2768 Oh 


Auf eine ſolche Undankbarkeit entzuͤnde⸗ 
te ſich nunmehr in den Herzen der Nations 
nicht nur eine Rachbegierde, ſondern auch 
Mitleiden gegen den preußiſchen Monar⸗ 
chen. So waren damals ihre Neigungen 
beſchaffen, als der Subſidien - Tractat mit 
Preußen geſchloſſen ward. 1 


* . 
% * 


In Anſehung der Armee des Herzogs 
von Cumberland hatten die Hiupter der 
dem Volke anhangenden Parthey wider die 
Verbindungen mit dem veſten Lande 1 
< » | WT, | a nd 
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achdruͤcklich geredet, daß ſelbige, gegen 
je Neigungen des Hofes, nur aus lauter 
eutſhen zuſammengeſetzet ward, ungeach⸗ 
et die unter dem Commando des Mars 
halls von Etrees ſtehende franzoͤſiſche Aro 
Mee jener an Anzahl ſo ſehr uͤberlegen war, 
ak Se. Koͤnigl. Hoheit ſich genoͤthigt ſas 


en, ſich zuruͤck zu ziehen, ſo wie der Feind 


orruͤckte. 
Die Hofnung, die man fruͤh im Jahr 


gefaßt hatte, zu rechter Jahreszeit wider 


Fen Feind in Amerika mit Nachdruck zu 


inde⸗ 


giren, fing nunmehr an zu verſchwinden. 
Den Plan, Louisbourg wegzunehmen, 
hatte man dem Feinde vielleicht eben ſo 
ald mitgetheilet, als er in England war 


Intworfen worden. Die Wichtigkeit des 
it Platzes war zureichend genug, um das 
Franzoͤſiſche Miniſterium anzutreiben, daß 


s ſogleich zu deſſen Sicherheit Anſtalten 


zogs 
der 
r die 
e ſo 
ach» 


achte. Dieſem zu Folge gieng der Herr 
on Beaufremont mit einer Eſcadre von 
eun Schiffen, die ein Corps Truppen am 
Bord hatten, am 30. Januar von Breſt 
ord hatten, am 0. Ava; den Breſt 
5 2 uns 
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unter Segel. Da aber der Haven von 

Louisbourg gegen die Zeit, da er daſelbſt 
anlangen duͤrfte, vom Eiſe nicht befreyet 
ſeyn konnte: ſo ward ihm befehligt, ſeinen 
Lauf nach Weſtindien zu richten, und die 
Beſatzungen in dieſem Welttheile zu ver⸗ 
ſtaͤrken, welches er auch bewirkte; und er 


langte den 5. Junii zu Louisbourg an, 


von wannen er an den Herrn von Won⸗ 


calm, der die franzoͤſiſchen Truppen in 
Canada commandirte, eine Verſtaͤrkung 
von Truppen und Waffen ſandte. Gegen 
den April Monat ging der Hr. du Riveſt 
mit 5. Schiffen, die ebenfalls eine Anzahl 
Truppen, und Kriegs und Mund⸗Beduͤrf⸗ 
niſſe am Bord hatte, von Toulon unter 
Segel. Er ſchlich ſich, nach einem gerin⸗ 
gen Gefechte mit dem Admiral Saunders, 
durch die Meerenge von Gibraltar. und 
langte den 4. Junii zu Louisbourg an. 
Am z. May ſegelte der Herr du Bois de 
la Mothe mit 14. Schiffen, die auch ei— 
ne Anzahl Truppen und Geſchenke fuͤr die 
Indianer am Bord hatte, von Breſt ab, 
und traf den 29. Junii zu Louiobourg - 

| | 0 
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So war die Vachſamkeit und Klugheit der 
Franzoſen beſchaffen, da hingegen die 
Englaͤnder unter dem Admiral Holbour- 
ne nicht eher, als den 8. May von Cork 
unter Seegel gingen, und zu Hallifar, als 
dem beſtimmten Verſammlungsplatze, auch 
nicht eher, als den 9. Julii, anlangten. 
Hier muß man anmerken, daß das ſpaͤte 
Abſeglen unſerer Flotte die einzige Urſache 
aller der Truͤbſeligkeiten und Ungluͤcksfaͤlle 
geweſen iſt, die uns im ſelbigem Jahre be⸗ 
troffen haben. Verzoͤgerungen ſind alle⸗ 
mal gefaͤhrlich; ſie ſind aber noch weit ge⸗ 
faͤhrlicher, wenn dadurch dem Feinde Ge⸗ 
legenheit gegeben wird, unſere Entwuͤrfe zu 
vereiteln. _— 


So traurig ſahen unſere Angelegenhei⸗ 
ten aus, als die allgemeine Stimme eines 
hintergangenen Volkes die Großen in Furcht 
und Schrecken ſetzte. Auch ſelbſt diejeni⸗ 
gen, welche dieſe allgemeine Stimme fuͤr 
geringſchaͤtzig gehalten hatten, fuͤrchteten die 
Geißel der National: Rache, Als daher 
das Geſchrey uͤber das der Nation zugefuͤgte 

| D 3 Un⸗ 
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Unrecht aus allen Gegenden des Konigz 
reichs taͤglich heller wurde, ſo glaubten ſie, 
daß es hohe Zeit ſey, von ihren Spielti⸗ 
ſchen aufzuſtehen, und einige wenige redlis 
che, weiſe und wachſame Maͤnner, welche 
Herz genug hatten, ihr Vaterland von dem 
Untergang zu erretten, worein andere es 
zu ſturzen im Begrif ſtanden, ſich dem Thro/ 
ne naͤhern zu laſſen. Ewiger Schmach und 
Schande wird einige Caractere betreffen, 
die dazumal wider alle Grundſaͤtze der Sitt⸗ 
lichkeit und Tugend geredet und geſchrieben 
haben. Dergleichen Leute, welche die Eh⸗ 
re in einem ſo geringen Werthe halten, und 
behaupten, daß ein Staat oder eine Re⸗ 
publik bloß durch die niedertraͤchtigſten 
Handlungen, durch Beſtechungen, Schel⸗ 
merey und Betrug, koͤnne regieret werden, 
koͤnnen es mit ihrem Vaterlande oder ih⸗ 
rem Souverain niemals redlich meynen. 
Man darf ſich alſo nicht wundern, wenn 
der Nation Unrecht geſchehen iſt, und eben 
ſo wenig darf man ſich auch daruͤber ver⸗ 
wundern, daß das Volk um Abhelfung die⸗ 
ſer Beleidigungen uͤberlaut geſchrien, und eini⸗ 
bag ge 
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ge wenige mit Nachdruck unterſtuͤtzet hat, auf 
deren Aufrichtigkeit, Redlichfeit und Weisheit 
es mit Sicherheit ein Vertrauen ſetzen fonn⸗ 
te. Hier war es, wo man ſtarke Beweiſe 
von dem natuͤrlichen Muthe eines tapfern 


und freyen Volkes ablegte, das beydes durch 


die niedertraͤchtigſten Werke und Worte 
wie Sklaven war mißhandelt worden. Durch 
dieſe Ungerechtigkeiten und Beleidigungen 


aufgebracht, erzwang die Nation Mittel 


und Wege, wodurch wohlgeſinnte Maͤnner 
85 Macht gelangen mußten. Ein ſolcher 
Schritt war zwar ſehr verwegen. Allein 
da die Selbſterhaltung ihn forderte, ſo wur⸗ 
de er edel und loͤblich, und diente unſern 


Feinden zu einem demuͤthigenden Streich. 


Dieſes iſt eine Lehre, die den Prinzen, vor⸗ 
nehmlich den Prinzen dieſer Inſel, koſtbar 
ſeyn mußte. So lange ſolche Manner am 
Ruder ſaſſen, die das Volk verwerflich fand, 
ſo folgte ein Ungluͤcksfall dem andern, und 
die Nation war getheilet und zerruͤttet. So⸗ 
bald aber in den Geſchaͤften ſolche Maͤnner 
gebrauchet wurden, die ihr wohl gefighlen, 
ſo frontey Eintracht, Nachdruck und Gluͤck 
SY D 4 ihre 
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ihre Bemuͤhungen. Auf ſolche Art iſt ein 
Koͤnig, wenn er mit ſeinem Volk zugleich 
wirkſam iſt, ganz Macht, ganz Herrlichkeit; 

allein ohne daſſelbe iſt es nichts. Zwar 
kann man von einem Koͤnige, der im Be⸗ 
ſitze ſeines Koͤnigreichs iſt, eben nicht ſagen, 
daß er gaͤnzlich verlaſſen werde, weil noch 
allemal einige Schmeichler uͤbrig bleiben, 
die ihm und ſeinem Hofe auf dem Fuß fol⸗ 
gen. Allein diefe duͤrfen nur als ſo viele 
Elende in Betrachtung gezogen werden, die 
von dem Raube ihres Vaterlandes leben, 
da ſie uͤberhaupt Maͤnner ohne alle gute 


Grundſaͤtze ſind. Was hier iſt geſagt wor⸗ 


den, das wird unter dem ganzen Koͤrper 
des Volks verſtanden. Denn dieſes iſt es, 
das dem Koͤnige Staͤrke gegeben hat, in 
welchem ſeine Macht beſteht, und das ihm 
ſeinen einzigen weſentlichen Ruhm ertheilet; 
wogegen er auch allemal, zu deſſen allgemei⸗ 
ner Befriedigung und Wohlfahrt, handeln, 
und ſeine Diener waͤhlen ſollte. Eh 


Die Fehler des Souverains , deſſen Nets 
gungen naturlicher Weiſe auf ſein Vaterland 
ge⸗ 
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gerichtet waren, wurden uͤberſehen, ſo bald 
er ſeine Diener von der Wahl ſeines Volkes 
anzunehmen geruhete; und eben dieſe Die⸗ 
ner, welche jene Fehler in ein helles Licht 
geſetzt, und dadurch vergroͤßert hatten, fie- 
gen an zu bedenken, daß man aus der Noth 
eine Tugend machen muͤſſe, ſo bald ſie zur fo- 
niglichen Gunſt waren aufgenommen wor— 
den; das heißt, ſie faßten den Entſchluß ſol⸗ 
che Maasregeln zu ergreiffen, wodurch der 
Hang des Souverains, den er zu ſeinem Ges 
en, burthsorte hatte, wenigſtens in etwas vor⸗ 
ute theilhaft ausfallen, und woraus man auf 
or⸗ dem Wege, den man ganz unvermeidlich ein⸗ 
er ſchlagen mußte, noch einigen Nutzen ziehen 
8, duͤrfte. Am 29ſten Junii 1757. ward der 
in Hr. Pitt abermals zum Straats-Secretair 
m ernannt; und drey Tage nachher ward das 
17 Miniſterium auf folgende Weiſe eingerich⸗ 
eie tet: Der Herzog von Newcaſtle wurde er⸗ 
if, ſter Lord von der Schatzkammer; der Hr. 
Legge Canzler von dem Oe; derLord 
: Anſon erſter Lord der Admiralitat; der Hr. 
els Fox Zahlmeiſter der Truppen; und Lord 
1d Temple erſter geheimer Siegelbewahrer. 
e⸗ = Dies 
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Dieſes war das einzigſte heilende Mittel, dem 
man folgen konnte. Die Partheyen ſelbſt | 
waren zufrieden geſtellet, und ſo waren es 
auch ihre vielen Freunde, von denen ein Theil] 
Aemter von wenigerer Wichtigkeit erhielt. 
Die Miniſter verſtanden ſich untereinander 
zu einem freundſchaftlichen Vergleiche in ih | 
ren verſchiedenen Meynungen, die ſie mit 
vieler Heftigkeit bis aufs aͤußerſte getrieben! 
hatten; und von dieſem Augenblicke fieng die | 
Nation wiederum Hoffnung zu faſſen, im! 
geheimen Rath Eintracht zu herrſchen, und 
der Muth unter dem Volke wieder aufzule⸗ 
ben an. Man kann ſich vielleicht wundern, 
wie Maͤnner, die mit ſo vieler Unbiegſamkeit 
ſich einander entgegen zu ſtehen geſchienen, 
ſich zuletzt haben vergleichen koͤnnen. Allein 
dieſes laͤßt ſich am beſten in den Worten des 
Ritters William Temple erklaͤren: Strei— 
„tigkeiten endigen ſich gemeiniglich mit den 
Jahren und unter dem Schein, ſie beylegen 
„zu wollen, wie die Bemuͤhungen eines Man: 
u nes in einem kleinen Boote, welcher unauf- 
„ hoͤrlich an ein Seil ziehet, das an einem 
Schiffe beveſtigt iſt: Es ſiehet aus, al 
Ne | { 1 1 U 
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Y ;, ob er das Schiff an ſich zu ziehen -ge- 


„ daͤchte. Allein die rechte Wahrheit iff 
„er ziehet ſich ſelbſt an das Schiff, in wels 


ches er ſteigt, und wo er es eben ſo wie 
„das uͤbrige Schifsvolk macht. Die 


Deutung iſt ſehr begreiflich und gerecht, 
und vielleicht auch nicht unangenehm. b 


gleich dieſes der damalige Fall war, ſo hat⸗ 
te das Volk dennoch von ſeinem Vertrau— 


en auf den Hn. Pitt nichts nachgelaſſen. 


Es befuͤrchtete nicht, daß er das mindeſte 
da verſaͤumen wuͤrde, wo er ſeine Wach⸗ 
ſamkeit und Faͤhigkeit zeigen muͤßte; und 


da der Nation nicht unbekannt war, daß er 
gegen Frankreich einen eingewurzelten Haß 
hegte, ſo trauete ſie ſeiner Weißheit in den 
Maßregeln, die er ergreifen wuͤrde, um 
dieſe Macht zu demuͤthigen. Das Mini⸗ 
ſterium war, durch die oberwehnte gluͤckli⸗ 
che Einrichtung, nicht nur in ſeiner aͤußer⸗ 
lichen Form, ſondern auch, wie Boling⸗ 
brocke ſagt, ſo gar in den Herzen der 


Leute, veſtgeſetzt, da man dem Hrn. Pitt 


erlaubte, der vornehmſte Fuͤhrer der Ange⸗ 


legenheiten zu ſeyn, ohne ſich des Titels * 
. ne 
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nes Premier⸗Miniſter anzumaſſen. Mit 
dieſer Adminiſtration ſchien ſich auch das 
Genie von Engeland wieder empor zu 
ſchwingen, und es ergoß ſich eine ganz neue 
Seele durch alle Staͤnde der Nation, de— 
ren Herzen vor Rache brannten, um die 


vorige Schande auszuloͤſchen, und die Glo— 


rie, die Ehre und den wahren Caracter ih⸗ 
res Vaterlandes wieder herzuſtellen. 


Hier nimmt ſeine Adminiſtration eigent⸗ 
lich ihren Anfang. Dasjenige, was man bis⸗ 
her davon geſagt hat, iſt als eine Ableitung der 
Urſachen anzuſehen, die ſeine Gelangung zur 
Autoritaͤt hervorgebracht haben. Ehe wir 
weiter ſchreiten, wird es nicht undienlich 


ſeyn, wenn wir noch einige Blaͤtter mit ei⸗ 


ner Nachricht von denenjenigen Ideen der Re⸗ 
gierung anfuͤllen, die die Quelle aller un⸗ 
ſerer kuͤnftigen Gluͤcksumſtaͤnde geweſen ſind. 
Da er in politiſchen Dingen ein ſoiches Ge⸗ 
heimniß, als man ſeit langer Zeit vorgege- 
ben, nicht antreffen konnte, ſo bemerkte er 
gar wohl, daß die beſte Staatskunſt dieſe 
ſey, wenn man das Wohl des gemeinen 


＋ 
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eWeſens beherzige, und kurzen, leichten, auf⸗ 
richtigen und geſetzmaͤßigen Mitteln folge, 
welche, wenn ſie Weisheit und Klugheit zu 
Fuͤhrerinnen haben, der Erlangung des be⸗ 
ſten und ſicherſten Endzwecks nie verfehlen 
koͤnnen. Die wenigen Miniſter, welche 

dieſen richtigen Pfad betretten, haben ihr vor⸗ 
geſetztes Ziel allemal erreicht, und werden 
daher bey allen Nachkommenſchaften in Se⸗ 
gen bleiben; da hingegen diejenigen, wel⸗ 


nt che eigennuͤtzige Abſichten geheget, und als 
is⸗ Maͤnner ſind bezeichnet worden, die ſich al⸗ 
der lerley Kunſtgriffe und Anſchlaͤge, Factionen 

zu machen, bedienet, allemal weite Um⸗ 


ſchweife geſuchet, und ſich unaufhoͤrlich in 
Nebengaͤnge und Irrwege, von eigener Er⸗ 
findung verwickelt, ſehr oft die Nation bis 
zu dem Rande des Verderbens gebracht, 
und unausloͤſchliche Schande ſich ſelbſt zuge⸗ 
zogen haben. Was man hier angefuͤhret 
hat, iſt durch wirkliche Facta beſtaͤtigt wor⸗ 
den. Was dieſes fuͤr Facta geweſen ſind, 
wurde vielleicht zu gefahrlich ſeyn, um ſie zu 
entdecken. Es iſt daher genug, bloß zu be⸗ 
merken, daß aus dem Betragen argliſtiger 
75 i 
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Miniſter allemal Zwieſpalt und Mißvergnuͤ e 
gen, wodurch die Ubereinſtimmung, der Mt 
Nachdruck und die Beforderung aller oͤffent⸗ 
lichen Maasregeln geſchwaͤcht werden, un⸗ 
ter der Nation entſtehen muß. Aus dem 
Betragen des Hn. Pitt hingegen ſind Ei: 
nigkeit, Freude und Hoffnung, welche wies | 
derum Gluͤck und Segen hervorgebracht ha⸗ 
ben, gezeuget worden. Der Gefallen an 
einer jeden Unternehmung, die aus der Quel⸗ 
le eines vollkommenen auf ihn geſetzten Zu⸗ 
trauens herruͤhrte, trieb die Gemuͤther zu 
redlichen Handlungen an. Aus dieſer Ein⸗ 
tracht iſt nicht nur fuͤr das Publicum, ſon⸗ 
dern fur einen jeden insbeſondere aller Ges 
winnſt erfolgt. Durch ſie wurde unſere 
Handlung erweitert, dem Staate neue Kraͤf⸗ 
te gegeben, und die Nation maͤchtig und 
— -ogh Derjenige alſo, der dieſes alles 
bewirkte, und der die Tugend auf den Truͤm⸗ 
mern des Verderbnißes erbauete, konnte auf 
den Beruf zu einem Miniſter des Volks 
tinen gerechten Anſpruch machen; ein Titel, 
der weit mehr Ehre und Ruhm bringt, als 
irgend einer, den ein Hof geben kann. 
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2 WM Der Hr. Pitt ſtimmte im Anfange dem 
deutſchen Kriege nicht bey, ſondern faßte den 
Entſch luß, auf die franzoͤſiſchen Kuͤſten eine 
Expedition ausfuͤhren zu laſſen, die beydes 
Deutſchland und Großbrittanien dien⸗ 
lich ſeyn ſollte. Der Plan eines franzoͤſi⸗ 
ſchen Kuͤſtenkrieges war nach dem gegen⸗ 
A wartigen Syſtem der Angelegenheiten, ge- 
W wik ein ſehr guter. Frankreich hatte ſich 
in die Streitigkeiten des Reichs gemiſcht , 
und ließ zur Vermehrung dortiger Verwir⸗ 
rungen, große Armeen dahin maſchiren. 
Es wuͤrde daher ein Verſuch, die dortigen 
Kuͤſten zu beunruhigen, die See - Magazine 
zu verheeren, und dadurch Frankreichs 
Staͤrke, als warum es ſich mit uns um die 
Worte beeiferte, zu vernichtigen, nicht nur 
fuͤr Großbrittanien, ſondern auch fuͤr 
Deutſchland deswegen von großen Nutzen 
ſeyn, weil man dadurch den Feind zwaͤnge, 


f ſeine Truppen zur Vertheidigung ſeiner See⸗ 
's plaͤtze zu Hauſe zu behalten. Einige weni⸗ 


„ ge, die ſich dieſer Kriegesart widerſetzten, 
8 beſtanden darauf, daß ein ſolches Verfahs 

ren zaghaft, ſchwach und nicht ann 
e le e. 
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ließe. Dieſe wurden aber von andern gar | 


bald uberſtimmet, welche behaupteten, es 


thite zur Sache nichts, auf welcher Seite | 
der Feind angegriffen wurde, wenn es nur! 


auf eine ſolche Weiſe geſchehe, daß es ihn 
empfindlich ſchmeckte. 8 | 


Die großbrittaniſchen Verbindun⸗ 


gen in Deutſchland waren eines ſolches 
Beyſtandes dazumal benoͤthigt. Die Ge⸗ 
ſterreicher waren in Sachſen und Schle⸗ 
ſien eingedrungen, hatten verſchiedene Ve⸗ 
ſtungen erobert, und verſchiedene preußi⸗ 
ſche Detaſchementer geſchlagen. Die Yu} 
ſen waren in e die Schweden 
in Pommern, die Reichss- Truppen und 
Sranzoſen in Sachſen gefallen; und die 
andere Franzoͤſiſche Armee hatte ſich der 
Stadt Embden, und anderer wichtiger 
Plaͤtze bemaͤchtiget; und nachdem ſie ihre 
ausgeſandten Corps zuſammen gezogen hat⸗ 
te, ſo verfolgte ſie den Herzog von Cum⸗ 
berland uͤber die Weſer, und ſchlug ſeine 
Armee bey Haſtenbe>. Da Se. Konigl. 
Hoheit merkten, daß das ** 
| ans 
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nover wider eine ſo uͤberlegene Macht nicht 
laͤnger zu erhalten ſtuͤnde; ſo zogen ſie ſich 
nach Stade, woſelbſt Sie, unter der Yer: 
mittelung von Daͤnnemark, eine Neutra⸗ 
litaͤts. Convention geſchloſſen, vermoͤge wel⸗ 
cher alle Feindſeligkeiten ſogleich eingeſtellet 
und die Truppen in die Cantonirungs⸗ 
Quartiere beordert wurden, und Se. Koͤnigl. 
Hoheit erretteten die ganze Armee zugleich 
dadurch von der Gefahr, zu Kriegsgefan⸗ 
genen gemacht zu werden. 


.-.; Convention ward an eben dem 
ben Tage unterzeichnet, an welchen die Ex⸗ 
peditions-Flotte unter Segel gieng. Die 
Schiffe commandirte der Ritter Edward 
Hawke, und die Truppen ſtanden unter 
den Befehl des Ritters John Mordaunt, 
welche, ihren Inſtructionen zu Folge, nach 
der Rheede von Dasques ſegelten, um die 


Stadt Rochefort anzugreifen. Ein Zu⸗ 


ſammenfluß von Widerwaͤrtigkeiten verei— 
telte dieſe Unternehmung, und es iſt ſchwer zu 
unterſcheiden, ob ſelbige vorſetzlich ſind bewir⸗ 


ket worden, oder ob ſie ” zufälliger Weiſe 
| zuge⸗ 
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zugetragen haben. Die franzoͤſiſche Na. ich 
tion ſoll wegen der Truppen, die einige Zeit da 
vorher, ehe ſte unter Segel giengen, auf der ih vo! 


Inſel Wight lagen, vermoͤge, ſehr guter Nel 
Nachricht aus England, in großes Schre⸗ Ic 
cken ſeyn geſetzet worden. Einige Tage, MW ;. 
nachdem die Flotte das feindliche Land er⸗ ſen 


reicht pane; wurde die Viper Schaluppe, . Ki 


mit folgendem Schreiben des Hrn. Staats, . un 
Sccratairs Pitt an den Ritter Edwart dur 
Hawke , und dem Ritter John Mor- ber 
daunt, datirt Withehall, den 13. Sep, lies 
tember 1757. von England abgefertigt) ne 
welches ihnen den 22. S.ptember am Bord bon; 
des Ramillies behaͤndigt wurde: der 
| ; {th 
Mein Herr a A 

| | | ren 

” Se. Maſeſtat haben zwar, in Hoͤchſtde⸗ din 

zz roſelben Inſtructionen, Ihnen befohlen, daf 
„daß Sie mit der Flotte, nebſt denen an Bord . In! 


„ habcnden Land⸗ Truppen, unter Ihrem Com⸗ 
5 mando, zuruͤck kommen ſollten, ſo daß Sie 
5, gegen das Ende des Septembers in England 
„ waͤren, wofern die Umſtaͤnde der Schiffe und noc 
„ Truppen ihre Zuruͤckkunft nicht nothwendig . 
„ cher erfordern ſollten. Allein nunmehr habe 


TE ich 
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Na. . ich Ihnen des Kbniges Willen anzuzeigen, 
Zeit dag Sie die oberwaͤhnte, zu ihrer Zuruͤckkunft 


f der _ , vorgeſchriebene Zeit nicht [+ anſchen ſollen, als 


„ligen Ausfuͤhrung des vornehmſten und erſten 


bre⸗ Gegenſtandes hierdurch im mindeſten Eintrag 


ge x „thun, naͤmlich: ſo viel nur immer thunlich, 

er- . scon moͤgte, eine Landung auf die franzoͤſiſchen 
pe, . Kuͤſten, zu oder bey Rochefort zu verſuchen, 
ats, um wo moͤglich dieſen Platz anzugreifen, und 
art durch einen tapfern Nachſatz denſelben zur Ue⸗ 
or- bergabe zu noͤthigen, und, ſo viel an Ihnen 


Izliegt, alle daſelbſt befindliche Schiffe, Schifs⸗, 
J werfte, Magazine und Zeughaͤuſer zu verbren⸗ 
nen und zu verheeren, und uͤbrigens alles das 
anzuwenden, was nur immer faͤhig ſeyn mag, 
„ dem Feinde Schaden zuzufuͤgen; und in An⸗ 
, ſchung irgend einer andern beſondern Unter⸗ 
„nehmung, womit Sie, Ihrer Ordre zu Folge, 
bereits den Anfang gemacht haben, und in de- 
by ren Ausfuͤhrung Sie itzt wirklich begriffen ſeyn 
„ duͤrften, iſt es gleichfalls Sr. Majeſtic Willen 
„daß Sie, einzig und allein um der in Ihrer 
„Inſtruetionen bemeldten und zu Ihrer Zuruͤck— 
y kunft beſtimmten Zeit willen, nicht davon ab⸗ 
„ſtehen, oder dieſelbe aufheben, ſondern daß 
„Sie, dieſer beſtimmten Zeit ungeachtet, den⸗ 
A noch mit Ihrer Flotte noch ſo lange da verblei⸗ 


Ps 
igt) 
ord 


„ben ſollen, als Tage zur Vollendung aller 
| E 2 Operas 
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„ Operationen unter dieſen Umſtinden erfordere 
y lich ſeyn duͤrften. Nachher aber muß es Ihe 
„Sorge ſeyn, mit der Flotte unter Ihren 
„Commando, und denen am Bord befindlichen 
5 Truppen, dergeſtalt, wie Ihnen in Ihre 
y vorigen Inſtructionen angewieſen worden, nag 
„ Hauſe zuruck zu kommen. Ich bin ꝛc. 3 


W. Pitt. , 1 | 


Man hat indeſſen ſpitzfindiger Weil 
geurtheilet, daß dieſe Schaluppe, oder dai 
Kriegsſchif Harrwich, welches von Ply 
mouth zu gleicher Zeit auf eben die Sto 

tion ausſegelte, und noch andere Depe|ſ 
ſchen von einer geheimern Natur uͤberbrachtf 
habe, welche dem Miniſter gaͤnzlich unbe 
kannt geweſen ſeyn ſollten. 


Am 23. September ward die kleine In 
fel Aix erobert; und man vermuthete dif | 
mals, als dieſes geſchah, es wuͤrden di : 
Truppen underzuͤglich gelandet werden; ale, 
lein die Officiers der Truppen kamen iu 5 
einem am 25ſten gehaltenen Kriegsrathe B 
zu dem Entſchluſſe, daß eine Unternehmung 
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auf Rochefort weder rathſam noch thunlich 
ſev. Nachdem man die Bewohner der fran⸗ 
W :oſiſhenKuſte in das nachdruͤcklichſte Schre⸗ 
Ken geſetzt hatte, ſo ward am dten October 
Ihre beſchloſſen, an der Muͤndung des Fluſſes 
Charante eine Landung zu thun. Man 
ließ daher des Nachts um 12 Uhr die Trup⸗ 
W yen ſich in Bote ſetzen, in welchen ſie 
ganze 4 Stunden auf einer ſtuͤrmiſchen See 
„verbleiben mußten, die aber hernach zuruͤck 
beordert wurden. Denn der Admiral Bro⸗ 
derick hatte den Ritter Edward Hawke 
benachrichtiget: „ daß, wenn er gleich alle 
„Bote, nebſt den dazu gehorigen Officiers, 
„ zu Landung der Truppen haͤtte in Bereit⸗ 
„ ſchaft halten laſſen, er ihm dennoch nun 
„ berichten muͤßte, daß die Generals zu dem 
„ Entſchluſſe gekommen waͤren, die Truppen 
I in dieſer Nacht nicht landen zu laſſen, ſon⸗ 


ie Ju „dern damit bis zum Anbruch des Tages 
te 0088 „ zu warten, damit man im Stande ware, 
in de „ den Grund und Boden, auf welchen man 
5 al „ landen wollte, vollig zu uberſehen. ,, Der 
3 Hr. Hawke erſuchte hierauf den Admiral 


Broderick, ſich bey den Generals zu erkun⸗ 
PP ˙ oRUos 
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digen, ob ſie noch mehrere Kriegs- Opera. 


tionen im Vorſchlag zu bringen haͤtten, dar! 
mit die Eſcadre nicht unnoͤthiger Weiſe auf: | 


gehalten werden moͤgte; worauf der Com: 


mandeur der Land Truppen dieſe Antwort! 
ertheilte: „Wir ſtimmen alle mit einander! 
„ dahin utberein', unverzuͤglich nach Eng 
land zuruͤck zu kehren., Der Ritter Ed⸗ 
ward Hawke ſandte daher an den Hn. Pitt 
einen Brief, wovon der Schluß dieſer war:! 
Man hat zwar von einem Tage zum an; | 
„dern vermuthet, daß ſte etwas unterneh / 
„ men wuͤrden, welches mich bewogen hat, 


„ hier ſo lange zu verweilen. Da ich aber 
„ nunmehro ihren Final⸗Entſchluß habe, ſo 
„ werde ich morgen fruͤh nach England uns 
„ter Segel gehen,, Als die Flotte anlangte, 
ſo war die ganze Nation daruͤber in der groͤß⸗ 


8 


ten Gehrung. Sie ſchrie wider die Befehls-! 


haber, und forderte mit lauter Stimme, daß 
uber die Verbrecher Gerechtigkeit ergehen 
ſollte. Die Officiers legten die Schuld da; 


von dem Miniſterio bey, welches, um i< | 
derſelben zu entledigen, Befehl gab, daß ein 


ne Unterſuchung der Urſachen dieſer mißlun⸗ 
ET EY genen 
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genen Unternehmung angeſtellet werden ſoll⸗ 
te. Die zu dieſer Unterſuchung ernannten 

W Officiers, deren tiefe Einſicht alles Lobes 
und Beyfalls auf immer wuͤrdig bleiben 
wird, gaben ihre Meynung dahin zu erken⸗ 
nen, daß die Urſachen dieſes ſchlechten Ver⸗ 
haltens eigentlich darin zu ſuchen waͤren, 
1e weil man das Fort Fouras nicht zu glei⸗ 
u cher Zeit zu (*) Waſſer wurde angegriffen 
| E 4 „ ha⸗ 


Es wird noͤthig ſeyn, dieſe Sache zu erlaͤutern. 
Der Ritter Edward Hawke that zuerſt den 
Vorſchlag, ein Schiff von 60 Kanonen gegen 
Fouras zu richten, um die Landung der Truppen 
zu erleichtern; und Thierry, ein beruͤhmter fran⸗ 
zoͤſiſcher Pilot, der vieles damals mit angegeben, 
worauf eigentlich der Plan dieſer Expedition war 
entworfen worden, unterzog ſich zu dieſem Be⸗ 
huf der Fuͤhrung eines ſolchen Schiffes. Allein 
dieſes Vorhaben wurde auf die von dem Vice-Ads- 

miral Rnowles geſchehene Vorſtellung, daß 
ſogar eine Bombardier ⸗Galtiote, noch uͤber 2 
Meilen von dem Fort, auf den Grund gerathen 

ware, bey Seite gelegt. Da es ſehr wahrſchein⸗ 
lich iſ, daß diejenigen, die die Bombardier⸗Gal⸗ 
0 liote 
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„haben, da es zu Lande hatte fonnen ange if 
n griffen werden, und weil man daher am if 
„A2 5ſten September zu demEntſchluß gekom, 
„ men, daß eine Unternehmung auf Roche: 
fort weder rathſa m noch thunlich waͤre, ob 
ſich gleich damals weder Truppen noch Bay 
terien am Ufer befunden hatten, eine Lan- 
„dung zu verhindern., Hieraus alſo erhelle- 
t6 daß die Officiers ſich des Ungehorſams | 
gegen Ihre Ordres ſchuldig gemacht hatten. 
Hieruͤber dürften viellicht viele ſtuzig 3 
n. 


f 


=> wy ww 


liote gefuͤhret, REF Unwiſſenheit des Fahrwaſs 
ſers verfehlet haben, fo veranlaſſete es Verwun « 
derung und Erſtaunen, daß man dem Thierry 
(der, wie der Ritter Edward Hawke in ſei⸗ 
nem Briefe an den Hn. Pitt ſagt, ſich wie ein 
braver und wohlerfahrner Mann bewieſen, und 
geaͤußert hat, er wolle den Magnanime, der 
ein Schiff von 74. Kanonen iſt, bis auf eine viertel 
Meile von dem Fort Fouras fuͤhren) nicht erlaubt 
hat, ſeine Geſchicklichkeit zu probiren. — Denn 
kann nicht auch an der Muͤndung der Themſe 
durch einen Piloten, der dieſen Fluß zu befahren 
nicht verſtehet, eine Schaluppe ſogar auf den 

Sand getrieben werden; 


elle⸗ 
ams 
ten. 


vers | 


den, 
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den. Allein wir wollen ihnen einen Theil 
von ſolchen Beweiſen vorlegen, wodurch ſie 

Fuüberzeugt werden ſollen, daß die Unterneh⸗ 
- mung thunlich geweſen. Der Obriſt:Lieus 
tenant Claͤrk hat ausgeſagt, daß er mit noch 
drey Officiers ans Land gegangen, und 2 
Meilen uͤber eine ſchwammichte Erdenge, 
die die Inſel Denis genannt wird, bis zum 
| veſten Lande, ohne beunruhiget zu werden, 
maſchiret waͤre; Ferner hat er ausgeſagt, 


daß die Armee mit leichter Muͤhe in dem 
Meerbuſen von Chatelaillon haͤtte ans 
Land geſetzet werden koͤnnen. Dieſe Mey: 


nung hat er ſogleich auf der Stelle geheget. 


Der Oberſte Wolfe, der nachgehends Que— 
beck erobert, hat dieſe Meynung beſtaͤtigt, 


naͤmlich: daß eine Landung in dieſem Meer⸗ 
buſen, gaͤnzlich auſſer dem Schuſſe der feind— 


lichen Artillerie, durfte bewirket worden ſeyn. 
Der Admiral Broderick hat dieſen Landuns⸗ 


Platz als ein ſchoͤnes, hartes und ſandigtes Ge⸗ 


ſtade beſchrieben, und nach ſeiner Meynung 


haͤtte daſelbſt mit leichter Muͤhe gelandet 


werden koͤnnen, da die Transport⸗Schiffe 
innerhalb einer halben Meile des Meersbu⸗ 
E 5 ſens 
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ſens hinauf kommen konnten. Da das zut F 


ne 
Unterſuchung niedergeſetzte Gericht, ſeine da 
Meynung nach, den Land Offeiers die vor de 
nehmſte Urſache der mißlungenen Unterneh . ſch 
mung zueignete, ſo appellirte der Befehlsha na 
der Land⸗Truppen, um ſeinen Character zuf A 
retten, an ein Kriegsgericht, das ihm zuge- di. 
ſtanden wurde. Die Anklage beſtand in fo 
Ungehorſam gegen die Ordres. Nachdem ve 
aber eben dieſelben Zeugen nebſt dem Ritter da 
Edward Sawke, noch einmal waren eit 
abgehoret worden, ſo ward er frey ge. di 
ſprochen. Dieſem ungeachtet ſchien das! {{ 
Mißvergnuͤgen des Publici dennoch im min K 


deſten nicht beſaͤnftigt zu ſeyn, und es ent 
ſtand ein Verdacht, daß die wirklichen Ur: | 
ſachen dieſes Verſehens ſonſt irgendwo zu ſu | 
chen waͤren. Dem Miniſter konnte dieſes | 
nicht zur Laſt gelegt werden. Denn ſeine | 
Abſicht mit dieſer Expedition war, dem 
Feinde Schaden zuzufuͤgen; ihm auf ſeinen | 
eigenen Kuͤſten eine Wunde beyzubringen, 
alle ſeine Unterthanen in Furcht und Schre⸗ 
cken zu ſetzen, ſeine Waffen zu entfraften | 
und darnieder zu ſchlagen, und ihm, als ei⸗ 
= ner 
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as zul ner Seemacht, den Untergang zu drohen; 
ſeine da hingegen die Hoffnungen und der Muth 
ie vor der brittiſchen Nation dadurch ſich empor 
erneh ſchwingen; und ſie zu fernern Beſtrebungen 
hlsha nach Ruhm und Eroberunganreigen wuͤrden. 
ter zu Allein er hatte das Unglück zu ſehen, daß auf 
zugedieſe Eppedition gerade das Gegentheil er⸗ 
nd in folgte; und um dieſe Widerwaͤrtigkeiten zu 
dem verſuͤßen, mußte er darauf bedacht ſeyn, daß 
Ritter das Vorhaben in der Stadt, die Anſtellung 
baren! einer parlementariſchen Unterſuchung, um 
ge. die wahren Urſachen zu entdecken, in Vor- 

das! ſchlag zu bringen, durch eine Bothſchaft vom 
min / Konige verworfen wurde (). — * 
ent: | „ 


Ur- | | | 

1 ſu— : (*) Am 5ken November, 1757. In einem zu Guilds 
ieſes hall gehaltenen Stadt Rathe ward in Vorſchlag 
ſeine | gebracht, daß man Seiner Majeſtat wegen der 
dem neulich fehlgeſchlagenen Expedition auf die fran⸗ 
inen! zoͤſiſche Knjte eine Addreſſe uͤberreichen ſollte: 
en, und da nach einigen hieruͤber vorgefallenen De⸗ 
hre batten, ein Rathsglied den Lord⸗Mayor fragte, 
ften ; ob man denn Seiner Herrlichkeit etda von dem 


Vorhaben Nachricht gegeben hatte, daß eine 
Unterſuchung angeſtellt werden ſollte?  antwor: 
| 5 tete 


ei⸗ 


ner 
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alle dieſe Umſtaͤnde nicht darauf hinaus, den 
Verdacht auf eine geheime Urſache in An⸗ 
ſehung der mißgelungenen Expedition unter⸗ 
ſtuͤtzen zu muͤſſen? PH 


Obgleich die Abſicht dieſer Expedition 
verxeitelt worden war, ſo ließen die euro⸗ 
paͤiſchen Maͤchte {ih dennoch die Angele- 


genheiten zur See ſehr zu Herzen gehen. 


Sie hatten den Muth des neuen Miniſters 
ergruͤndet, daher ſie ihre vorige Meynung 
von den brittiſchen Rathſchlaͤgen ſofort aͤn⸗ 
derten. Sie ſahen mit Erſtaunen einen 
Mann an der Spitze eines kriegeriſchen 
Volks geſtellt, das ihm zu Gebote ſtund; ei— 
nen Mann, der keine andere Richtſchnur 

| zu 


tete er, daß am Montag Abend, den 31 Octos 
ber, der Hr. William Blair, einer der gehei⸗ 
men Secretairs des Koͤnigl. Geheimen Conſeil 
zu ihm gekommen waͤre, und ihn benachrichtiget 
hatte, daß Seine Majeſtaͤt die noͤthigen Ordres 
gegeben, daß eine Unterſuchung des Betragens 
der bey beſagter Expedition commandirenden 
Officiers aufs forderſamſte angeordnet werden 


ſollte; worauf das Vorhaben ſogleich eingeſtellt 


wurde. 


„„ ͤ ͤ „ ͤ . od. ad . 


des Herrn Pitt. —ͤ— 


zu ſeinen Operationen wider den Feind ge⸗ 
ſtattete, als eine bequeme Gelegenheit. Sie 
wurden uͤber ſeinen Muth und ſein neues 


Syſtem in Schrecken geſetzt und ob ihm 


gleich ſein erſter Verſuch fehl geſchlagen, ſo 
ſahen ſie doch deutlich, daß er deswegen 
nicht verzagte. Schweden und Danne- 
mark ſchloſſen einen Tractat, der die Vers 
theidigung ihres Commercii in der Gſtſee 
zum Innhalte hatte; und ſie ließen ihre ver⸗ 
einigten Eſcadern in derſelben kreuzen, weil 
ſie befuͤrchteten, er moͤgte eine Flotte nach 
der Wordſee ſchicken. Die Hollander 
brachten eine Vermehrung ihrer Schiffe, 
aus gleicher Furcht, im Vorſchlag; und die 


italiaͤniſchen Staaten nahmen, in Ver⸗ 
bindung mit dem Koͤnige von Teapolis, 


zur Sicherheit ihrer Haͤven alle nur moͤgli⸗ 

che Verwahrungs⸗Mittel zur Hand. Spa⸗ 
nien und Portugall ſetzten ihre Sicherheit 
auf das wichtige Commercium, wodurch 
ſie mit Großbrittanien verknuͤpft waren. 
Frankreich war einem ſolchen Feinde nicht 
gewachſen, der, indem er jeder Methode 


Trotz bot, und neuen Grundſaͤtzen folgte, 


durchs 
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durchaus geruͤſtet war, es mit aller Macht 


anzugreifen. Er hatte ſich zu Hauſe den 
einmuͤthigſten Beyfall erworben; und da 


er den Muth der Nation von derjenigen 
fuͤhlloſen Schlafſucht, worinn ſie gleichſam 
begraben lag, aufgeweckt hatte, ſo ward 
er von allen Staͤnden des Volks auf eine 
verdiente Weiſe geſchaͤtzt und hochgeachtet. 
Nunmehr ſahe man zum erſtenmal die Na— 
tion mit der Regierung in Eintracht leben; 
ein Umſtand, der in einem Lande, wie 
England, ſo weſentlich iſt, daß ein Mi⸗ 
niſter, wofern er nicht die Macht und das 
Zutrauen, ſie zu gewinnen beſitzt, niemals 
mit der Staͤrke der ganzen Nation agiren, 
noch dem Volke neuen Muth einfloͤßen kann. 
So lange alſo die Nation noch Scheu traͤgt, 


ſich ihm zu vertrauen, ſo lange muß auch 


ſeine Adminiſtration nothwendig eine an ein- 
ander haͤngende Kette von Schande und 
Schimpf außerhalb, und von Zeruͤttun— 
gen innerhalb Landes bleiben. Gluͤckli⸗ 
cher Weiſe hatte das Volk alle Urſache zu 
glauben, daß ihr auf den Herrn Pitt ge- 
ſetztes Vertrauen nicht uͤbel angeleget _ 

| en. 


taten in Europa, die von der Klugheit 


den.“) Es hatte ſeine Redlichkeit erfahren, 
und an ihm bemerkt, daß weder gewinn⸗ 
noch ehrſuͤchtige Abſichten uͤber ihn herrſch⸗ 
ten, ſondern daß er vielmehr jede Gelegen⸗ 


heit mit Vergnuͤgen ergrif, wodurch er das 


| Beſte und die Gluͤckſeligkeit der Nation bes 


fordern, alle ihre Wuͤnſche erfuͤllen, und 
die Einigkeit erhalten konnte, als welche, 
wie er gar wohl einſahe, ſeine einzige Stuͤ— 


| ve ſeyn, und ihm auf allen ſeinen zu neh⸗ 


menden Wegen und Schritten, um den 


Feind mit einem gluͤcklichen Erfolge zu des 


muͤthigen, forthelfen wuͤrde. Solcherge⸗ 
ſtalt wurden die Angelegenheiten der brit— 


| tiſhen Nation durch das Anſehn eines ein- 


zigen Mannes geaͤndert, und alle Potens 
und 


) Selbſt die Tories ſetzten ihr Zutrauen in ihn, 
und pflichteten allen ſeinen Maasregeln bey, und | 

gaben ſeine Uneigennuͤtzigkeit als die Urſache da- 
von an. Auch war er in der That uncigennd- 
tzig. Denn er hatte von ſeiner inne habenden 
Gewalt nichts weiter als die Muͤhe, ohne ein- 
mal das Vergnugen zu genießen, ſeinen Freun- 
den beſonders gefällig zu werden. 
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und Staͤrke unſerer Nation bisher nur eine! 


veraͤchtliche Meynung geheget hatten, in 


die groͤßte Beſtuͤrzung geſetzt, nicht weni; 
ger der alte Geiſt und die dem Volke ange 
bohrne kriegeriſche Tapferkeit ſo ſehr belebt, 
daß England, ſv wie es ehedem oͤfters! 
geweſen iſt, auch itzt das Schrecken der 
Franzoſen geworden war. 


Auch in Amerika empfand man um 
dieſe Zeit die Wirkungen von ſeiner erſten 
Adminiſtration. Der Admiral Coates, 
der im letzt verwichenen Februar - Monate 
mit einer Eſcadre nach Jamaica geſegelt 


war, hatte den Capitain - Foreſt mit 3. 


Schiffen ausgeſandt , um auf der Hohe 


von Cap-Francois zu kreuzen, und die 


franzoſiſhen nach Europa beſtimmten 


Kauffahrdey⸗Schiffe aufzufangen. Dazw lt | 
mal lagen im dortigen Haven 4. Schiffe 


von der Linie und z. Fregatten. Der 


Befehlshaber“) dieſer Schiffe verſtaͤrkte das 


chifs⸗ 


() Herr Rerſaint , der im November + Monate 
1756. von Frankreich auf einer Expedition unter 
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Schifsvolk und die vertheilten Quartire, 


um die engliſchen Schiffe von dieſer Sta⸗ 


tion zu vertreiben, mit noch einer Anzahl 


von Matroſen und Soldaten, und ſtach in 


See. Als der Capitain Joreſt den Feind 


fters M anſichtig wurde, ſo ließ er ſeine 2. andern 


Capitains zu ſich am Bord berufen, und 
ſagte zu ihnen: Meine Herren, Sie ken— 
„ nen ihre eigene Staͤrke zbetraͤchten Sie da 
gegen die feindliche. Sollen wir ihm ein 
„Treffen liefern? Sie beantworteten dieſe 
Frage mit Ja. Hierauf ſagte er: Schla⸗ 
„gen wollen wir uns mit ihm. Es iſt kei— 
„ negeit zu verliehren. Gehen Sie am Bord 
„Ihrer Schiffe zuruͤck, und ſetzen Sie zum 
Gefechte alles in Bereitſchaft.,, Die Eng— 
lander ſegelten mit ungemeiner Herzhaftigs 
keit auf den Feind los, und fiengen das Ge: 
fechte an, welches ohngefehr 2: Stunden 


im Angeſichte des Cap mit der aͤußerſten 


Wuth dauerte. Als die Franzoſenmerk— 

ten, daß ſie ſehr beſchaͤdigt worden, und 

F un⸗ 

Segel gieng, um die engliſchen Colonien auf der 

Kuͤſte von Guinea zu beſtreichen, welches er mit 
ziemlichem Gluͤcke ausfuͤhrte. 


— —— — 
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ungeachtet ihrer großen Ueberlegenheit, dens 


noch nicht im Stande waͤren, ein einziges 
von den engliſchen Schiffen zu erobern; 
ſo nahmen [A die Flucht, und ſuchten ihr 
Heyl im Haven. Capitain Joreſt ſegelte 
nach Jamaica zuruͤck, um ſeine Schiffe 
wieder ausbeſſern zu laſſen. *) 


Nicht weniger fuͤhlte man in America, 


waͤhrend dem Sommer, die Wirkungen ſei— 


ner Abdankung von der Adminiſtration. 
5 Von 
*) Eine andere heldenmuͤthige That dieſes tapferu 


Officiers verdient angemerkt zu werden. Er 


nahm auf einem nachher erfolgten Creuzzuge bey 
der Inſel Siſpaniola, vermittelſt eines wohl uͤber⸗ 
dachten Entwurfs eine ganze Flotte von 9. reich 
beladenen franzoͤſiſchen Kauffardey⸗ Schiffen mit 
einem einzigen Schiffe in der Nachbarſchaft von 
5 Haͤven weg, in deren einem dieſe feindlichen 
Schiffe, wenn ſie nur haͤtten entwiſchen koͤnnen, 
wurden ſicher geweſen ſeyn, und brachte ſie in 
Jamaica auf, woſelbſt ſie alle fur eine gute Pris 
ſe erklaͤret wurden. Dieſes war der erſte Streich, 

der unter des Hn. Pitts Adminiſtration der feinds 
lichen Handlung verſetzet wurde. 
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Von der zu ſpaͤten Ausſendung des Admi⸗ 
rals Holbourne iſt oben bereits Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen, und nunmehr wird man 
auch von den Folgen reden. Der Lord 
Loudon ) zog die Truppen von den noͤrd⸗ 

J 2 lichen 


In Nordameriea ward, ungluͤcklicher Wei⸗ 


ſe ſowol fuͤr die Gunſt, die ſich der Lord beym 


Volke erworben hatte, als auch fuͤr die Gluͤckſe⸗ 
ligkeit der Nation, am Zten May auf alle Schif- 
fe ein Beſchlag gelegt, damit die Feinde von ſei— 
nen Abſichten keine Wiſſenſchaft erhalten moͤg⸗ 
ten, und damit er auch im Stande waͤre, im 
Ueberfluß und wohlfeil fuͤr die Armee und Flotte 
Beduͤrfniſſe anzuſchaffen, wiewol er haͤtte wif 
ſen muͤſſen, daß die Ausfuhr derſelben die groſſe 
Menge, die die brittiſchen Colonien hervorbrin⸗ 
gen, nie erſchoͤpfen wuͤrde, und daß der Feind 
dem ungeachtet durch andere Canale Nachricht ers 
halten duͤrfte. Durch dieſen Beſchlag, wodurch 
die Stapelwaaren ganz unnuͤtz gemacht wur⸗ 
den, ward das Land ſehr beeintraͤchtigt. Denn 
der Kaufmann, der Paͤchter und der Acbeits- 
mann litten alle, da hingegen die Aufkaͤufer uns 
ermaͤßliche Summen in ihre Taſchen ſteckten. 
Noch 


—— — z:: rent fon 
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lichen Grenzen der an Canada ſtoßenden ! die 


brittiſchen Colonien zuſammen, und ließ vor 
noch mehrere Truppen auch aus andern Ge/ wa 
genden kommen, bis er ein Corps von 5 
60000. Mann bey einander hatte. Die: | du 


ſe ließ er zu YTeu- Norkt nach Hallifax der 
zu Schiffe gehen, um gegen Louisbourg 
eine Expedition auszufuhren. Es iſt hier; 
bey wohl zu bemerken, daß er den 15ten 
Junii, blos von 3. Fregatten bedeckt, un! 
ter Segel gegangen, und zu Sallifax am 
29 ſten angelanget iſt, waͤhrend welcher Ji 
| le 
Noch ein ander Ungluͤck war es, daß die vorigjaͤh⸗ 
Wil rige Erndte in England gar ſchlecht ausgefallen 
war, und daß man einen ſo großen Mangel an 
Brode verſpuͤrte, daß die Nation eine Hungers 
Noth zu beſorgen hatte, ohne ſich von ihren Co- 
lonien, wo Getreide im Ueberfluß war, Huͤlfe 
verſchaffen zu koͤnnen. Allein, die Regierung nahm 
dieſe Authoritaͤt, kuͤnftig dergleichen Beſchlag le- 
gen zu koͤnnen, weislich hinweg. Zugleich muß 
man hier anmerken, daß man zu Neu⸗Nork kurz 
vorher, ehe der Beſchlag gelegt wurde, die Nach 
richt von dem großen Mangel an Korn in Eng⸗ 
land, erhalten hatte. 
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die franzoͤſiſchen Flotten gaͤnzlich Meiſter 
von den Gewaͤſſern in Word- America 
waren. Er ſetzte ſich daher mit ſeinen Trup⸗ 
pen der aͤußerſten Gefahr aus, von ihnen 
zu Gefangenen gemacht zu werden. Denn 
der Admiral Solbourne langte nicht eher 
an, als bis der Lord Loudon zu Hallifax 
gluͤcklich ans Land getretten war. Erſt am 9. 
Julii traf der Admiral Holbourne mit den 
Truppen von Cork ein. Dieſe, nebſt denen, 
die der Lord Loudon mit heruͤber gefuhret 
hatte, machten ein Corps von 12000. M. aus, 
und die Flotte beſtand in 15. Schiffen von 
der Linie und 18. Fregatten. Beynahe ein 
ganzer Monat ward damit zugebracht, die 
Truppen in den Waffen zu uͤben, und ſie 
zu verſchiedenen Arten von Angriffen und 
Vertheidigungen zu gewoͤhnen. Dieſe 
Hülfe Schritte wurden von einigen getadelt und 
dahin ausgedeutet, daß dadurch der Muth 


—_ „ der Soldaten nur aufgehalten, und, indem 
ang v man verſtellte Treffen hielte, und Kohl“ 
K fur F 3 „ pflanz⸗ 


(X) Hier wird auf einen unuͤberlegten Ausdruck des 
Lord Charles Bay angeſpielet, welcher Gene⸗ 
= ral: 
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„pflanzte, die Reichthuͤmer der Nation bloß 
„ verſchwendet wuͤrden, unterdeſſen daß ſie 
ſich mit dem Feinde ihres Koniges und Va⸗ 
„ terlandes wirklich haͤtten ſchlagen ſollen.” 
Endlich wurden den 1. Auguſt die Trup— 
pen 
ral⸗Major in dieſem Feldzuge war, und der, 
wegen einiger in einem an dieſem Orte oft gehal— 
tenen Kriegsrathe oͤffentlich ausgeſtoßener An— 
zuͤglichkeiten uͤber die Anfuͤhrung der Geſchaͤfte, 
zur gefaͤnglichen Haft gezogen wurde. Im Jahr 
1759. hielt er, um ſeinen Charakter von den 
Folgen eines Mißverſtaͤndniſſes zwiſchen ihm und 
dem oberſten Befehlshaber der Armee zu ſaͤubern, 

um ein Kriegsverhor an, das ihm zugeſtanden, 
und in London gehalten ward. Die Beſchuldi⸗ 
gung war Verachtung der Ordres. Allein Sei; 

ne Herrlichkeit ſtarben, noch ehe der Proceſs {i 

ne Endſchaft erreichte. Dem ſey wie ihm wolle, 

ſo muß man doch, um ſeinem Andenken Gerech— 
tigkeit wieder fahren zu laſſen, allhier anmerken, daß 
ſeine uͤber einige Verrichtung in America bezeig⸗ 

te Unzufriedenheit einem ſehr anſtaͤndigen Eifer in 
ihm offenbahrte, deſſen Muth und Herzhaftigkeit 

der Welt bekannt waren, und der ſich allenthalben 

5 ruhm- 
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pen zu einer Unternehmung gegen Louis⸗ 
bourg eingeſchiffet; und am aten ward ein 
dafür gehaltenes franzoͤſiſches von Louis⸗ 
bourg nach Frankreich beſtimmtes Paquet⸗ 


Boot“) genommen und 3 Aus 


* den 
ruͤhmlichſt hervor gethan, auch ſelbſt vom Fein⸗ 
de deswegen alles Lob erhalten hat; und man 
wird ihm nicht zu viel thun, wenn man ſagt, daß 

er einer von den tapferſten und beſten Officiers 
bey dieſem Dienſte geweſen iſt. 

60 Einige, die das ganze Verfahren bey dieſer Ex- 
pedition mit einem ernſthaften Auge betrachten, 
ſehen die Begebenheit mit dem Paquet ⸗ Boote fur 
eine politiſche Erfindung der Leute zu Louis bourg 

an, als wodurch ſie den brittiſchen Officiers , 
vermittelſt einer vergroͤßerten Nachricht von der 
Beſatzung und andern, die daſelbſt Waffen fuͤhr⸗ 
ten, haͤtten eine Furcht einjagen wollen. Denn 
man haͤtte viele Stunden lang daſſelbe verfolgt, 

ohne daß es wahrend aller dieſer Zeit je Miene 
gemacht, ſeine Depeſchen uͤber Bord zu werfen; 
eine Vorſicht, die zur Kriegszeit von jedem Pa⸗ 
quet⸗Boote ſonſt immer gebraucht wird. Man 
hat zu Neu⸗Nork noch viele andere kleine Hi⸗ 
ſtoͤrchen und Aneedoten von dieſer Expedition er- 
zaͤhlet. 1 | 
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den am Bord dieſes Paquet- Boots gefun⸗ 
denen Briefen erſahe man, daß zu Louis: 
bourg 17. Schiffe von der Linie und 3, 
Fregatten im Haven, und 6000. Mann 
Truppen, nebſt 3000. Eingebohrnen und 
1300. Indianern, in Beſatzung laͤgen; daß 
der Ort mit allen Arten von Kriegs-Be⸗ 
duͤrfniſſen wohl verſorgt, und daß die Leu— 
te voller Muth waͤren, und einen Angrif 
ſehnlich wuͤnſchten. Auf dieſe Nachricht 
ward der ganze Operations Plan ſogleich 
bey Seite gelegt. Der Lord Loudon 
kehrte mit den Truppen nach Weu-York 
zuruͤck, allwo er den 30. Auguſt anlangte, 
und der Admiral Holbourne kreuzte auf 
der Hoͤhe von Cap⸗Breton, in der Hof— 
li nung, daß, da die franzoſiſche Flotte, bey 
der immer naher ruͤckenden Herbſtzeit, nun⸗ 
mehr bald ihre Haͤven verlaſſen, und nach 
Europa zuruͤckkehren muͤßte, er alsdann 
im Stande ſeyn wuͤrde, zur Vergeltung 
fur eine fruchtlos abgelaufene Campagne, e1- 
nige derſelben mit ſich nach England auf 
zubringen. Allein ſeine Flotte ward am 
24. September durch einen heftigen —_ 
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ſo uͤbel zugerichtet und zerſtreuet, daß er 
ſich gezwungen ſahe, ſeine Stellung zu ver⸗ 
laſſen, und mit einigen ſeiner Schiffe in 
elenden Umſtaͤnden nach England zuruck 
zu ſegeln. Die franzoſiſche Flotte hatte 
nunmehr, nach Europa unbeunruhigt ihre 
Reiſe anzutretten, Gelegenheit, als welche 
ſie auch ergrif. 


Die Scharfſinnigkeit, vermoͤge welcher 
die Truppen aus den noͤrdlichen Grenzen 
der engliſchen Provinzen waren herbeyge— 
zogen worden, ſtellte dieſelben, ſobald ſol; 
ches geſchehen war, den Streifereyen der 
franzoͤſiſchen Truppen in Canada bloß. 
Denn waͤhrend der Abweſenheit des Lords 
Loudon diente das Fort William, welches 
am See Georg liegt, den franzoͤſiſchen 
Waffen zum Raube, wenn man gleich- 
wohl haͤtte denken ſollen, daß das neulich, 
noch vor der Abreiſe des Lords, dieſem Fort 
beygebrachte Schrecken Y unſere Leute da⸗ 

F 5 ran 

(*) Die Sache verhielt ſich ſo. Mit dem Anfang 
des März, als die Kalte noch am ſtrengſten war, 
paßit ; 
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ran erinnert haben wurde, daſſelbe von ab} 
lem Beyſtande keinesweges zu entblößen, 
ſondern vielmehr, im Fall eines zweyten ! 
Angrifs, zu deſſen Entſatz einen ſtarken Sue 
curs daſelbſt zuruͤck zu laſſen. So viel i 
indeſſen gewiß, daß, fo bald Seine Herr, 
lichkeit zur Unternehmung gegen Louis 
bourg abgereiſet waren, der Marquis von 
Moncalm den 3. Auguſt die Belagerung 
des Forts mit 10000. Mann nebſt einem 
Zuge Artillerie anhob; und nachdem alle 
Ammunition verſchoßen worden, ſo ſahe der 
Obriſte YJonro, Commandant dieſes Pla 
| | ö Bes 


paßirte eine Parthey Franzoſen den See Georg 
uͤbers Eis, ohne andere Kriegs- und Mund⸗Be⸗ 
duͤrfniſſe bey ſich zu haben, als die fie auf Schlit⸗ 
ten hinter ſich herzogen. Ihre Abſicht war, die || 
Beſatzung zu uͤberrumpeln, und das Fort ver- 
mittelſt der Erſteigung, zu erobern. Allein die 
Wachſamkeit des Majors Ayres, des damaligen 
Commandanten, vereitelte ihr Vorhaben. Sci: 
ne ausgeſtellten Schildwachten gaben von ihrer 
Ankunft Nachricht, und veranſtaltete ſogleich alles | 
zu einer nachdruͤcklichen Vertheidigung 3 worauf! 
der Feind ſich zuruͤckzog. 
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tzes, ſich genoͤthiget, denſelben zu uͤberge— 
Die Garniſon erhielt wegen ihrer 
tapfern Vertheidigung eine ruͤhmliche Ca— 
pitulation. Viele aber wurden, nebſt ths 
ren Weibern und Kindern, von den fran- 


zoͤſiſchen Indianern aufs grauſamſte das 


nieder gemacht. Ein ſolcher Auftritt von 
wilder Grauſamkeit und erſchrecklicher Bar 
barey war an den Thoren dieſes Forts noch 
nie zur Schau geſtellet worden. Die Saͤug— 
linge und Kinder nahm man bey den Beinen, 
und ſchlug ihnen den Kopf gegen Steine und 
Baͤume, daß das Gehirn heraus ging. Ei— 
nigen von den Weibern wurde die Kehle, und 
andern der Leib aufgeſchnitten, das Einge- 
weide herausgeriſſen und ihnen ins Geſicht 
geworfen. Man veruͤbte noch mehrere grau- 


ſende Mißhandlungen, die alle von Wuth, 


Raſerey, und Grauſamkeit zeugten, welche 
man aber, aus Liebe zur Menſchheit, un⸗ 
beruͤhrt laſſen muß. Alles dieſes geſchahe 
im Angeſichte der franzoͤſiſchen regulirten 
Truppen, und ihres unmenſchlichenBefehls— 
habers, der, den Capitulations-Artickeln 
zuwider, der Barbarey der Indianer ney 

en 
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den mindeſten Einhalt thun ließ. Gleich— 
wol rettete ſich ein Theil von der Garniſon 
in einem elenden Zuſtande nach dem Fort 
Edward mit der Flucht, nachdem ſelbiger 
ganze . Meilen von den feindlichen Wilden 
war verfolgt worden. Der General Webb 
war mit ſeiner beynahe 4000. ſtarken Mann⸗ 
{aft ein gleichguͤltiger Zuſchauer bey den 
Belagerungs⸗Operationen. Vielleicht hielt 
er ſich nicht fur ſtark genug, mit Wont— 
calm anzubinden, noch den Platz zu entſetzen. 


Nunmehr iſt es Zeit, zu den Begeben— 
heiten in Europa zuruͤck zu kehren, Der 
König von Preußen, der auf allen Seiten 
von ſeinen Feinden umzingelt war, wußte 
Anfangs nicht, welchen von ihnen er zuerſt 
angreifen ſollte. Endlich brachte er, nach 
vielen Maͤrſchen und nach vieler gebrauchter 
Kriegsliſt, die Keichs-Armee am ten 
November bey Rosbach zur Schlacht, und 
erhielt, nach einem kurzen Gefechte, einen 
vollkommenen Sieg. Dieſe Bataille hatte 
einen ſolchen Erfolg, daß er ſich auf dieſer 
Seite nicht nur freye Haͤnde machte, you 
| ern 


po 


be uͤbergeben hatte. 
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dern auch die Franzoſen, die Hannover 
| uberſhwemmet hatten, verhinderte, daß ſie 
nicht ins Magdeburgi 


ſche eindrangen. Da 
er ſich in dieſen zweyen weſentlichen Stuͤ⸗ 
cken, vermittelſt eines einzigen dem Feinde 
beygebrachten Streichs, geholfen ſahe; ſo 
wandte er ſeine Waffen gegen die Geſterrei⸗ 
cher, die, in ſeiner Abweſenheit, Schleſien 
ihm faſt aus den Haͤnden gewunden, und ſeine 
Truppen unter dem Commando des Prinzen 
von Bevern aus ihren Verſchanzungen ver⸗ 
trieben hatten. Das oſterreichiſche große 
Kriegesheer erlitte am 5. Dec. bey Breslau 
eine gaͤnzliche Niederlage. Der Konig ero— 
berte alſo noch vor dem Schluſſe des Jahrs 
ganz Schleſien, die Stadt Schweidnitz 
ausgenommen, wieder, und hatte mehr 
Kriegsgefangene in ſeiner Gewalt als ſeine 
ganze Armee ausmachte. Dieſe tapfern Tha 
ten, die ſo glorreich als ſchleunig ausgefuͤhret 
wurden, machten ihn der Freundſchaft der 
engliſchen Nation werth, die ihn nur kurz 
vorher ſeinen zahlreichen Feinden zum Raus 
Sie betrachtete nun⸗ 


mehr mit Erſtaunen und Bewunderung ſei⸗ 
TT - ne 
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ne Behendigkeit und Tapferkeit, ſich aus ſo Under 
vielen Schwierigkeiten heraus if el ; * 


und jedermann ſagte damals, es ſey ewig 
Schade, daß ein ſolcher tapferer Monarch 
ununterſtuͤtzt bleiben ſollte, oder daß man zu⸗ 
geben wollte, daß er von ſo maͤchtigen Bunds⸗ 


er[a! 
Wol 


gen u 


verwandten unterdrücket wurde. Die gan puter 
ze Nation war. fur ihn zu ſeinen Vortheilſo | darrr 
eingenommen, und ſo eifrig, ſeiner Sache ast 


alle Maͤrkmaale ihrer guten Wunſche zu er⸗ 

weiſen, daß an der auf den 24 Jan. 1758. daß d 
einfallenden Verjaͤhrung ſeines Geburthsta— 
ges, zu einer Zeit, da dieſe große Thaten 
jedermann annoch friſch im Gedaͤchtniſſe 
ſchwebten, die außerordentlichſten, oder viel 

mehr (wenn man ihn als einen auswaͤrtigen ; 
Prinzen betrachtet) die allerausſchweifend— ſch v 


ſten Freudensbezeigungen durch das ganze einer 
Koͤnigreich angeſtellt wurden. * — 
Diooch vornehmlich hatte er dem guten urſac 


Ausgange der Bataille bey Rosbach ſein gung 
Gluͤck und ſeinen Ruhm zu verdanken. Der 
Muth ſeiner Truppen, der in einen Zuſtand 
der Verzweifelung gleichſam verſunken war, 
| | in⸗ 


der ergriffen haben. 


Ihen, vornehmlich da die Großen einmuͤthig 
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indem Noth und Elend ſie umringten, rich⸗ 
tete ſich nach dieſer Action ſogleich wieder auf, 


nd die Hoffnungen und Gedanken, ihr Va⸗ 
erland von dem Feinde zu befreyen, und ihre 
Wohnplaͤtze und Familien von Plunderun- 
gen und vom Blutbad zu erretten, reizeteſie 


zu fernern tapfern Thaten an; und um un⸗ 
ppartheyiſch zu ſeyn, welches unſere uns vor— 


geſetzte Abſicht iſt, muß auch dieſes mit un⸗ 
er die Folgen dieſer Bataille gezaͤhlet werden, 
daß die Hannoveraner ihre Waffen wie: 
Denn, haͤtte der Koͤ— 
nig die Schlacht verlohren, ſo wuͤrden ſie in 
einem ruhigen Zuſtande verblieben ſeyn. 


Als am ꝛſten December das Parlement 
ſich verſammlet hatte, ſo leuchtete ſogleich 
eine vollkommene Eintracht, welche ſeit vie? 
len Jahren nicht bemerket worden, durch⸗ 
gehends bey demſelben hervor. Dieſes ver- 
urſachte bey einem jeden ein unendliches Ver⸗ 
gnuͤgen, und erweckte die angenehme Hof- 
nung zum Anſchein, es wurden die Ange— 
legenheiten der Nation gut von ſtatten ge— 


da⸗ 
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dahin uͤbereinſtimmten, den Feind zu demi, 
thigen. Die eigentliche Urſache war gewiß 
dieſe, daß die alten Miniſter ſich mit den 
neuen verglichen, oder daß beyde Parthey⸗ 
en ſich wenigſtens zu einer Art von Capitu⸗ 
lations⸗Punckten verſtanden hatten So 


lange fie alſo in geheimen Conſeil einig wa | 


ren, ſo lange war es auch nicht wohl wahr; 
ſcheinlich, daß ihre Anhaͤnger im Parla— 
mente anderer Meynung ſeyn ſollten. Hier! 
zu kommt noch, daß der Konig den Herrn 
Pitt, den man als den einzigſten alles 
wirkenden Miniſter anzuſehen hatte, durch 
deſſen Triebfeder alles in Bewegung geſetzt 
wurde, und bey deſſen Rathſchlaͤgen und 
Entwuͤrfen ſich jedermann zu beruhigen 
ſchiene, beſſer vertragen lernte, weil ſie in 
einem und eben denſelben Haupt⸗Punckte, 
naͤmlich in einem eingewurzelten Haſſe gegen 
die Franzoſen, uͤbereinſtimmten. Nur 


darinn allein ſteckte die Schwierigkeit, was 
fuͤr Mittel, um einer ſolchen Leidenſchaft 
Genuͤge zuthun, man eigentlich anwenden, 
oder vielmehr auf was fuͤr eine Art man 


denenſelben mit der voͤlligen Staͤrke der gan- 
zen 
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zen Nation das Gewicht geben muͤſſe. Ein 
jeder von ihnen hangte mit vieler Hartna- 
ckigkeit gerade entgegen ſtehenden Grund- 
ſgzen an. Se. Maj. waren, in Anſehung 


Ihrer Churfuͤrſtl. Ihnen angeerbten Lande, 
fuͤr einen Krieg zu Lande, der Hr. Pitt hin⸗ 
gegen fuͤr einen Krieg zur See eingenommen, 


als das einzige Mittel, die franzoͤſiſche 
Handlung zu Grunde zu richten, dieſe Na- 
tion noch mehr empor zu heben, und die da— 
von abhangenden Laͤnder in Sicherheit zu 
ſetzen. Es wuͤrde weder leicht noch kluͤglich 
gehandelt ſeyn, wenn man dieſen kuͤzlichen 
Punkt noch weiter ausfuͤhren wollte, da ein 
jeder, der Einſicht hat, von ſelbſt begreifen 
muß, was man hier zu erlaͤutern fuͤr unſchick⸗ 
lich achtet. Nur iſt hinzuzufuͤgen, daß ab 
Seiten des einen weder Gunſtbezeugungen, 
noch von Seiten des andern niedertraͤchtige 
Kunſtgriffe gebraucht wurden. Beyde waren 
eifrigſt bemuͤhet, ihrer Pflicht durch edle 
Handlungen nachzukommen, und loͤbliche 


Gruͤnde beyzubringen. Sie waren uͤber 


alle Niedertraͤchtigkeit gleich erhaben, und 
geich begierig, den _ in die Enge zu 
trei⸗ 
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treiben. Der Herr Pitt trug, um ſeine 
Collegen auszuſtechen, nach Cabinetsgunſt 
weder Verlangen, noch ſuchte er ſte, und! 
Se. Majeſtaͤt hegten einen gleichen Ab, || 
ſcheu durch Betrug umher geleitet zu wer— 
den. Sie waren ſelbſt ein Kriegsheld, und 
liebten Herzhaftigkeit und Muth. Sit 
waren im Schooße der Ueppigkeit nicht 
gepfleget, noch gewoͤhnt, unter dem Frauen— 
zimmer zu leben, ſondern zum Felde und zu 
wirklichen Geſchaͤften aufgezogen worden. 
Hieraus entſtand diejenige Unabhaͤngigkeit 
des Geiſtes, welche ſelbſt die von Hinter, 
liſt erzeugten Fruͤchte, und alle die kleinen 
Kunſtgriffe niedriger Seelen in der Ge— 
burt erſticket. Daher geſchah es, daß, 
nachdem das Miniſterium einmal ſich beve— 
ſtigt ſahe, die Angelegenheiten der Nation 
gluͤcklich und ununterbrochen von ſtatten 
giengen. Keine Ohrenblaſerey der Hof 
linge, keine Verraͤther, die der Feind in Be 
ſtallung hatte, konnten den Hrn. Pitt ab, 
ſchrecken, oder den Ktiegsoperationen im 


Wege ſtehen. 
Un 
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Um dieſe Zeit hatten die Franzoſen 
das Churfuͤrſtenthum Hannover uͤber⸗ 


ſchwemmet, welches, wie natuͤrlich zu ver⸗ 
murhen iſt, Se. Majeſtaͤt ganz beſonders 
zu Herzen nahmen, ſo daß Sie, wie ſolches 


eben ſo natuͤrlich zu glauben iſt, nichts mehr 
wuͤnſchten, als ſie daraus wieder zu vertrei— 
ben. Da die Bataille bey Rosbach den 
Konig von Preußen aus der Schlinge, die 
von den verbundenen Maͤchten fuͤr ihn ge— 


leget worden, herausgezogen, und den 


Hannoveranern zugleich Gelegenheit an 
die Hand gegeben hatte, ihre Waffen 
wieder zu ergreifen, und die durch Pluͤn⸗ 
derungen an dem Churfuͤrſtenthum veruͤb— 
ten Gewaltthaͤtigkeiten zu raͤchen; wird man 


alsdann ſolches wol fur unglaublich halten, 


da ſie ſowol, als auch ihr Souverain ein— 
ſtimmig waren, dieſes lobliche Werk anzu— 
fangen? die Franzoſen hatten die Convens 
tions-Artickel gebrochen; ſie hatten an ver— 
ſchiedenen Orten Feindſeligkeiten veruͤbt, 
und hauptſaͤchlich ſich des Schloſſes zu 
Scharzfeld, welches ſie gepluͤndert, und 
wovon ſie decem une, 
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gemacht haben, durch Sturm bemaͤchtigt; 
ſie hatten die vor der Zeichnung der Con 
vention gemachten Gefangene nicht wieder Fe' 
zuruͤck geben wollen, und nach geſchehener ! gal 
Unterzeichnung hatten ſie ihre an den Ein-! dar 
wohnern verubte ſchwere und uͤberſchweng; ins 
liche Erpreſſungen nur verdoppelt. Es iſ ſte | 
daher nicht im mindeſten zu zweiflen, daß ver 
die Trouppen, aus Liebe zu ihrem Va T zug 
terlande, vor Wuth gebrannt haben, dieſe} Er 
raubſuͤchtigen Handlungen zu raͤchen. A Pr 
lein es fehlte denenſelben ein — * Feld Mi 
herr. Der Herzog von Cumberland war geg 
nach England zuruͤckgekehrt, woſelbſt ex, 
weil er diejenige Aufnahme, die ſeinen Fi- 
higkeiten, ſeinen Wolmeynen und ſeinen 
angewandten Bemuͤhungen gebuͤhrte, nicht 
angetroffen hatte, alle ſeine Kriegsehrenſtel⸗ 
len niederlegte, und ſich hierauf von dem gan 
zen vernuͤnftigen und erkenntlichen Theile 


der Nation , der ihn nie anders als einen} 
Freund des Intereſſe von England befunſſſ ſter 
den hat, bedauret, als Herr aber uber die Her weſe 
zen aller Trouppen, und als Beſitzer dei verk. 


Ruhms, daß er ein tapferer Officier ger das 
FT | en 
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ſen ſey, ſich nach Windſor retirirte. Man 
ſahe ſich daher allgemach nach einem andern 
Feldherrn um. Der Koͤnig von Preußen 
gab einem her. Dieſem Monarchen war 


daran gelegen, die Hannoveraner wieder 


ins Feld ruͤcken zu laſſen. Denn, wenn 
ſie die Franzoſen wieder aus dem hanno- 
verſchen vertrieben, ſo wuͤrden ſie dadurch 
zugleich einen Theil ſeiner Lande decken. 
Er ſandte daher ſeinen beſten General, den 
Prinzen Ferdinand von Braunſchweig. 
Mit dieſer Sache ward ſo geheim zu Werke 
gegangen, daß auch der franzoͤſiſche Gene 
ral nicht das mindeſte davon erfuhr. Die 
erſte Nachricht, die er erhielt, beſtand da— 
rinn, das die Hannoveraner ſich wirklich 
verſammlet, die Waffen ergriffen, und den 
Prinzen Ferdinand von Braunſchweig 
zu ihrem Heerfuͤhrer haͤtten. 


Einige ſagen, die Convention von Klo— 
ſter ee ven ſey eine ſhone Gelegenheit ge- 
weſen, die Kette, die uns mit dem Landkriege 
verknuͤpfte, zu zerreiſſen, und ſie tadeln 
das Miniſterium darum, daß es die 

G 3 «an; 
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Hannoveraner habe die Waffen wieder 
ergreifen laſſen. Allein dieſe Leute ſollten 
billig erwegen, daß es nicht in der Macht 
des Miniſterii geſtanden, die Hannovera— 
ner daran zu verhindern. Seine Majeſtaͤt 
waren als Churfuͤrſt von Hannover nicht 
verbunden, in Anſehung der hannoͤveri— 
ſchen Angelegenheiten, ſelbige mit Beyſtim— 


mung Ihres brittiſchen geheimen Conſeil 


zu betreiben. Dieſes hatte keine Gewalt 
uͤber Ihre Churfuͤrſtlichen Unterthanen. 
Hoͤchſtdieſelben ſind in ſolcher Wuͤrde un 
eingeſchraͤnkt; und da Sie Ihren hannoͤ— 
veriſchen Trouppen die Ordre ertheilten, die 
Waffen zu ergreifen, ſo konnte kein britti⸗ 
ſhes Miniſterium ſolches verhindern. So 
viel iſt indeſſen gewiß, daß damals die engli⸗ 
ſche Nation ſelbſt gar nicht dawider war. 
Sie betrachtete die Hannoveraner voller 


Menſchlichkeit als ſolche, die um ihrentwil— 
len litten. Die Franzoſen hatten blos wegen 
des Krieges mit England, das Churfuͤr— 
ſtenthum auch mit Krieg uͤberzogen, und je— 
dermann hatte wegen beſonders ſchweren 
Drangſalen, womit die Unterthanen bedruͤkt 

| wur: 
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wurden, um ſo mehr Mitleiden mit ihnen, je 
unſchuldiger ſie in der Sache eines andern 


leiden mußten, und je weniger ſie zu der— 
gleichen Mißhandlungen Gelegenheit gege- 
ben hatten. Die engliſche Nation zog da— 


her mit wohlthaͤtigen Herzen, und frey von 
allen Leidenſchaften, ihr Ungemach und die 
ganze Beſchaffenheit ihrer unalucklichenUm- 
ſtaͤnde, nicht minder die Urſache in Erwa- 


gung, die das ſchlimmſte von allem Elende, 
naͤmlich dieſes, daß ihr Vaterland zum 


Kriegs-Schauplatz gemacht worden, uber 
ſie ausgegoſſen hatte; mithin war ſie daruͤ— 
ber, daß die Hannoveraner die Waffen 
wieder ergriefen, eben ſo ſehr erfreut, als 
dieſe ſelbſt ſeyn konnten, wie denn auch das 
Parlement zu deren gegenwaͤrtigen Unter— 
ſtuͤtzung 100000, Pf. Sterlinge mit einmuͤ⸗ 
thiger Stimme bewilligte. Die erſten 
Operationeèn der Allürten giengen auf das 
Schloß und die Stadt Harburg, ſo ſie in 
kurzer Zeit wieder unter ihre Gewalt brach— 
ten. The 
Im Januarii 1758. marſchirten ſte ins 
Bremenſche, und vertrieben die Franzo— 
| G 4 ſen 
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ſen aus ihren dortigen Poſten. In der! ſchi 
Mitte des Februarmonats wurden ſie durch ma 
ein Corps preußiſcher Cavallerie verſtarft, M ſob 
da ſte alsdann mit Nachdruck zu agiren an; 
B. i ſte eroberten Hoya und Minden. 
a die Franzoſen ſahen, ſte wurden den! 
Vorruͤckungen der Alliirten keinen Einhalt 
thun koͤnnen; ſo ſteckten ſte ganz muthwilli⸗ 
ger Weiſe das Wayſenhaus zu Zelle zu ei 

ner Zeit, da die Leute und Kinder noch in! 
demſelben waren, an, und pluͤnderten das! i 
Churfuͤrſtenthum an vielen Orten aufs neue. 
Allein der Prinz Ferdinand war den ver— 
zagten und grauſamen Feinden allemal ſo na; 
he auf den Ferſen, daß ſie das Churfurſten 
thum in moͤglichſter Geſchwindigkeit verlieſ 
ſen, und ſich nach dem Rhein zogen. Die 
ſes gute Gluͤck der Alliirten war nicht nur 
dem Koͤnige beſonders, ſondern auch ſeinen 
Unterthanen uͤberhaupt angenehm ; und aus 
eben denſelben Gruͤnden, die ſie bewogen, 
dem Koͤnige von Preußen lieb zu gewinnen, 
fiengen ſie an, den Prinzen Ferdinand zu 
erheben. Dieſe Neigung, die von derjeni⸗ 
gen, die voriges Jahr regierte, ſo ſehr iche 
ie; 
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der! ſchieden war, ward noch groͤßer. Denn 
urch! man bemerkte die Kennzeichen davon nicht 
aͤrkt, ! ſobald, als auch ſchon der Commodore Hol- 
1 an; W mes mit einer kleinen Eſcadre ausgeſandt 
den. wurde, um den Haven und die Stadt Emb⸗ 
den! den den Feinden wieder abzunehmen, wel⸗ 
nhalt! ches er ohne Verluſt bewerkſtelligte. Dieſe 
villi: kleine Expedition hatte die erwuͤnſchte Wuͤr⸗ 
u ei- kung. Die engliſche Nation, der es alle⸗ 
ch in! mal angenehm 1ſt, wenn ſie die Franzoſen 
das! in der Enge ſiehet, bezeigte ganz und gar kei⸗ 


eue. nen Mißfallen daruͤber, daß eine ihrer Flotten 
ver- bloß zum Behuf ihrer Freunde in Deutſch—⸗ 
o na- land agirte. Es verurſachte ihr vielmehr 
ſten / das groͤßte Vergnuͤgen zu ſehen, daß die Ehre 
rlieſ ihrer Seemacht, die bisher entweder unwirk⸗ 
Die ſam oder auch ungluͤcklich geweſen war, ſich 
t nur! wieder zu erhohlen anfieng, der Entwurf, 
inen Embden zu erobern, zielte zu nichts an⸗ 
aus |} ders, als dahin, ab, damit man einen ſichern 
gen, | Haven haͤtte, um daſelbſt, zur Verſtaͤrkung 
nen, der alliirten Armee, brittiſche Trouppen 
d zu! landen zu koͤnnen, denn der Plan brittiſche 
jeni⸗] Trouppen nach Deutſchland zu ſchicken, 
iter! [war eben ſo bald, als die Wieder- 

| 1 erobe⸗ 
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eroberung von Embden, entworfen wor! 
den. Das Volk wußte dieſes anfaͤnglich 
: 1 2 man brachte ihm aber ſolches allmaͤh⸗ 
ig bey. 


Da America der Hauptvorwurf des 


verlohren gehen. Er wandte aue ſeine Wach— 
ſamkeit an, und machte in Zeiten ſolche Ver— 
fuͤgungen, wodurch die feindliche Macht in 
jenem Welttheile aufs nachdruͤcklichſte zu 
Grunde gerichtet werden duͤrfte. Wiewol 
die deutſchen Angelegenheiten dem Könige 
ſehr zu Herzen giengen, ſo hatten ſelbige den— 
noch nicht denjenigen Grad der Wichtigkeit 
erreicht, der es ſonſt noͤthig gemacht haben 
wuͤrde, daß das Miniſterium eine groͤßere 
Aufmerkſamkeit, als damals geſchahe, dar— 
auf verwandt haͤtte. Der Hr. Pitt war 
nur darauf bedacht, die auswaͤrtigen, abſon— 
derlich die amerianiſchen feindlichen Colo/ 
nien unter engliſche Bothmaͤßigkeit zu brin⸗ 
gen, und Deutſchland, bloß durch Beunru- 
higung und Beſchaͤdigung der franzoſt- 
ſchen Kuſten, zu unterſtuͤtzen. Das ech 
* f 


Krieges war, ſo ließ der Hr. Pitt keine Zeit 
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ſich vorgeſteckte Ziel war Louisbourg, ein 
Ort, der den Franzoſen von der aͤuſſerſten 
Wichtigkeit war, der aber nach geſchehener 
Eroberung, uns zur Vernichtigung ihrer 
Macht in Nordamerica ſehr helfen wuͤr⸗ 
de. Zu dieſem Ende ließ er zu Anfange des 
Jahres eine große Flotte ausruͤſten. Seine 
ach ihm naturliche Herzhaftigkeit veranſtaltete 
Ver- Mes ſo, daß alle die noͤthigen Zuruͤſtungen in 
t in! Zeiten bewerkſtelliget wurden, und ſein 
e zu] durchdringender Verſtand und ſeine Liebe 
-wol I für das gemeine Beſte, zeigten ihm zu dem 
nige Dienſte von Großbritannien die tuͤchtig⸗ 
den ſten Offciers an. Dieſe waren insgeſammt 
keit herzhafte, tuchtige und verdienſtvolle Maͤn⸗ 
ben ner.“ Dieſemnach gieng der Admiral 


ßere Bos: 
dar! * Er hatte die Unwirkſamkeit, die bey dem letzten Feld: 
5 duge in America geherrſchet, und den daher 
on⸗ ruͤhrenden Schimpf ſich ſo ſehr zu Herzen ge— 
blo⸗ nommen, daß er bey einer ſehr feyerlichen Ges 
rin? legenheit ſich in folgenden Ausdruͤcken vernehmen 
In; ließ: „Er glaubte, daß die Befehlshaber 
_ 11 beydes zur See und zu Lande den veſten Vor- 
ri e „ſatz gefaßt haben muſiten , die Nationals 


ſich „Macht 
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Boscawen mit einer Flotte von Kriegs, 
ſchiffen, und einer anſehnlichen Anzahl Land, 
Trouppen, am 19ten Febr. von England 
unter Segel. Dieſes hieß die rechte Zeit 
in Acht genommen. Die feindliche Macht 
in America war derjenigen nicht gleich, die 
der 


„Macht in dem Dienſte ihres Vaterlandes mit 
„Nachdruck durchaus nicht anwenden zu wollen, 
„und er betheurete, daß, wenn gleich Seine Ma, 
„ jeſtaͤt ſich bereitwillig bezeigten, alle von Ihren 

„ Miniſtern zur Ehre und zum Beſten Ihrer brits 
„tiſchen Lande vorgeſchlagene Maasregeln zu 
„ergreifen, dennoch kaum ein einziger Mann an» 
„zutreffen ſey, welchem man die Ausfuͤhrung irs 
„gend eines Plans, wobey der mindeſte Anſchein 
„ zu einiger Gefahr vorhanden ware, mit Zuver— 

„ ſicht anvertrauen koͤnnte. Er hielt ſich zugleich 
„bey der Unwirkſamkeit eines Mannes in Nord— 
„ america beſonders umſtaͤndlich auf, in wel- 
„chem die Nation große Hofnungen geſetzt hatte; 

„ und beſchwerete ſich, daß dieſer Befehlshaber 
„ von Adel die veraͤchtlichſte Geringſchaͤtzung 
„gegen die Civilgewalt, von welcher er doch 
n „ ſein 


s mit 
ollen, 
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n zu 
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der Admiral Boscawen mit ſich dahin uͤber⸗ 
fuͤhrte. Auch fehlte es dem Feinde an Be⸗ 
fehlshabern von gleicher Tuͤchtigkeit und 
gleichem Ruhme. Sobald jedoch derſel- 
be von der Beſtimmung dieſes tapfern Of- 
ficiers Nachricht erhielte, wurden ſogleich 
zwo Flotten in unterſchiedenen Haven zum 
| | Ent⸗ 
„ein Anſehen erhalten, dadurch bewieſen haͤtte, 
„daß er in gar langer Zeit von ſeinem Procedu⸗ 
„ ren keine andere Nachricht uͤberſchrieben, als 
„was auf einem kleinen Blaͤttgen Papier ſtuͤnde; 
„wie er denn auch noch die Anmerkung machte, 


„daß, obgleich die Nation itzo beydes zu Waſſer 


„und zu Lande eine groͤſſere Macht unterhielte, 
„hals fie bisher je gehabt, und obgleich beydes 
11 derKonig und das Miniſterium herzlich wuͤnſchten, 
„ die Glorie derſelben wieder auf vorigen Fuß zu 
„ ſetzen, ihre Alliirten zu unterſtuͤtzen, und ihr wah⸗ 
„res Intereſſe zu befoͤrdern, dennoch ein ſchaͤnd⸗ 
„licher Widerwillen gegen den Dienſt des Koni- 
„ges und Vaterlandes allenthalben die Oberhand 
„haͤtte, und daß wenige von einem andern Eifer 
„ ſeingenommen zu ſeyn ſchienen, als von dem Eifer 
„nach den hoͤchſten Poſten zu ſtreben, und die 
„ größten Beſoldungen zu erhaſchen. 
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Entſatz von Louisbourg ausgeruſtet, | 
Von der Flotte zu Toulon war der Herr dir 
de la Clue der Befehlshaber. Allein der 
Herr Pitt hatte zur Vereitelung dieſer 
Abſichten bereits alles noͤthige vorgekehret, 
und es mußte eine engliſche Flotte, unter 
dem Befehl des Admirals Osborn, in der! 
Straße von Gibraltar ihre Stellung ein; 
nehmen. Der franzoͤſiſche Hof ließ zur 
Verſtaͤrkung des Hn. de la Clue, zu Tou 
lon eine zweyte Flotte ausruͤſten, um ihn 
dadurch in den Stand zu ſetzen, ſich durch 
dieſe Straße den Weg oͤfnen zu koͤnnen. Das 
Commando uber dieſe zweyte Eſcadre ward || der | 
dem Hn. du Quesne anvertrauet. Der! bert 
Hr. dela Clue war noch eher, als der an} © nant 
dere ſich im fertigen Stande befand, unter ! den 
Segel gegangen, ward aber von dem Ad- | Eſca 
miral Osborn in dem ſpaniſhen Haven Þ| Fres 
von Carthagena bloquirt gehalten. Du] vort 
Ouesne kam endlich auch, zu deſſen Entſa- Tor 
ze heraus, und gerieth unter die engliſche ! ſtoſſt 
Flotte. Der Monmuth von 64. Kano; So! 
nen, Capitain Gardener, nahm mit dem zen, 
Foudroyant von 30. Kanonen, das oo nun 
em 


em Hn. du Quesne- in 
diret ward, das Gefechte, welches lange Zeit 
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Perſon comman— 


daurete, auf, und wuͤrde, wie man ſicher ge⸗ 
glaubt hat, das feindliche Schiff, ſeiner Ue⸗ 


berlegenheit ungeachtet, ganz allein erobert 


haben; doch da noch 2. andere engliſche 


Schiffe ſich dem Treffen naͤherten, ſo ſtrich 
der Hr. du Quesne fur den Monmuth, wo- 


von der Capitain getoͤdtet worden war, die 
Segel, weil der erſte Lieutenant, Hr. Car— 
kett, ſogleich das Commando ubernommen, 
und das Gefechte mit großer Tapferkeit fort- 
geſetzt hatte. Der Orpheus, ein anderes 
der feindlichen Schiffe, ward gleichfalls ervs 
bert, und ein drittes, die Oriflamme ge— 
nannt, ward an der ſpanniſchen Kuͤſte auf 
den Strand gejagt. Das einzige von dieſer 
Eſcadre uͤbrig gebliebene Schiff war eine 
Fregatte, Namens Plejade, welche weil ſie 
vortreflich ſegelte, ſich mit der Flucht nach 
Toulon rettete, und von dieſem ihnen zuge- 
ſtoſſenen Ungluͤcke die Nachricht uͤberbrachte. 
So ward der Plan, Louisbourg zu entſe⸗ 
zen, vereitelt. Denn da der Hr. de la Clue 
nunmehr ſich nicht weiter im Stand ſake, 
| | 
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ſich durch die Straße durchzuſchlagen; ſo 
ſegelte er nach Toulon zuruͤck, woſelbſt ſei, 
ne Schiffe abgetackelt wurden. Die andere 
zum Entſatze von Wordamerica beſtimm— 
te Flotte ward zu Rochefort ausgeruͤſtet. 
Sie beſtand in 6. Kriegsſchiffen, 2. Fregat: 
ten und 40. Tranſportſchiffen, welche 3000, 
Trouppen an Bord hatten. Allein der Rit— 
ter Edward Hawke, ward im Aprill mit 
einer Flotte ausgeſandt, ihr Ausſegeln zu ver; 
hindern. Sobald der Feind ihn herannaͤh 
ern ſahe, ſo jagte er ſeine Schiffe auf den 
Strand, und warf ſeine Kanonen, Ammu 
nition, Ladung, und ſelbſt den Ballaſt uber uu 
Bord, um ſie zu lichten, und ſie vor dem 
Schuß noch weiter in Sicherheit zu ſetzen. 
Solchergeſtalt ward die Abſicht dieſer Arma⸗ 
tur voͤllig zernichtet, und man ſagt, daß die 
Kanonen, Ammunition und Ladung gaͤnz— 
lich verlohren gegangen. Man hat nachher 


[2000 


eine große Anzahl kleiner Boote gebrauchen inter! 
muͤſſen, um die Schiffe durch den Schlamm ſerſt, x 
zu ziehen, wodurch ſte noch erhalten worden. Fezuge 
Man hat ſich aber mit denſelben nicht weiter et war 
in See gewagt. Der Admiral Bos⸗tvon! 
"= 


; ſofcawen langte indeſſen in Nord⸗America 
t ſeihan, woſelbſt die Plans von dreyen unter⸗ 
dereWichiedenen Operationen ſollten ausgefuhret 
mm. werden, um den Feind deſto geſchwinder in 
iſtet. die Enge zu treiben. Das Verhalten des 
egat: eords Loudon, welcher voriges Jahr Ge⸗ 
neral en Chef in America geweſen war, 
hatte diejenige Befriedigung nicht verſchaffet 
die man von ihm erwartet gehabt; man hat⸗ 
te dafuͤr gehalten, er ſey zu ſaumſelig gewe⸗ 
en. Er ward daher zuruͤckberufen, und 
das Commando dem General⸗-Major Aber⸗ 
rombie uͤbertragen, der nachher den Ent⸗ 
wuͤrfen des Lords faſt in allen Stuͤcken folg⸗ 
e. Der erſte und vornehmſte Plan dieſer 
Pperationen war eine Unternehmung gegen 
Louisbourg, wozu die Flotte unter dem Be⸗ 
chl des Admirals Boscawen beſtimmt, und 
elcher mit derſelben, nebſt einer ungefaͤhr in 
12000. Mann beſtehenden Anzahl Truppen, 
nter dem Commando des Generals Amz 
erſt, welchem der General Brigadier Wol⸗ 
en. e zugegeben worden, zu Hallifax angelan⸗ 
eiter het war. Am 28ſten May gieng dieſe Flot⸗ 
505 tvon dannen unter Segel, und am 2ten 
ca] Junii 
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Junii erſchien dieſelbe auf der Hoͤhe von 
Bouisburg. Allein es giengen langs dem 
Ufer die Wellen ſo erſtaunlich hoch, daß die 
Schiffe ſich ganzer 6. Tage in einiger Ent— 
fernung von der Kuͤſte halten mußten, ehe 
eine Landung vor ſich gehen konnte. Der 
Gouverneur von Louisburg wandte in— 
zwiſchen alle ſeine Geſchicklichkeit an, die 
Landung zu verhindern. Er ſtellte eine 
gleichſam an einander haͤngende Kette von 
Poſten aus, die ſich bis auf 21 Meilen 
laͤngs denjenigen Gegenden des Geſtades, 
die man noch am bequemſten haͤtte erſteigen 
koͤnnen, erſtreckten; wie er denn auch Ver, 
ſchanzungen aufwerfen, und Batterien er, 
richten ließ Den Haven vertheidigten ;. 
Schiffe von der Linie und 5. Fregatten, 
wovon er drey, um der engliſchen Flotte 
das Einlaufen zu verhindern, in der Mun 
dung verſenken ließ. Allein alle dieſe Vor 
ſicht und Bemuͤhungen reichten nicht zu; 
der Herzhaftigkeit und dem Eifer der engli⸗ 
ſchen Officiers im mindeſten Einhalt zu thun 
die, ſo bald die hohen Wellen ſich nur in 
etwas gelegt hatten, zur Landung nicht ein „5 
5 nen 
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nen Augenblick Zeit verlohren. Der Ge⸗ 
neral-Brigadier Wolfe erreichte, zu ſeiner 


unſterblichen Ehre, mit einer mit nichts zu 


vergleichenden Unerſchrockenheit, und unge⸗ 
achtet aller vom Feinde dagegen angewand⸗ 
ten Kraͤfte, dieſen weſentlichen Entzweck. Die 
ubrigen Truppen folgten ihm. Der Feind 
nahm die Flucht, und die Stadt LCouisbourg 
ward berennet. Allein die Belagerung 
konnte mit Sicherheit nicht eher durchgeſetzt 
werden, als bis die feindlichen Schiffe im 
Haven waren erobert worden, indem ſelbige 
mit ihren Kanonen das ene Lager haͤt⸗ 
ten beſtreichen koͤnnen. aher verſicherte 
ſich der General Wolfe ſogleich eines Pla⸗ 
bes, der die Lichthauſes - Batterie “) ge- 
nannt wurde, wie auch noch eines andern 
weſentlichern Platzes, mit Namen die In⸗ 
ſel⸗ Batterie, von wannen durch die Bom- 


ben eines der feindlichen großen Schiffe in 


Brand gerieth, der ſogleich noch 2. andere 


ergrif, wodurch alle 3. zugleich in Feuer 


aufgiengen. Nur noch 2. blieben nunmeh⸗ 


H 2 ro 


*) Ein Haus, woſelbſt die Schiffe ausgeladen, 
oder gelichtet wurden. = | 


1 1 
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ro uͤbrig, deren der Admiral ſich zu ver 
Haven Be 
Er ließ daher die Boͤte 
der Eſcadre bemannen, und ſandte ſie in ei— 
ner finſtern Nacht unter der Anfuͤhrungzwee⸗ 

ner jungen Capitains, Laforey und Bal, 
Dieſe tapfere Hel— 
chiffe mit dem 
Degen in der Fauſt, und eines, das auf 


chern uͤbernahm, um von dem 
ſitz zu gewinnen. 


four, in den Haven. 
den beſtiegen die feindlichen 


den Grund ſaß, zuͤndeten ſie an; und zogen 
das andere in Triumpf mit ſich heraus. Da 
der Gouverneur der Stadt nunmehr kein 
Huͤlfsmittel, und die Englaͤnder weiter 
kein Hinderniß, das ihren Operationen nach⸗ 
theilig ſeyn konnte, vor ſich ſahen; ſo uͤber⸗ 
gab er am darauf folgenden Tage, als den 
26ſten Julii, die ganze Inſel Cap⸗Bre⸗ 
ton. Die Garniſon, die ſich uͤberhaupt 
auf 5637. Mann belief, die Einwohner, 
welche Waffen fuͤhrten, die leichten Trup⸗ 
pen, Matroſen ꝛc. mit einbegriffen, ward 
zu Gefangenen gemacht. Hier darf man 
wol anmerken, daß in eben gedachter wirk⸗ 
lichen Anzahl Mannſchaft diejenige furchtba 
re Garniſon beſtanden habe, welche man im 
vor⸗ 


des Herrn Pitt. 


vorherigen Jahre, da andere Befehlshaber 
zu eben dieſer Expedition beſtellet waren, an⸗ 
zugreifen nicht fur kluͤglich hielt.“) Nach⸗ 
dem dieſe Eroberung war vollendet worden, 
ſo detaſchirte der Admiral Boscawen den 
Lord Rollo, um von der Inſel St. Johns 
Beſitz zu nehmen, die ſich augenblicklich der 
brittiſchen Regierung unterwarf. Als die 
Zeitung von dieſen glorreichen und unſchaͤtz⸗ 
baren Eroberungen in England anlangte, 
ſo verbreitete ſich durch das ganze König⸗ 
reich eine allgemeine Freude. Ein jeder 
Englaͤnder machte ſich ein Vergnuͤgen dar⸗ 
aus, die Weisheit des Miniſters, und den 
Muth der Befehlshaber zu erheben; und 
Gluͤckwuͤnſchungs⸗Addreſſen wurden aus 
allen Gegenden dem Throne uberreichet.** 
1 
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*) S. Seite 88. 

*) Der Beſitz von Cap- Breton war fur Groſs 
brittanien ein ſehr ſchaͤtzbarer Gewinnſt. Durch 
denſelben wurden die Franzoſen in ihrer Fiſcherey 
und Schifffahrt nicht nur ſehr in die Enge gebracht, 
ſondern es wurde auch dadurch alle Furcht vor 
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Die andern Operations⸗Entwuͤrfe ziel⸗ 
ten dahin ab, daß der General-Brigadier 
Forbes mit ungefehr 8000. Mann das 
Fort du Quesne am Ohio angreif, 
fen, und ſich der Lande, die die Franzoſen 
unrechtmaͤßiger Weiſe an ſich gezogen hatten 
zu bemaͤchtigen, und daß der commandiren— 
de General en Chef Abercrombie mit 
ungefaͤhr 16000. Mann Crown Point 

| f Un⸗ 


Eingriffen in, und vor Mitbewerbungen um die 
brittiſche Fiſcherey an dem Geſtaden von Terre— 
Neuve aus dem Wege geraͤumet. Als waͤhrend 

dem vorhergehenden Kriege der Plan zu dieſer Er: 
bberung urſpruͤnglich entworfen wurde, ſo ward er: 
wieſen, daß die Ausfuͤhrung deſſelben dex, Englans 
dern den alleinigen Beſitz von der Fiſcherey in 

Nord ⸗ America zu wege bringen; daß an Groß⸗ 
brittanien fuͤr die den dortigen Colonien zugefuͤhrten 
Manufacture n jaͤhrlich 2. Millionen Pfund Sterling 
zuruͤcktommen; daß viele 1000. Familien, die ſonſt 
dem Publico von gar keinen Nutzen waͤren, ihre 
Beſchaftigung bekommen; und daß das Seeweſen 
und die Matroſen dadurch anwachſen, und die 
Schiffahrt anſehnlich erweitert werden wuͤrden. 


fort. 
vor dieſem Orte eine große Anzahl Baͤume 
gefaͤllet, und noch andere Dinge in den 


herannahen mogten. 


des Herrn Pitt. 


unter die brittiſche Bothmaͤßigkeit zu brin⸗ 


gen ſuchen ſollte, um ſich einen Weg bis an 


die Grenzen von Canada zu bahnen. Der 
letztere von dieſen Plans gieng nicht von ſtat- 
ten. Die Vor Truppen der Armee begeg⸗ 
neten auf ihrem Marſche nach Ticonderago 
einem Platze, den der General erſt einzuneh- 
men Willens war, ehe er auf Crown- 
Point losgehen wollte, einer Parthey feind- 
licher Indianer, mit denen ein Scharmuͤ— 
tzel in den Gebuſchen vorfiel, in welchem 
der tapfere und bewunderte Lord Zowe ge⸗ 
toͤdtet wurde. Dieſes ungluͤcklichen Zufalls 
ungeachtet ſetzte dennoch am 9ten Julii die 
Armee ihren Marſch nach Ticonderago 
Man befand aber, daß der Feind 


Weg gelegt hatte, damit nicht die britti⸗ 
ſchen Truppen in regelmaͤßiger Ordnung 
Der Feind hatte 
auch Verſchanzungen aufgeworfen, und ei⸗ 
ne Bruſtwehr 8. Fuß hoch aufgefuͤhret. 


Nichts deſto weniger ruͤckten die Truppen 


auf die beſtmoͤglichſte Art vor, und erſtiegen 
TOE #4 
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mit einem unerſchrockenen Muthe und mit ne v 
dem Degen in der Fauſt die Werke, wenn ! he. 
ſie gleich durch ihre Artillerie, die nicht ein, doch 
mal herbey gefuͤhret wurde, oder durch nere 
ſonſt etwas, das ihnen die mindeſte Hoff- | Br! 
nung zu einem gluͤcklichen Ausgange machen wur 
durfte, nicht unterſtuͤtzet werden konnten, J Fluf 
weswegen ſie ſich auf ihre eigene perſonliche J tent: 
Tapferkeit einzig und allein verlaſſen muß naͤhe 
ten. In dieſem wehrloſen Zuſtande unter- gnad 
hielten ſie eines der blutigſten und ungleich - tet ſi 
ſten Gefechte 4. ganze Stunden lang. Das Mor 
feindliche beydes Kanonen- und Musque- | falls 
ten⸗Feuer war ſo erſchrecklich, und die Sal: aufd 
ven wurden in einer ſo groſſen Menge gege⸗ || bes 1 
ben, daß es nicht auszuhalten war. Da der | Que 
Feind hinter ſeinen Verſchanzungen, wel» ter de 
che man zu ſtuͤrmen vergeblich verſuchet der d 
hatte, ſicher lag, und da man nichts an- obern 
ders, als die Vergießung noch mehreren || g: M 
Menſchenbluts vor Augen ſahe; ſo ertheilte P weit 1 
der General den Befehl, daß ſich die Trup- yen un 
pen, nachdem ſte ungefaͤhr 2000. Mann Fſtand( 
dabey eingebuͤßet, zum Abzuge anſchicken, FVefee 
und ſid) retiriren ſollten; welches auch, oh: Fivohn 
| ne | 
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ne vom Feinde beunruhigt zu werden, geſcha⸗ 


he. Einen gluͤcklicheren Ausgang hatte je⸗ 
doch eine Unternehmung, zu welcher der Ge 
neral Abercrombie den Obriſt-Lieutenant 
Bradſtreet abſchickte. Dieſer Officier 
wurde mit 3000. Mann beordert, das am 
Fluſſe St. Lawrence gelegene Fort Fron— 
teniac anzugreifen, welches auf ſeine An— 
naͤherung ſich ſogleich auf Gnade oder Un— 
gnade, am 25ſten Auguſt ergab, ungeach— 
tet ſich in ſelbigem 60. Kanonen und 16. 
Moͤrſer befanden. Er bemaͤchtigte ſich gleich- 
falls aller feindlichen bewafneten Fahrzeuge 
aufdem See Ontario. Der Brigadier For— 


bes marſchirte inzwiſchen gegen das Fort du 


Quesne. Als aber ſeine Avantgarde un- 
ter dem Commando des Majors Grant, 
der den Platz durch Ueberrumpelung zu er— 
obern gedachte, ſich dem Fort bis auf weni- 
ge Meilen genaͤhert hatte, ward er von einer 
weit uberlegenen Parthey feindlicher Drup⸗ 
pen und Indianer umringet. Hieraufent⸗ 
ſtandſogleich ein hartnaͤckiges und grauſames 
Gefechte, das die Englaͤnder mit ihrer ge— 
woͤhnlichen Herzhaftigkeit beynahe 3. Stun⸗ 
H 5 den 
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den lang unterhielten; und da eine großelbish. 
Anzahl von ihnen war niedergehauen, und{men 
der Major Grant, nebſt 19. andern Offeldes ( 
ciers und einem Corps Truppen, zu GefanKiber 
genen gemacht worden, ſo zogen ſie ſich zulldigte 
ruͤck, und ſtieſſen wiederum zur Hauptar / ter de 
mee. Ungeachtet des bey dieſem Schar| 
muͤtzel erlittenen Verluſtes, ruͤckte der Bri #) 
gadier Forbes dennoch immer vor. Da in | 
deſſen der Feind bey ſich uberlegte, daß ihn | 
Werke nicht im Stande waͤren, regulirtt 
Truppen abzuhalten, ſo faßte er kluͤglich 
den Entſchluß, das Fort in Zeiten zu ver 
laſſen, und ſich nach ſeinen Colonien an den 
Mißiſippi zuruͤck zu ziehen. An dem darau 
folgenden Tage, als am 29ſten Novembet 
nahmen die engliſchen Truppen ohne Wi 
derſtand von dem Fort Beſts, das, nebſf 
denen daran ſtoſſenden Landen, bisher de 
Zankapfel, der zuerſt die Kriegsflamme an 
gefachet hatte, geweſen war. Die dure 
ihr Gluͤck muthig gemachten, und uͤber de 
Miniſter, der ihre Operationen ſo weisli 
und nachdruͤcklich leitete, frohlockenden Tru 
pen und Officiers verwandelten alſobald dig 
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bisherige Benennung des Forts in den Na- 


men von Pittsburg, als ein ihm zukommen—⸗ 
des Compliment, das weiter zu erlaͤutern 
uͤberfluͤßig ſeyn wurde. Solchergeſtalt en—⸗ 
digte ſich der erſte Feldzug in America un; 
ter dem Schirm des Herrn Pitt. *) 
* Da 
*) Unterdeſſen da die franzoͤſiſchen Waffen aus- 
warts ſo ſehr geſhmalert wurden, ſo bemuͤhete 
ſich das franzoͤſiſche Miniſterium, vermittelſt 
einer Aenderung in den zu ergreifenden Maas- 
regeln, ſeinen Credit wieder herzuſtellen. Die 
Miniſters waren ſeit langer Zeit das Spiel des 
weiblichen Eigenſinns geweſen. Ihre Macht 
beſtand darinn, ſich einer Geliebten, die ihrem Koͤ⸗ 
nige regierte, gefallig zu beweiſen, und dieſes al- 
lein machte ſie tuͤchtig, ihrem Vaterlande dienen 
zu koͤnnen. Einige der geſchickteſten Manner 
wurden mit Schimpf aus ihren Aemtern verſtoſ— 
ſen; andere hingegen entzogen ſich mit Unwillen 
dem oͤffentlichen Dienſte, und ein gewiſſer nied— 
riger Charakter hatte ſeit langer Zeit in al: 
len beydes einheimiſchen und auswaͤrtigen 
Proceduren von Frankreich hervorgeleuch— 
tet. Selbſt in den einheimiſchen Streitigkeiten 
25 5 und 
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| 

| Da des Hn. Pitt Tichten und Tra) 
| ten allemal hauptſaͤchlich dahin gieng, die 
| ganze Macht und Starke des Konigreichs 
anzuſpannen, ſo ward auch alles in Bewe: 


| gung 
| und da, wo ſich etwas von einem freyen und 
| maͤnnlichen Herzen zeigte, verſchwand dieſer 
| Geiſt , und verzehrte ſich allgemach uber unwir, 
| dig? und verachtliche Gegenſtande. Dieſer Zwiſt, 


| dwiorein ſich Kirche, Recht und Crone verwickel, 
ten, entkraͤftete ſie alle, und der Staat empfand i 
alle die ſchaͤdlichen Wirkungen einer Uneinigkeit 
in ihren verſchiedenen Staͤnden, ohne einmal da: if 


| | bey zu bemerken, daß dadurch mehr Gewalt 
; und Anſehen in die Wageſchale eines einzigen 
| von dieſen Standen geleget wuͤrde. Da aber 1 
| nunmehro das Miniſterium durch die erlebten m 
| ; Ungluͤcksfaͤlle und Kraͤnkungen war belehret wor: i 
| den, in ſeinem bisherigen Verhalten eine Aen— fl 
| derung zu machen; ſo ſahe es ſic genoͤthigt d 
| Manner von Grundſaͤtzen, die auf das gemeine L 
{ Beſte abzielen, zu dem Dienſte des Publici zu h 
berufen, zu einer Zeit zwar, da man, in vielen ei 
N Betrachtungen, den Angelegenheiten bloß eine di 
andere, aber keine beſſere Geſtalt geben konnte, v 


F | und m 
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gung geſetzt. Keine Eſcadre, kein Schif, 
und kein Befehlshaber derſelben durfte den 
Feind in keinem einzigen Weltheile unbeun⸗ 
uhigt laſſenz und ungeachtet damals ſchon ſo 
iele Schiffe auf Eroberungen, zur Beſchu 
kung der brittiſchen Herrſchaften, auf Ka⸗ 
pereyen und zur Bedeckung unſerer Kauffah- 
r rer ausgeſandt waren, ſv hatte er nichts de- 
o weniger deren noch genug uͤbrig, um das 
roject, die franzoͤſiſchen Kuͤſten heimzu— 
uchen auszufuͤhren, durch welches Mittel 
Frankreich, ſeine Truppen zu Hauſe zu be— 
halten, ſich genoͤthigt ſehen, und zugleich da— 
durch verhindert werden wuͤrde, dieſelben ent— 


„ 
und weiſe und geſchickte Miniſter kannten, ver⸗ 


mittelſt ihres durchdringenden Verſtandes, und 


ihres auf das Beſte des Publici abzielenden Mu⸗ 
thes, damals das mindeſte weiter thun, als den 
durch den Mangel dieſer Eigenſchaften in ihren 
Vorweſern veranlaſſeten Untergang mit anzuſe⸗ 


hen, und ſolchen hoͤchlich zu bedauren. Der wegen 


ſeiner großen Faͤhig keiten und großen Thaten ſich 
durch ganz Europa beruͤhmt gemachte Herzog 
von Belle⸗Isle ward zuletzt dem Kriegs Departe⸗ 
ment als Kriegs ⸗Seeretair, vorgeſetzt. 
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weder nach Deutſchland, oder ſeinen Colo, 
nien zu Huͤlfe zu ſchicken. Der ungluͤcklich ab; 
gelaufenen Expedition auf Rochefort un⸗ 
geachtet, ließ der Hr. Pitt dennoch den 
Muth nicht ſinken. Er ſahe eine Möglich— 
keit vor ſich, die Franzoſen vermittelſt ei; 
nes Krieges auf ihren Kuͤſten in die Enge zu 
bringen; und der Admiral Boscawen war 
nicht ſo bald nach America unter Segel ge— 
gangen, als er den Plan, die franzoͤſiſchen 
Kuͤſten zu beſuchen, von neuem auf die Bahn 
brachte. Damals befanden ſich einige der 
Adminiſtration, die, entweder weil die Expe- 
dition gegen Rochefort fehlgeſchlagen, oder 


weil ſt: den vorigen Plans noch blindlings 


anhangten, von der Meynung eingenommen 
waren, daß es beſſer ſey, wider die Franzoſen 
in Europa auf der Seite von Deutſchland 
das Aeußerſte zu verſuchen. Sie waren der 
Meynung, daß die alliirte Armee verſtaͤr— 
ket werden muͤßte, um den Prinzen Ferdi— 
nand in den Stand zu ſetzen, die Franzo— 
ſen zu verfolgen, und, da ſie ſich ohnehin 
noch in b-drangten Umſtaͤnden befaͤnden, ih— 
nen irgend einige anſehnliche Vortheile abzu— 

e ge⸗ 
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gewinnen; und da die Franzoſen von ihren 
eigenen Grenzen nicht weit mehr entfernt 
waͤren, ſo duͤrfte er, vermittelſt einer Ver- 
ſtaͤrkung brittiſcher Truppen, ihnen gar 
leicht einen Streich anbringen, und den 
Krieg ſelbſt in Frankreich ſpielen, mithin 
demſelben gar bald ein Ende machen koͤnnen. 
Sie fuͤgten hinzu, daß von dieſem Plan ei 
ne Diverſion an der Kuͤſte von Frankreich 
eben nicht ausgeſchloſſen werden, ſondern 
daß vielmehr dieſelbe unendlich wichtigere 
Folgen begleiten duͤrften, als wenn dieſe Di— 
verſton ohne jene Beyhuͤlfe unternommen 
wurdez wobey ſte zugleich aͤußerten, daß ein 
ſolcher zwiefacher Plan, der gewiß die ganze 
Aufmerkſamkeit des franzoͤſiſchen Miniſte⸗ 
rit erfordern wurde, das wirkſamſte Mittel, 
ſeine ohnehin ſon verworrenen Rathſchlaͤge 
noch mehr in Verwirrung und Verlegenheit 
zu ſezen. So ſcheinbar und vortheilhaft dieſes 
Project auch immer laſſen mogte, ſo konnte 
der Hr. Pitt ſich doch gleich anfangs nicht 
darzu entſchlieſſen, demſelben ſeinen Beyfall 


zu geben. Er haͤngte noch einzig und allein 
brittiſchen Maasregeln an. Er det 
| ; | 3 a 
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daß zwo Eſcadren ausgeruſtet werden ſollten, 


welches gegen den Ausgang des May⸗Mo⸗ 
nats geſchahe. Das Commando uͤber die 
groͤßere erhielt der verſtorbene Lord Anſon, 
und uͤber die kleinere ward das Commando 
dem Commodore Howe anvertrauet. Ihre 
Beſtimmungen wurden ganz geheim gehal— 
ten, welches Frankreich Furcht und Schre- 
cken einjagte*. Es ward ein anſehnliches 
| Corps 
* Das franzoſiſche Miniſterium war ſeit einiger 
Zeit des Beyſtandes eines ſeiner Spionen in 
England, welcher entdecket, und am 9. Maͤrznach 
Newgate in gefaͤngliche Haft gebracht ward, be⸗ 
raubt worden. Dieſes war Florence Senſey, ein 
Irlaͤnder von Geburt, der auf der Univerſitat zu 
Leyden, woſelbſt er die Arzeneywiſſenſchaft ſtu⸗ 
diret, und ein Diploma erhalten hatte, erzogen 
worden war. Nachgehends reiſete er durch die 
Schweitz, von da nach Italien, von Genua zu 
Waſſer nach Liſſabon, und ſetzte uͤber Spanien 
ſeine Reiſe nach Frankreich fort, woſelbſt er ſich 
eine Zeitlang aufhielt. Er hatte ſich auf ſeinen 
Reiſen eine hinlaͤngliche Kenntniß der italiaͤniſchen, 
portugiſiſchen, ſpaniſchen und franzoͤſiſchen 
Sprachen erworben. i 
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Corps Trouppen, unter dem Befehl des Hers 
zogs von Marlborough, am Bord der 


— Eſca⸗ 


Waͤhrend ſeiner Reiſen hat er ſich in der Eigen⸗ 
ſchaft eines Medici ſeinen Unterhalt verſchaffet, 
und er kam nach England in der Abſicht heruͤber, 
um ſich in dieſem Charakter daſelbſt haͤuß lich nies 
der zu laſſen. Allein, da er nur wenige Patien⸗ 
ten von Anſehen hatte, ſo ſtand der Erfolg mit 
ſeiner Erwartung in keiner Verhaͤltniß; und den⸗ 
noch trug es ſich zu, daß ſeine Verordnungen, ſo 
wenig derſelben auch ſeyn mogten, zu ſeiner Ent⸗ 
deckung ein Werkzeug abgeben mußten. 

Da Henſey , ſeit dem er Leyden verlaſſen, 
mit einem Rebenſtudenten, der ſich nunmehr in 
Paris auf hielt, und vor kurzem zu einer Bedie⸗ 
nung bey dem Staatsſecretariat auswaͤrtiger Ange⸗ 
legenheiten gelanget war, eine Correſpondenz be⸗ 
ſtaͤndig unterhalten hatte; ſo ſchrieb er an denſel⸗ 
ben, daß er eine jede Gelegenheit, ihm zu die⸗ 
non, und fur ihn in London Commißionen 
auszurichten, mit Vergnuͤgen ergreifen wurde ; 
worauf ſein Correſpondente ihm antwortete: 


„ daß er ihm fiir die Dienſtleiſtungen, 


7 4 wor⸗ 
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Eſcadre des Commodore Howe eingeſchif, 
fet, und beyde Flotten ſtachen den xſten Ju, 
| nit 
„wozu er ſich erbotten, unendlich verpflichtet 
„waͤre, und daß, dafern er ihm recht verſtuͤnde, 
„ihr Briefwechſel beyden vortheilhafter werden 
„ duͤrfte, wenn fie ihre gelehrten Materien in 
„ politiſche verwandelten.,, Der Doctor lobte 
in einem zweyten Briefe ſeines Freundes Ver; 
ſtand, und fuͤgte hinzu: „daß, wenn er fuͤr ihn 
„ eine anſtaͤndige Belohnung erhalten koͤnnte, er 
„alsdann ſichs ſehr angelegen ſeyn laſſen wurde, 
„ ſeine Nachrichten auſſerſt wichtig zu machen. „ {ex 
Mit der naͤchſten Poſt empfieng er eine Antwort | nal 
worinn ihm wie er ſich zu verhalten hatte angewie | mac 
ſen, und worinn ihm alle Viertel Jahr ein Gehalt} ma 
von 590. Livres (ohngefehr 25 Pf. Sterlinge) !! Ab 
beſtimmet wurde. Seine Inſtructionen waren, Sq 
daß er Verzeichniße von allen Seiner Majeſtaͤ]! Fre 
in und auſſer Dienſt geſetzten Schiffen; von der] See 
Anzahl der auf denſelben ſich befindenden Mann-] Nac 
ſhaft; wann ſelbige unter Segel gehen ſollten; ſelb. 
von den Namen der Befehlshaber; von was für er | 
einem Haven und von ihrer Beſtimmung; von zu, 
dem Zuſtande unſerer Landtrouppen; wo ſie die x 


in Quartier und Beſatzung laͤgen; wie auch 
N | alle 
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if} Unii in See. Der Commodore richtete ſei⸗ 
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nen Lauf nach Cancalle-Meerbuſen, bey 


J 2 St. 


allemal die fruͤhzeitigſte Nachricht von Unterneh⸗ 


mungen gegen Frankreich; Riſſe von Veſtungen 
in England und America 2c, uͤbermachen ſollte, 
welche Nachrichten an einige Perſonen zu Colln, 
im Haag und zu Bern, die ſeine Briefe von da 


weiter nach Paris befordern wurden, addreßiret 
werden muͤßten. 


Der Doctor war jedoch mit dieſem ihm ausge, 
ſetzten Gehalte nicht allerdings zufrieden. Er 


nahm indeſſen denſelben an, in der Hofnung, daß, 


nachdem er ſich um eine Zulage, erſt verdient ge⸗ 
macht, er auch ſolche erhalten wuͤrde. In dieſer 
Abſicht bemuͤhete er ſich, einige von den geheimen 
Schreibern bey den oͤffentlichen Aemtern ſich zu 
Freunden zu machen, damit er von den brittiſchen 
See und Kriegs angelegenheiten allemal am erſten 
Nachricht erhalten moͤchte. Allein da er durch die⸗ 
ſelben ſeinen Endzweck nicht erreichte, ſo brachte 
er ſeine Zeit vornaͤmlich in ſolchen Caffeehaͤuſern 
zu, woſelbſt er nach Dingen, die er wiſſen wollte, 
die wahrſcheinlichſte und beſte Erkundigung N 

7 koͤnnte: 


von der Stadt, ohne die mindeſte Hinder 
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St. Malo, woſelbſt die Trouppen nicht weit 
niß 


koͤnnte und unter den Schirm ſeines Charakters, 
als Medicus, blieb er unverdaͤchtig. 

Der Plan zu Fortſetzung dieſes Briefwechſelt 
war auf folgende Weiſe entworfen worden: Det 
Doctor verfertigte erſt ſeinen Brief, wie ſonſ 
gewoͤhnlich, mit Dinte; hernach ſchrieb er zwi 
ſchen einer jeden Zeile das Geheime von England 
mit Citronenſaft. Dieſer wurde in 3. oder 4. un 
terſchiedene Couverte mit der Aufſchrift an unter, 
ſchiedene Perſonen eingeſchloſſen, die mit um das 
Geheimniß wußten, und dieſelbige von der einen 
zur andern ſo lange weiter befoͤrderten, bis der {u 
erſt eingeſchloſſene Brief demjenigen eingehaͤndige 
wurde, fuͤr den derſelbe eigentlich beſtimmet war. 


Er ſetzte ſeinen Briefwechſel vvm Jahre 1756 
an, ohne Hinderniß fort. Endlich beſchwerten ſich 
diejenigen, die ihn gebrauchten, bey ihm, daß 


ſeine Nachrichten jetzt wenig mehr bedeuteten, un! 
bedroheten ihn, daß ſie ſeinen Gehalt einbe 
halten, oder daß ſie ihm fuͤr einen jeden Brieſ 


der nichts wichtiges enthielte; einen Guinet 


abzie 


niß 


den 
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t weil niß am ten Junii ans Land geſetzet wur⸗ 


nder 
niß 


akters, 


pechſels 
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Guinee 


abzie 


den, da unterdeſſen der Lord Anſon ſich 


WY laͤngs 


abziehen wollten. Dieſer Brief, welcher 


von paris, uͤber Saag geſchicket wurde, faß⸗ 


te, dem Anſehen nach nichts weiter, als einige 
wenige weitlaͤuftig geſchriebene Zeilen uͤber nichts⸗ 
bedeutende Materien voller Complimente in ſich. 

Des Doctors Antwort hierauf ward gleichfalls 
uͤber Holland nach Paris abgefertigt, und enthielt 
eine Vorſtellung, daß ſein Einkommen ohnehin 
ſchon gering genug waͤre; er fuͤhrte als einen Be⸗ 
weisgrund zu ſeinem Beſten darinn an, daß er zu 
einer gewiſſen Geſellſchaft im Strande gehoͤrte, 
von welcher er große Nachrichten zu erhalten ge⸗ 
dachte, und bey der man allemal uber Tiſche fran⸗ 


zoͤſiſche Weine zu trinken pflegte. Dieſe weitlaͤuf⸗ 


tig geſchriebene Briefe hatten die erwuͤnſchte Wir⸗ 


kung, indem ſie im Poſtamte einige Zeit unbemerkt 


durchwiſchten. An der Eutdeckung war ſein Bru⸗ 
der, ein Jeſuite, ſchuld, der bey dem ſpanniſchen 
Ambaſſadeur im Haag Caplan und Unterſe⸗ 
eretair war, vou welchem unſer dortiger Reſi- 
dent von einigen England betreffenden Ge⸗ 

beim 
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Tre 


laͤngs den Kuͤſten ausbreitete, um zu ver 0 
| ode! 


hindern, damit keine Schiffe, die unſere 
Tranſ; 


heimniſſen noch eher Wiſſenſchaft erhielt, als ſein 

eigener Hof ihn davon benachrichtigte. Denn alle 
Briefe von Wichtigkeit addreßirte er, um mehrerer 
Sicherheit und eilfertiger Befoͤrderung halber, an 
ſeinen Bruder. Dieſes veranlaſſete, daß ſich unſer 
Reſident aufs Nachforſchen legte, und er vernahm 
gar bald, daß der Secretair einen Medicum in 
London zum Bruder hatte, als von welchem e 
wahrſcheinlicher Weiſe ſeine Nachrichten erhalten 
durfte. Da ſich ſolchergeſtalt ein Verdacht erho: 
ben hatte, ſo laurete man dem Doctor auf, und 

es wurden 29. von ſeinen Briefen aufgefangen. 
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Aus dieſen Briefen erhellete, daß er den 
Franzoſen die erſte Nachricht, daß der Admiral; l 
Boscawen nach Nordamerica unter Segel ge: 
4 gangen, und daß die Schiffe, der Alcides und fi 


i Lys, aufgebracht worden waren, mit allen nur k 
noͤglichen dahin einſchlagenden Umſtanden ers ri 
| theilte, und von dieſer Zeit an, von dem Abſe⸗ h 
l geln einer jeden Flotte und ihrer Beſtimmung. 2 
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Tranſporte beunruhigen kbfiten, aus Breſt; 
| oder andern Haven. heraus kommen moͤch⸗ 


24 ten. 


auch nur eines einzigen Kriegsſchiffes zu gedenken 


nicht einmal vergaß. Auch ſtattete er von den ſich 
erhobenen Schwuͤrigkeiten Geld aufzubringen, 
Bericht ab. In einem dieſer Brie ſe unterm ꝛ9ten 
Julii 1757. ward mit Zuverlaͤßigkeit behauptet, 


daß der Entſchluß ſey gefaßt worden, Rochefort, 


anzugreifen, ob man gleich damals von einem ſol⸗ 


chen genommenen Entſchluße weder dem Admiral 


Hawke , noch dem General Mordaunt das minde⸗ 
ſte bekannt gemacht hatte. In einem andern von 
Twickenham datirten Briefe macht der Doctor, 
nachdem er von dem Zuſtande unſerer Skaatsange⸗ 
legenheiten, von der Verfaſſung unſerer Flotte 
und Armee, von ihrer Einrichtung, wie viele Schif— 
fe die engliſche Kuͤſte bewahrten, und mit wie vie⸗ 
len Trouppen ſelbige beſetzt ſey, eine genaue Nach⸗ 
richt ertheilet hatte, damit den Schluß, daß er be⸗ 
hauptete, „das einzige Mittel, den gluͤcklichen 
Ausſchlag der Expedition auf Rochefort zu verhin⸗ 
„dern, wurde dieſes ſeyn, wenn eine machtige Dis 

ver ſion 
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ten. Da man fand, daß St. Malo, wel, 
ches auf einer Halbinſel liegt, von Natur 


ſtark 


„ verſion auf die Kuͤſte von England gemacht 
„werden koͤnnte, weil wir alsdann, da man uns 
ſolchergeſtalt ſelbſt an unſern empfindlichſten und 
„ weſentlichſten Theilen, angriffe, zu Hauſe ge⸗ 
„ nug zu thun bekommen, und nicht daran 


v denken wuͤrden, eine Anzahl Trouppen wegzu⸗ 


„ ſchicken, die hinreichend ware, ihnen einen ſons 
„derlichen Schaden zuzufuͤgen; „ und noch in ein 
nem andern Briefe rieth er eine Landung der 
Franzoſen an unſerer Kuͤſte ganz beſonders an, 
als das gewiſſeſte Mittel, die Regierung durch 
einen ſolchen Schritt, der zugleich dem oͤffentlichen 
Credit hoͤchſt nachtheilig ſeyn wurde, in die auſſers 
ſte Verlegenheit zu ſetzen, und gedachte darinn ſo 
gar der Zeit, wann, und des Ortes, wo eine ders 
gleichen Landung am beſten zu bewirken ſtuͤnde. 
Doch ſeine vornehmſte und beſte Nachricht 
ſcheint wohl unſtreitig die von der Beſtimmung des 
Admirals Solbourne geweſen zu ſeyn, die er 
wenige Tage, nachdem des Admirals Ver⸗ 


haltungsbefehle waren unterzeichnet worden, 
| | mit 
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wel, ſtark beveſtigt ſey , ſo ward es nicht fur gut 
atur W angeſehen, daſſelbe anzugreifen. Daher 
ſtarf n ver⸗ 
macht mittheilte, und bey welcher er ſich ſo umſtaͤndlich 
n uns aufgehalten, daß er die Anzahl der Schiffe, und 
en und der am Bord befindlichen Trouppen, und den 
fe ges Tag ihres Aufbruchs anzuzeigen nicht vergeſſen 
daran hatte. Ry 
vegzu il. In Betrachtung dieſer ſo wichtigen Berichter- 
n ſons ſtattung, und wegen der uͤber ſeinen geringen Ge⸗ 
in ej halt gefuͤhrten Beſchwerden, ward man in Frankreich 
g der dahin einig, daß er von nun an monatlich 25, Pfund 
3 an, Sterling haben ſollte, unter der Bedingung, daß 
durch er poſttaͤglich eiuen Bericht einſchickte, oder daß ihm 
lichen auch jedesmal, da er ſolches unterließe, ein Gui⸗ 
uſer: FF nee abgezogen wuͤrde. Er hatte aber kaum eine einzige 
nn fo Beſoldung empfangen, als er bereits in Verhaft 
e der⸗ genommen wurde. Indeſſen iſt es nicht wohl wahr⸗ 
e. ſcheinlich, daß er etwas weiter bekommen haben 
hricht wuͤrde, weil aufs neue Klagen einliefen, daß ſeine 
g des Berichte nichts mehr bedeuteten, und weiter nichts, 
die er als Auszuͤge aus den Zeitungen, enthielten. 

Vers Als die Entdeckung mit dem erſten Briefe 
den,] vorfiel, wurden die uͤbrigen im Poſtamte alle zu⸗ 


ruͤck⸗ 


mit 
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verheerten die Trouppen wol x00, Segel 
worunter ſich viele Kaperſchiffe, die my 
en 


ruͤckbehalten; und der Doctor $enſey ward dens 
noch bald verrathen, wenn gleich die Aufſchriften 
unter einen erdichteten Namen an ihn gerichtet, 
und ſeine Briefe in einem gewiſſen Coffeehauſe ab⸗ 
zugeben waren. Ihm ward daher an einem Sonn 
tage, da er aus des ſpanniſchen Miniſters Kapelle 
in Soho «+ Square kam, von zween koͤniglichen 
Staatsbothen aufgelauret, die ihm an verſchiede⸗ 
nen Orten folgten, hernach ſich ſeiner im Mar— 
tinsgaͤßgen bemachtigten, und ihn in eins ihrer Haͤu⸗ 
ſer in der Jermynſtraße fuͤhrten. Seine in der 
Arundelſtraße belegene Wohnung wurde durchge— 
ſucht, woſelbſt man verſchiedene Briefe antraf, 
aus welchen, nebſt jenem im Poſtamte aufgefange⸗ 
nen, die obige Nachricht iſt verfaßt worden. Sci; 
ne Correſpondenten hatten ſich La Roche und P. 
de Frange unterſchrieben. 


Am gten Marz ward er nach Newgate zur 
Verhaft gebracht, und am raten Junii von New⸗ 
gate vor das koͤnigliche Gericht, the King's Bench, 
9der die königliche Bank genannt, gefuͤhret, um 
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5egel Ml den Kanonen des Platzes lagen, ſich befan⸗ 
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Tew⸗ 
ench, 
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vor 


den, und ſteckten verſchiedene mit Ammu⸗ 


nition 


vor demſelben verhoͤret zu werden, woſelbſt er ſich 
fuͤr nicht ſchuldig bekannte, und gegen eilf von den 
Mannern, die bey dem Zeugen - Verhor Geſchwor⸗ 
ne abgeben, und auf ihren Eid aus den ihnen 
vorgelegten Beweisthuͤmern das Wahre von dem 


FJalſchen in der anhaͤngigen Sache entſcheiden ſoll⸗ 


ten, allerley Einwendungen und Erinnerungen 
machte, ſo daß ſie ſaͤmmtlich zu Ablegung des 
Eides ſobald nicht hinzugelaſſen wurden. Bey 
dem Verhoͤr war die Gleichfoͤrmigkeit ſeiner Hand 
ſchrift der vornehmſte Punkt, der bewieſen werden 
mußte; welches durch glaubwurdige Zeugen ges 
ſchahe, naͤmlich: dem Hr. M13. d. 3. auf welchen 
er verſchiedene Wechſelbriefe gehabt; den Doctor 
W. m. zu Weſtmuͤnſter, und verſchiedene Apo⸗ 
thecker, welche von ihm Recepte fuͤr Patienten, die 
ihn brauchten, noch in Verwahrung und. auf Fas 
den gezogen hatten. Nach einem zehnſtuͤndigen 
Verhoͤr erklaͤrte ihn das Gericht der Geſchwornen 
des Hochverraths ſchuldig; worauf der Richter 


ihn fragte, (der Lord + Oberrichter Mannsfield 
und 
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14 Tage langer das Leben gefriſtet werden ſollte. Nach⸗ 


nition und Seegeraͤthſchaften angefuͤlte Ma) 
gazine in Brand. Ungeachtet der dem Fein, 


de 


und die Richter Denniſon und Wilmot waren 
im Gerichte gegenwaͤrtig) ob er zum Empfang ci 
nes Urtheils irgend eine beſondere Zeit erwaͤhlen 
wollte? Er erſuchte um den folgenden Mittwochen. 


Dieſemnach ward er am 14ten Junii vor Gericht 


gebracht, woſelbſt er folgendes Urtheil empfieng: 


„ daß er auf einem Schlitten nach Tyburn gefuhy 


„ ret, dafelbſt aufgeknuͤpft, doch, ehe er voͤllig todt, 


„wieder abgeſchnitten; daß ſein Eingeweide ihm 


„aus dem Leibe geriſſen das Herz ihm ins Ge 


„ ſicht geworfen, und ſein Korper geviertheilet 


„werden ſollte.,, Er hielt ſein Schnupftuch vors 


Geſicht, ſo lange das Urtheil ihm vorgeleſen wurdez 


und da er gefragt ward, ob er noch etwas zu ci; 
nem Beſten vorzubringen haͤtte, ſo erſuchte er um 
14. Tage Zeit, um ſich zu ſeinem Ende zu berei— 
ten, welches ihm das Gericht bewilligte, und 
den 12ten Julii zu ſeinem Sterbetage anſetzte. 
Allein eben an dieſem Tage langte bey fruͤher Mor⸗ 
genszeit der Befehl zu NTewgate an, daß ihm noch 


her 
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Ma de zugefuͤgte Schaden ſehr anſehnlich war, 
ſo ward denoch aus der Stadt kein einziger 


Schuß gethan ; und da die Trouppen fur ſich 
nichts weiter zu thun fanden, ſo wurden ſie 
waren dam raten wiederum eingeſchiffet, und man 
ag ſe hatte vor, eine Landung bey Cherbourg 
vählen Tzu unternehmen. Da es aber ſehr heftig 
ochen, wehete, und die Lebensbeduͤrfniſſe beynahe 


Fericht aufgegangen waren, ſo wurde es fur noth⸗ 
fieng: wendig erachtet, nach Hauſe zuruͤck zu 
gefuͤh⸗ kehren. | 


ytodt, Nun⸗ 
e ihm 

5 G6 | 

theilet FF her erhielt er zu verſhiedenenmalen von Zeit zu 
vors Zeit noch immer laͤngern Aufſchub, bis er endlich 
urde; ] gar begnadigt wurde, unter der Bedingung, daß 
zu ſei⸗ er ſein Leben in einer ewigen Verbannung zubringen 
er um ſollte. | | 
berei⸗ Man iſt gar gern, oder vielmehr thoͤrichter 
und Weiſe auf die Vermuthung gerathen, als ob er ſich 
ſetzte. ſeine Begnadigung durch einige wichtige Entde⸗ 
Mor: ckungen erworben habe. Allein, dieſes iſt bey 
inoh | ihm nicht der Fall geweſen. Denn es iſt mehr, 
Nacho als zu gewiß; daß er dieſelbe fremder Vermitte⸗ 


her lung zu verdanken gehabt. 
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Nunmehr wurden die Bemuͤhungen, 
die man aus aͤuſſerſten Kraͤften anwendete, 
den deutſchen Krieg zu unterſtuͤtzen in eine 
kritiſche Erwaͤgung gezogen. Es hieß, 
England muͤßte entweder Preußen beyſte, 
hen, und Hannover vertheidigen , oder 
behyde muͤßten auch zu Grunde gehen; denn 

das wider ſie gemachte Buͤndniß ſey ſo maͤch⸗ 
tig, daß ſte ohne den Beyſtand von Eng—⸗ 
land nicht vermoͤgend waͤren, ſich ihren zahl⸗ 
reichen Feinden zu widerſetzen; und der Hr. 
Pitt ſahe nunmehr wohl ein, daß er mit 
den uͤbrigen Miniſtern des Koͤniges, die fur 
Deutſchland ſtimmten, entweder an ein 
Garn ziehen, oder auch das Staats⸗ 
Ruder fahren laſſen muͤßte. Hier nun ent⸗ 
ſtand zwiſchen der Pflicht, die er ſeinen Sou! 
verain ſchuldig war, und zwiſchen den 
Grundſaͤzen, wovon er dem Volke bey 
Treu und Glauben die Verſicherung gege— 
ben hatte, ein ſtarker Kampf. Es wird in ei— 
ner Staatsverfaſſung, wie die unſrige iſt, 
ſehr ſchwer zu entſcheiden ſeyn, ob ein Minis 
ſter patriotiſcher handele, wenn er ſich de— 
nen bloß Fremden zu ſtatten kommenden, 
3 wie⸗ 
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piewohl Lieblings⸗Maasregeln eines bes 
jahrten Monarchen beſtaͤndig widerſetzet, 
oder wenn er denenſelben lieber beyſtimmet 
und dadurch unter allen ſeinen Miniſtern 
und Unterthanen Eintracht und ein gutes 
Vernehmen verbreitet. In einer uneinge⸗ 
ſchraͤnkten Regierung iſt ein Miniſter zwar 
verbunden, ſich nach allem denjenigen, wo- 
hin die politiſchen Abſichten ſeines Souves 
rains auch nur immer gerichtet ſeyn moͤgen, 


zu beſtreben, und ſich zu bemuͤhen, ſeinen 


Willen zu vollbringen; Allein in einer koͤ— 
niglichen Republik, wie Großbritannien 
iſt, darf ein Miniſter ſich allem demjenigen 
entgegen legen, wovon er nur immer glau⸗ 
ben mag, daß ſolches wider die geſetzmaͤßi— 
ge Verfaſſung und wider das Intereſſe der 
Nation ſtreite. Der Hr. Pitt war den auf 
Deutſchland abziehlenden Maasregeln 
ſchon lange hinderlich geweſen, und hatte den 
ſelben ſo lange widerſtanden, bis er ſahe, daß 
aller Widerſtand vergeblich ſey, und daß 
derjenige, der das Intereſſe von England 
zu befoͤrdern aufrichtig wuͤnſche, einige 
Betrachtungen und Meynungen in iche 
[ 


— ——— — — — ͤ —„— — A, 
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ſicht auf Deutſchland aufopfern muͤße, wo 
& er nicht die brittiſchen Anſchlaͤge in} 

nſehung anderer Weltgegenden hintertreillſben 
ben wolle. Er bemerkte, daß es am beſten britt 
ſey, ſich zu bequemen. Denn ſo lange aan 


bloß brittiſchen Maasregeln allein anhien de rzt 
ge, ſv lange wurde in dem geheimen Conſei 
des Koniges keine Eintracht hergeſtellet wer 
den; wie es denn auch augenſcheinlich erhel y 


lete , daß Großbrittanien ſich ganz unver, 

meidlich mit Deutſchland einflechten mi " 

ſe, ſo lange eine und eben dieſelbe Perſon 

zugleich Koͤnig von England und Churfuͤrſ 

von Hannover ſey. Da man dieſa e 
8 We 


we 

„ Als wir die Stuartſche Familie vom Thron ®" 
ausſchloſſen, ſo warfen wir unſere Blicke dur in 
ganz Europa nach einem Souverain umher {c 
Allein wir konnten keinen Prinzen proteſtantiſcher ah 
Religion ausfindig machen, der keine Lander aus S 
waͤrts beſeſſen haͤtte. Wozu ſollten wir uns Ir 
alsdann wol haben entſchlieſſen muͤſſen 2 Sollte 5 
wir uns einer wikuͤhrlichen und uneingeſchrank vet 
ten Regierung unterworfen haben; ſollten wit 8 
| | 


uſt 


umher 


antiſcht! 
der aus 


ir uns 
Sollte 
fchranf 


[ten wil 
unt 
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Weg nothwendig einſchlagen mußte, ſo war 
das einzigſte; wornach ein guter Patriot zu 
ſehen hatte, dieſes, daß er ſelbigen fur Groſs 
brittanien bequem und nutzbar uachte. 
Man mußte ihn nunmehr mit Muth und 
erzhaftigkeit betreten. Eine kurze Ueber— 


K legung 


uns durch einen innerlichen Krieg haben zerflei— 
ſchen laſſen, oder ſollten wir einen Koͤnig waͤh⸗ 
len, der politiſche Angelegenheiten hatte. Es 
ward daher furs beſte gehalten, das letztere zu 
thun, ſo unterſchieden jene Angelegenheiten von 


dem Nutzen dieſer Nation auch ſeyn mogten. 


So unvermeidlich dieſes Ungluͤck in ſeiner Urſache 
war, eben ſo unmoͤglich war es auch, zu ver— 
hindern, daß es nicht eben daſſelbe in ſeinen Wirs 
kungen blieb. Hieraus folgt alſo, daß die truͤb— 
ſelige Nothwendigkeit, anſchnliche Armeen in 
Deutſchland auf den Beinen zu halten, unſerer 
Staats-Verfaſſung einigermaßen einverleibt ey. 
Zweifelsohne wuͤnſchen alle Engelaͤnder, das die 
Krone keine Lander außerhalb dizfer Inſel beſt, 
tzen, und alſo unſere Staͤrke in derſelben bey ei— 
nander bleiben mbgte, Allein die gleich zunachſ| 
folgenden Urſachen. haben die Ding. anders geord 

Ret 
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legung zeigte die Methode an; wie man zu 
verfahren hatte. 


Die Aufmerkſamkeit un) 
Trup 


net; und wie ſollen wir ſie aͤndern? Man konnt! 
freylich dieſes in Vorſchlag bringen, man miſſ 
Hannover an irgend einen Prinzen aus der Koͤnigl 
Familie uͤbergeben, da ſolches in fv weit die menſch h 
liche Klugheit etwas prophezeien mag, beydes fir 
Großbrittannien und Hannover ſehr vorthel 
haft ſeyn wuͤrde, indem man dadurch den Von 
wand , das Churfuͤrſtenthum um des willen, 
weil dieſe oder jene Macht mit uns im Kriege ven 
wickelt ware, uͤberfallen zu muͤßen, gaͤnzlich aut 
dem Wege raͤumte. Dieſe Sache iſt ſehr thun 
lich. Denn vermoͤge des juris feudalis, nad 
welchem die Lehen in Deutſchland eingerichtt 
und reguliret worden ſind, kan ein Lehentraͤge 
ſein Land vergeben, an wen er will, naͤmlich da 
dominium utile, oder die Einkuͤnfte. Die Ei 
willigung des Oberherrn iſt nur nothig, um das 
jenige, was man dominium directum nenne 
auf feſten Fuß zu ſetzen. Es giebt viele Beyſpi 
le in Deutſchland, welche beweiſen, daß dergli 
chen Veraͤußerungen der deutſchen Reichs: Ve 
faſſung nnd dem deutſchen Reichs Herkomme 
| , 
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gemaͤß ſind, 


gebracht hatte. 
ſhaft, unter dem Vorwande, zu einer oder der 


Truppet von Frankteich mußten, ſo viel 
oglich von dieſem Wege abgelenket wer⸗ 


K 2 den. 


Allein ſo lange eine und eben die⸗ 
ſelbe Perſon zugleich Koͤnig von England und 
Churfuͤrſt von Hannover iſt, ſo lange wird auch 
das hieraus entſpringende Ungemach "Ou gee 
hoben werden, 


Jedermann weiß, daß, als wir uns zuerſt, 


wegen einer bloß National⸗Sache, mit Frank⸗ 
reich in einen Krieg einließen, dieſe Macht ſo 


lange nicht daran gedachte, Deutſchland zu bes 
unruhigen, als bis ſie Ihre Hoffnungen, die ſie 
anfangs hegte, uns in ihrem einzelnen Streite 
mit uns den Vortheil abzugewinnen , vereitelt 
ſahe. Hierauf richtete ſie ihre Augen auf das 
deutſche Reich, woſelbſt ſte eine Ausſicht gu neu⸗ 
en Projecten erblickte. Die Hoͤfe zu Wien und 
Berlin waren damals mit einander uͤber den 
Fuß geſpaunet, weil erſterer eine große Allianz 
um letztern Schleſien wieder abzunehmen, wels 
ches ihm doch, unter unſerer Garantie und durch 
Tractaten, war abgetreten worden, zuſammen 
Frankreich ſtan in Bereit⸗ 


andern 
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den. Man muſe es ſo einleiten, daß es fd pert 


gendthigt ſahe, in Deutſchland mehr Truyf Am 


andern Parthey in dieſem Streite zu ſtoßen, wy 
gen ſeines durch den Koͤnig von Großbritannien 
erlittenen Verluſtes, ſich an dem Chuyrfuͤrſten m 


thum Hannover wieder zu erhohlen, und Nz n 

preſſalien zu gebrauchen. Der Londoner H te 

verſahe ſich deſſen gar wol. Derſelbe wandt T 

ſich daher an den Wiener Hof, um ais in eine ge 

gemeinſchaͤftlichen Sache das Churfuͤrſtenthun Pi 

das niemanden beleidigt hatte, zu unterſtuͤtzuf dr 

zu einer Zeit, da auch der unſrige, zu Bei tig 

kung eines gleichen Endzwecks, ſich mit Ruß eil 

land in einen Subſidien⸗Tractat einließ. Allei Fr 

die Kayſerinn⸗Koͤniginn, die einzig und alli ha 

dahin trachtete, ihre eigene Sache durchzuſetzu[ **! 

lehnte die Befaſſung mit einer ſo billig gemein mi! 
ſchaftlichen Sache von ſich ab, als woruber En unt 
all, 


land mit gutem Grunde das aͤußerſte Miſjve 
gnuͤgen empfinden mußte : mittlerweile daß d 
Konig von Preuſſen, der wegen unſerer Ruf 
ſchen Allianz in Sorgen, und in der Ungen! 
heit ſtand, ob fich auch Frankreich durch 1 
lianzen zu mehr, als bloß Hannover wegzune 

a me! 
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os. * * 


es fd pen zu gebrauchen, als es ſein Intereſſe in 


America, und die Unterſtuͤtzung ſeiner Ma⸗ 
tine zulaſſen duͤrfte, um ſich beſſere Gelegens 
heiten zu verſchaffen , ſeine “) auswartigen 


Tru | 
Pet 


K 3 Co⸗ 


n, iv 

rannien | | | | 

fuͤrſtey men, verbindlich machen duͤrfte, eine Allianz 
nd No mit Großbritannien in Vorſchlag brach- 
zer u te. Er hatte dabey nicht die Abſicht, unſere 
wandt Tru ppen ins Reich zu ziehen, ſondern ſein Au, 
in on genmerk gieng lediglich dahin, alle fremde Trup⸗ 
thun pen vom deutſchen Boden abzuhalten, und da⸗ 
rſtüzu] durch die ſich in Deutſchland erhobenen Streis 


Bewit 
it Kuß 
d alle 


tigkeiten unter den deutſchen Maͤchten allein, 
einzuſhranken. Da aber Rußland ſowol, als 
Frankreich beſondere Abſichten auszufuͤhren 
hatten, fo ſtießen dieſe zwo Maͤchte zu Oeſters 
reich und Sachſen, und zogen Schweden 


zuſetzen 

gemen mit in die Allianz. Solchergeſtalt war es ganz 

er Eu unvermeidlich, daß nicht die Kriegs flamme ſich 

Miſa] aller Orten verbreitete. 

= *) Die Umſtande waren nunmehr ganz anders, als 

Ingew e „da der Hr. pitt zu Fuͤhrung des Staats⸗ 

. ruders gelangte. Dazumal war eine Nothwen 

egen digkeit vorhanden, eine hinlaͤngliche Macht regu⸗ 
lirter 


mel 
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Colonien anzugreifen, und dadurch dil We 


Quellen ihrer Schaͤtze und Macht beydes z ſes 
caſt 
lirter Truppen, anſtatt fremder Huͤlfsvoͤlker y t 
Hauſp zu behalten, um alle etwanige feindſelig . 
Unternehmungen zuruͤck zu treiben. Unter jill 
nen Umftanden wollte der Hr. pitt nicht dart f 
willigen, brittiſche Truppen nach Deutſchlan l 
zu ſenden, weil Großbrittannien dadurch ble EL 
geſtellet werden, und ſolches ihn nothigen wi ſ 
de, von dem kraͤftigen Nachdrucke nachzulaſſen f 
womit er die von ihm entworfenen großen Pry ; 
jecete, deren Ausfuhrung zur Sicherheit unſert q 
Handlung, Schiffahrt und Colonien, und zu f 
Einſchraͤnkung der Macht von Frankreich ul 
See unumgaͤnglich nothwendig waren, voͤllig zu n 
Erfuͤllung zu bringen gedachte. Der gluͤcklich d 
Fortgang der franzoͤſiſchen Waffen uber unſe d 


Alliirten, wahrend dieſer Zwiſchenzeit, wird bew 
ſen , daß derſelben Intereſſe dem Intereſſe on 


Groſbrittannien nicht vorgezogen wurde, ſonden di 
das jene vielmehr, aus Mangel unſers Beyſte E 
des, ungemein litten, welchen ein weiſer und gu} ei 
Miniſter ihnen damals nicht bewilligen konnt 31 
ohne ſich von dem vornehmſten Augenmerk fr 


bri 


ch dil Waſſer und zu Lande, zu verſtopfen. 
ſes war die aͤußere Linie. 


ydes zu 
Waste 


oͤlker y 
indſelig 
Inter j; 
t dare 
tſchlan 
rch bly 
en wi 
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franzoͤſiſchen Waffen gegen Ihre Lander Einha': zu 
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Die⸗ 
Es blieben noch 
K 4 viele 


brittiſchen Krieges zu entfernen, wenn gleich 


Frankreich, 


brittannien, die Sachen eine ſelche Geſtalc ge- 


wonnen, daß die Flotten, welche unſer Feind in 


ſeinen verſchiedenen Haven hatte ausruͤſten laſs 
ſen, um dieſe Inſel mit einer zahlreichen Armee 
zu uͤberziehen, waren geſchlagen und zu Grunde 
gerichtet worden; als der Verluſt ſeiner Kriegs⸗ 
ſchiffe und Matroſen, die in unſere Haͤven auf 


gebracht wurden, die Unmoͤglichkeit bewies, daß 


weiter keine feindſelige Unternehmungen gegen 
die großbrittanniſchen Inſeln ausgefuͤhret wers 


den konnten; als Seine Majeſtaͤt zur innerlichen 


Sicherheit Englands, Ihre Konigliche Einwilli— 
gung in die Errichtung einer regulirten und wohl 
diſciplinirten Militz ertheilten, und als dieſe 


Stiftung das Miniſterium in den Stand ſetzte 
eilen Succurs brittiſcher Truppen entbehren 


zu koͤnnen , um den gluͤcklichen Fortgang der 


thun, 


bekanntermaaßen, wegen unſerer 
americaniſchen Streitigkeiten, Hannover uͤber⸗ 
fallen hatte. Als aber, zum Beſten von Groß⸗ 
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| 
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viele zu nehmende Schritte uͤbrig, um dieſe | 


großen Entzweck zu erreichen. Seitdem 
es unmoglich geworden war, Großbrittan, 
nien vom veſten Lande zu trennen, ſo muß— 
ten die Verbindungen, in welche die vorige 
Adminiſtration ſich eingelaſſen hatte, noch 
ſtaͤrker verknuͤpft werden. Drun das Buͤnd— 
niß wider Preußen war allzumaͤchtig, und 
der Konig wuͤrde, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, gaͤnzlich uͤberwaͤltiget werden, wofern 
er nicht von England unterſtuͤtzet wuͤrde; 
und ſollte er fallen, ſo wurde Hannover 
ſogleich mit zu Grunde gehen. Letzteres 
war derjenige Punkt, der ſo ſehr am Herzen 
lag, und es mußte bey einem zu erwarten 
den Frieden wieder zuruͤckgegeben were 

un 


thun, die aus keiner andern Urſache, als 
weil fie mit Großbrittannien in Verbin— 
dung ſtanden, waren uͤberzogen, gepliins 
dert, verſengt, und verheeret worden: ſo konn— 
ten wir, aller Billigkeit nach, unſern Allürten 

ſoo zahlreiche Truppen ⸗Verſtaͤrkungen nicht ver⸗ 
ſagen, als ſo viel unſer National- Intereſſe ders 
ſelben nur entbehren konnte. 
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| und follte es auch auf Koſten aller brittiſchen 


Eroberungen geſchehen. Dieſem Grundſatze 
zufolge, der, wie jedermann weiß, der 
Grundſatz damaliger Zeiten war, war Groſs: 
britannien ſehr daran gelegen, Preußen 
aufrecht zu erhalten, und die alliirte Armee 
mit brittiſchen Truppen zu verſtaͤrken. De— 
rohalben wurden, um den franzoͤſiſchen Ent⸗ 
wurf zu Grunde zu richten, welcherdahin zielte, 
von Hannover eine Conquete zu machen, und 
dafuͤr alles dasjenige, was die Ueberlegen— 
heit der brittiſchen Seemacht erobert ha— 
ben duͤrfte, wieder an ſich zu bringen, die 
Unterſtuͤtzung des Koͤniges von Preußen, 
und die Vertheidigung des Churfurſten- 
thums Hannover zum zweyten Ziele von 
Wichtigkeit, wohin man ſein Augenmerk 
richtete. Die Nation wuͤnſchte mit einhelli— 
ger Stimme, daß man den Koͤnig von 
Preußen unterſtuͤtzen moͤgte, weil der 
Glanz ſeiner Siege auch ihre Hochachtung 
gewonnen hatte. Zu dieſer Zeit geſchahe 


es, daß das Gebluͤt der Nation in die hef— 
tigſte Wallung vor Verlangen gerieth, es 
moͤgte der Tractat mit Preußen geſchloſſen 

5 wers 
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werden. Weil wir eben vorher der poly 
tiſchen Gruͤnde, die den Hn. Pitt zur Un 
terzeichnung dieſes Tractats bewogen, und 
der Abſichten erwaͤhnet haben, die er hegte, 
Nutzen daraus zu ziehen, ſo wollen wir hier 
zur Rechtfertigung dieſes Tractats nichts 
anfuͤhren, ſondern nur zeigen, was fuͤr ein 
gluͤcklicher Zuſammenfluß von Begebenhei 
ten ſid) ereignet hat, welche verurſachet , daß 
das Volk ſich Deutſchland zum Beſten 
zu abzielenden Rathſchlaͤgen und Entſchließun 
gen lenken laſſen; daß es dennoch von dem 
Miniſter die guͤnſtigſte Meynung behalten, 
nnd beſtaͤndig ein unbegrenztes Vertrauen 
auf ſeine bekannte Aufrichtigkeit, Sorgfalt 
und redliche Geſinnungen geſetzt hat. Bey 
dieſer Stelle wird es nicht unſchicklich ſeyn, 
eine Ueberſetzung desjenigen Vergleichs, der 
am itrten April 1758. zwiſchen Seiner 
Majeſtaͤt und dem Koͤnige von Preußen 
zu London geſchloſſen und unterzeichnet wor: 
den, mit einzuruͤcken: 


„Nachdemzwiſchen Ihren Groß brit; 
„ tanniſchen und Preußiſchen Majeſtaten 
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„am 16ſten Tage des Januarii Monats ein 
„Tractat geſchloſſen und unterzeichnet wor⸗ 
„den, deſſen verabgeredeter Innhalt auf die 
„Erhaltung des allgemeinen Friedens von 
„Europa uͤberhaupt; und von Deutſch⸗ 
„ land insbeſondere abzielet; und nachdem 
„Frankreich, ſeit dieſem Zeitpunkte, nicht 
, nur das deutſche Reich mit zahlreichen 
„ Kriegsheeren uberzogen, und hoͤchſtbeſagte 
„Majeſtaͤten und Dero Bundsverwandte 
„feindlich angefallen, ſondern auch andere 
„Maͤchte zu gleichen Feindſeligkeiten angerei— 
„zet hat; und da es ſo weltkundig iſt, daß 
„die außerodentliche von Seiner Preußi⸗ 
„ſchen Majeſtaͤt angewandte Macht, ſich 
„gegen die große Zahl Ihrer Feinde zu ver— 
„theidigen, die Hoͤchſtdieſelbe von ſo vielen 
„Seiten auf einmal angegriffen, Sie zu 
„Verwendung großer und ſchwerer Koſten 
„ gendthiget hat, da hingegen Ihre Einkuͤnf— 
te in denjenigen Gegenden Ihrer Staaten, 
„welche der Schauplatz des Krieges gewe— 
„ ſen, ſehr vermindert worden ſind; und da 
„Ihre Majeſtaͤten von beyden Seiten den 
„ Entſchluß gefaßt haben, zu Ihrer beyder⸗ 

1 ſeitigen 
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„ Wiedereroberung Ihrer Lander, zur Be; 
V ſchuͤtzung ihrer Bunds verwandten, und zur 
„ Aufrechthaltung der Freyheiten des deut— 
ſchen Korpers alle ihre Macht ferner dar; 
„ an zu wenden: | 


„So haben Seine Majeſtaͤt, dieſen Be, 

„ trachtungen zu folge, veſt beſchloſſen, Se 
ner preußiſchen Majeſtaͤt einen unverzuͤg⸗ 
„lichen Beyſtand am Geld, als das be— 

„ quemſte Mittel, Ihnen aufs eilfertigſte 

„ und wirkſamſte beyzuſpringen, zu leiſten; 

„ und Ihre hoͤchſtgedachte Majeſtaͤten hay 
„ben fuͤr dienlich erachtet, hieruͤber einen 
„Vergleich zu ſchließen, um in demſelben 
„Ihre beyderſeitigen Willensmeynungen zu 

V beſtimmen und auszudruͤcken, zu welchem 
V Endzwecke Hochſtdieſelben Ihre reſpective 
„ Miniſters ernannt und bevollmaͤchtigt ha- 

„ ben, naͤmlich: Im Namen und von Sei 
„ten Seiner Großbritaniſchen Majeſtaͤt, 

„ Hochſtdero geheimen Raͤthe; den Ritter 
„ Hn. Robert Henley, Lord, Großfſiegel— 
„ bewahrer von Großbritannien; Hn. 
a 10 Jo 


„ ſeitigen Vertheidigung und Si cherheit, zur 
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„ ſidenten von Hoͤchſtdero geheimen Conſeil; 
ff Hn. Thomas Holles, Herzog von New⸗— 
„kaſtle, erſten Lord⸗Commiſſarius von 


„ Hoͤchſtdero Schatzkammer; Hn Robert 


„Grafen von Hloderneſſe, einen vonHochſks 
„dero erſten Staats-Secretairs; Herrn 
„Philip, Grafen oon Hardwicke, und 
„ Dn. Wilhelm Pitt, einen andern von 
„ Hoͤchſtdero erſten Staats⸗Secretairs; und 
„im Namen und von Seiten Seiner 
preußiſchen Majeſtaͤt, dem Hrn. Dodo 
„ Heinrich, Freyherrn von Kniphauſen, 
„ Hoͤchſtdero Geheimen Legations Rath und 
„ Gevollmaͤchtigten Miniſter an Seiner 
„XGroßbritanniſchen Majeſtaͤt Hofe, und 
„den Hrn Ludwig Michell, Hoͤchſtdero 
„Charge d'affaires am beſagten Hofe, 
„ welche, nachdem ſie ſich einander ihre res 
u ſpective Vollmachten mitgetheilt, uͤber fol: 
„gende Artickel ſich verglichen haben, und 
„keins geworden ſind: 


I. „Seine Majeſtaͤt, der Koͤnig von Groß⸗ 
„britannien, machen ſich verbindlich, in der 
„Stadt London an die von Seiner Mafeſtaͤt, 
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„Johann, Grafen von Granville, Pres 
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1 | 
„dem Koͤnige von Preuſſen, dazu bevollmaͤch⸗ 
„tigte Perſon oder Perſonen die Summe von 
„ vier Millionen deutſcher Cronen, die 670,000 
„ Pf. Sterlinge betragen, auszahlen zu laſſen; 
„welche Summe, auf Verlangen Sr. Preußi⸗ 
„ {en Majeſtaͤt, ſogleich nach geſchehener Aus: 
„ wechſelung der Ratificationen, ganz und auf 
„ einmal bezahlet werden ſoll. 


„II. Seine Maſeſtaͤt, der koͤnig von Preuß 
„ ſen, verpflichten ſich von Ihrer Seite, beſagte 
„Summe dahin anzuwenden, um Ihre Trup— 
„pen, welche fuͤr die gemeinſchaftliche Sache, 
„und zur Erlangung des von Hoͤchſtgedachten 
„Ihren Majeſtacen {ich vorgeſetzten Endzwecks 
„ einer beyderſeicigen Vertheidigung und reeipro— 
„ quen Sicherheit auf die vortheilhafteſte Weiſe 
„ agiren ſollen, auf den Beinen zu halten und zu 
„vermehren. 


Ww DV - JV Iz WW 


„III Die Hohen contrahirenden Maͤchte 


„machen ſich ferner anheiſchig, nemlich: von 
„der einen 
„ Mafeſtaͤt, beydes als Konig und als Churfuͤrſt; 
„und von der andern Seite, Seine Preußiſche 
„ Majeſtic, mit den Maͤchten, die an dem ge— 
„ genwartigen Kriege Theil genommen haben, 
„ jrgend einen Friedens- Waffenſtillſtands - oder 


„Neutralitaͤts⸗ Tractat oder jrgend einen andern 


„Bund oder Vergleich nicht anders zu * 
11 als 


Seite, Seine Großbrittanniſche 


des Herrn Pitt. 


„als unter beyderſeitiger Verwilligung, und 


, nach dem beyde Theile mit einander daruber zu 
„Rathe gegangen ſind, auch daß einer den andern 
„in einen dergleichen Tractat mit einbegreiffe. 


„IV. Dieſer Vergleich ſoll ratificiret, und 
„davon die Ratification, innerhalb ſechs Wo— 


„chen, von dem Tage der Unterzeichnung dieſer 
„Cauvention an zu rechnen, oder, wo moͤglich, 


„noch eher, von beyden Seiten gegen einander 
ausgewechſelt werden. 


„ Zu mehrerer Beglaubigung haben wir 
„ Unterſchriebene Miniſter Seiner Majeſtaͤt, 
„des Koniges von Großbrittannien, und 
„Sr. Majeſtaͤt, des Koniges von Preuſ— 
„ ſen, Kraft unſerer Vollmachten, dieſen 
„ gegenwartigen Vergleich unterzeichnet, 


„ und demſelben unſereWappen:Pettſchafte 


1 beygedruckt. ,, 


Dieſer Vertrag ward faſt in gleichen 
Ausdruͤckungen, und in eben den Worten 
jahrlich erneuret, Das Parlement billigte 


denſelben, als er ihm vorgelegt wurde, und 
bewilligte am z0ſten April das dar inn bee 
ſtimmte 
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ſtimmte Geld ). Da man ſich mit den Au and, 
gelegenheiten Deutſchlandes vollig verfnupft{Parl 
fand, 

*) Die vermoͤge dieſes Vergleichs verſprochent os 
Summe, die England zu zahlen hatte, iſt mit " 

der Benennung eines Tributs gebrandmaalet 9 
worden, weil durch deſſen Bezahlung die ar 
Ehre und der Credit der LY7ation ſic» ſehr 4 
erniedrigt befaͤnde. „ Dieſes aber zu ſagen, _ 


„ iſt eine ſehr große Frechheit, weil durch dieſes [“ 
„Wort, Koͤnig, Lords nnd Gemeine, der 1 
„Niedertraͤchtigkeit, ihre Macht und Anſehen ge 7 
15. „ßſchaͤndet, und ſich in Anſchlaͤge, die Nation zu af 
= . 1} beſhimpfen und zu Grunde zu richten, verwickelt 1 
f „ zu haben, alle auf einmal beſchuldigt werden. 
„Laßt uns dieſen Ausdruck weiter unterſuchen. — 
„Ein Tribut! — dieſes iſt ein Zeichen der Dienſt W 
„barkeit und Knechtſchaft. Hat das groſibrit- 0 
„tanniſche Parlement, als es dem Koͤnige von 
„ preußen eine jahrliche Geld⸗Subſidie bewillig, 
„te, damals die mindeſte Urſache zum Verdacht 
„gegeben, daß ſie mit derſelben ihm auch ihre 
„Freyheit, Leben und Guͤter uberlieferten ? oder 
„ hat daſſelbe ſich alſo bezeigt, gerade als wenn ei 


„aus Furcht vor demjenigen, was man von ſei⸗ 
nen 
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„ nen glücklichen Waffen noch zu beſorgen haben 


„ moͤgte, dazu verpflichtet waͤre? oder iſt es aus 
„demjenigen großmuͤthigen Grundſatze, daß es 
„ihm obliege, den Nothleidenden beyzuſtehen, 
„ein Gleichgewicht der Macht, wofuͤr England 
„ von jeher iſt geprieſen worden, aufrecht zu er⸗ 
„halten, und das Intereſſe unſerer Nation zu 
„begüuͤnſtigen, nicht vielmehr dazu bewogen wor⸗ 
„den? Hat nicht der Koͤnig von Preußen / in 
„Bettachtung dieſer jahrlichen Subſidie, verſpro⸗ 
1 chen und ſich mit unſerm Souverain dahin vers 
„ glichen, daß er ſich in irgend geheime und fur 
„ich abſonderliche Friedeus⸗Tractate, die dem 
„Intereſſe von Großbritannien nachtheilig ſeyn 
„ fonnten , und auch ohne deſſen Einwilligung, 
„ganz und gar nicht einlaſſen , ſondern daß er 
„vielmehr das Schwerdt gegen unſere Feinde ge; 


„zuckt, ſo lange in Haͤnden behalten wolle, bis 


„Seine Großbrittanniſche Majeſtat ihm ers 


n lauben wuͤrden, vermoge eines ruͤhmlichen 


„Friedens ſelbiges wieder einzuſtecken? In dies 
„ſem allem leuchtet nicht das mindeſte hervor, 
| „das 
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ſtimmte Geld *). Da man ſich mit den An— 
gelegenheiten Deuiſchlandes vollig verfnupft 
fand, 


Parle 


*) Die vermoͤge dieſes Vergleichs verſprochen; 1 


Summe, die England zu zahlen hatte, iſt mit E 
der Benennung eines Tributs gebrandmaalet 2 
worden, weil durch deſſen Bezahlung die a 
Ehre und der Credit der Nation ſich ſehr 1 
erniedrigt befaͤnde. „ Dieſes aber zu agen, 1 


1: iſt eine ſehr große Frechheit, weil durch dieſcs al 
- Work , Konig, Lords nnd Gemeine, der 5 
1} Niedertrachtigfeit , ihre Macht und Anſehen ge 1 
„ßſchaͤndet, und ſich in Anſchlaͤge, die Nation zu 1 
„beſchimpfen und zu Grunde zu richten, verwickel 
„zu haben, alle auf einmal beſchuldigt werden. 
„Laßt uns dieſen Ausdruck weiter unterſuchen. — 
„Ein Tribut! — dieſes iſt ein Zeichen der Dienſt 
„barkeit und Knechtſchaft. Hat das großbrü— 
„tanniſche Parlement, als es dem Koͤnige von 
„ Preußen eine jahrliche Geld⸗Subſidie bewillig, 
„te, damals die mindeſte Urſache zum Verdacht 
„gegeben, daß ſie mit derſelben ihm auch ihre 
„Freyheit, Leben und Guͤter uͤberlieferten? oder | 
„ hat daſſelbe ſich alſo bezeigt, gerade als wenn es 


„aus Furcht vor demjenigen, was man von ſei 
nen 
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5 nen gluͤcklichen Waffen noch zu beſorgen haben 


„ moͤgte, dazu verpflichtet waͤre? oder iſt es aus 


„demjenigen großmuͤthigen Grundſatze, daß es 
„ihm obliege, den Nothleidenden beyzuſtehen, 
„ein Gleichgewicht der Macht, wofur England 
„von jeher iſt geprieſen worden, aufrecht zu er⸗ 
„halten, und das Intereſſe unſerer Nation zu 
„beguͤnſtigen, nicht vielmehr dazu bewogen wor⸗ 
„den? Hat nicht der Konig von preußen / in 
„Betrachtung dieſer jaͤhrlichen Subſidie, verſpro⸗ 
chen, und ſich mit unſerm Souverain dahin vers 
„glichen, daß er ſich in irgend geheime und fur 
„ſich abſonderliche Friedeus⸗Tractate, die dem 
„Intereſſe von Großbrittannien nachtheilig ſeyn 
„könnten, und auch ohne deſſen Einwilligung, 
„ganz und gar nicht einlaſſen, ſondern daß er 
„vielmehr das Schwerdt gegen unſere Feinde ge; 


„ zuckt, ſo lange in Handen behalten wolle, bis 


„Seine Großbrittanniſche Majeſtaͤt ihm ers 
„lauben wurden, vermoͤge eines ruͤhmlichen 
„Friedens ſelbiges wieder einzuſtecken? In die⸗ 
„ſem allem leuchtet nicht das mindeſte hervor, 

„das 


des Herrn Pitt. 16x 
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Unterſtuͤtzung der deutſchen S 
ziehende Gelder, — die aun Burg 
un, 


„das einer Knechtſchaft oder einem Tribute vg 
„Seiten Großbrittaniens aͤhnlich ſiehet. 

Wie alſo ein ſolcher Tractat mit dem Kbnig 
„von preußen mit dem Ausdrucke von nieder 
„ traͤchtiger Schaͤndung der Ehre und des Cr 
„dits der Nation gebrandmaalet werden koͤnne 


„ ſolches iſt eben ſo ungerecht, als unbegreific 1 

75 War es der Wuͤrde des Koͤniges von Groß " 1 

„ brittanien etwa unanſtindig , mit einem pw! 
IL 


„ teſtantiſchen Koͤnige, der wegen ſeiner Tapfer 
1 keit ſeiner Macht und ſeines Einfluſſes in di TR. 
„Angelegenheiten von Europa einer vom rt TR. 
„Range iſt , in ein Buͤndniß zu tretten? War eg „n 

, denn ſo ſehr anſtöͤßig, ſich eines ſolchen Bunds 
„, genoſſen durch eine Geld-Hillfe zu einer Zeit M , a 
„ verſichern, da die Vereinigung des e hs ; 
chiſchen mit dem Bourbonſchen Hauſe , un * 
| ter dem Beyſtade von Rind, Se 
„und andern Maͤchten „ unſerer H andlung 1 11 di 
„unſerm Credit unmittelbar den Untergang dro "7 
11 hete, als welcher dem erobernden Schwerdtt 7 
11 unſerer n Mitbewerber um eine 5 
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nſerer Freunde auf den veſten Lande zuge- 
fandene Summe bis auf 1,861,897. Pf. 
| 2 


1 S 2 _Stows 
„jeden Zweig der Handlung und Manufacturen 
„auf dem Fuße nachgefolgt ſeyn wuͤrde? oder 
„war es uns etwann ſchimpflich, daß wir unſere 
„Operationen in Amerita, und in andern ent— 
„fernten Weltgegenden, vermittelſt einer ſolchen 
„ zu rechter und gelegener Zeit angewandten Bey⸗ 
„ ſteuer, zu Waſſer erleichterten, als wodurch 


n Frankreich in einem ſolchen bedenklichen, un⸗ 


„ terwuͤrfigen und mit ſo vielen Koſten verknuͤpf⸗ 
„ten Zuſtande erhalten ward , der es, ſeinem 
„ natuͤrlichen und National- Nutzen kräftigſt⸗ 
„ nachzujagen, ganz unvermoͤgend machte, uns 
„ſere Unternehmungen hingegen allenthalben mit 


„Lorbeern kroͤnte ? Jn dieſer Beyſteuer, ſo wie 
„und wozu dieſelbe beſtimmet worden, ſteckt gar 


„nichts neues. Sie iſt von keiner andern Art 


„und Beſchaffenheit, als diejenigen geweſen ſind, 


„deren nicht nur Großbrütanien, ſondern 
„auch andere Nationen, vornehmlich Frank⸗ 
„reich, ſich allemal bedienet haben, um nicht 
„ ſowol ſich ſelb jt ein Anſehen und Antheil an den 
„Begebenheiten zu verſichern, ſondern auch da⸗ 

„ durch 


Op —————k — - — — ” ” — — — 


1 
| 
; 
: 
l 
| 


164 Die Staatsverwaltung 


Sterlinge vermehrte, ſo daß die Subſidien Die 
uberhaupt ſich auf 10,486,457. Pf. Ster daß 
linge beliefen. Man muß zwar geſtehen, 
daß der Krieg auf dieſe Weiſe mit unermc<; lieb 
lichen Koſten gefuͤhret wurde. Man kamen? 
aber auch zu gleicher Zeit nicht laͤugnen, daß 
kein anderer Weg zur Vereitelung der fran 
zoͤſiſchen Abſichten offen ſtand. Indeſſen 
ward doch dadurch Frankreich gleichfalls 
zu unſaͤglichen Ausgaben gezwungen, well 
es an Oeſterreich, Rußland, Schwe 
den und an verſchiedene Reichs-Fuͤrſten 
Subſidien bewilligte, wozu es ſich, um ſei © » 
ne Abſichten zu erreichen, Kraft des Allianz 


Tractats, unumgaͤnglich genoͤthigt ſahe.F » 
| lt ” 


„durch ihre Gegner der fernern Mittel zur Star- 
„ke und Macht zu berauben. So hat man es 
41 mit verſchiedenen Prinzen noͤrdlich gelegener 
z, Lander gemacht, die man derjenigen Nation, 
„ welche ihnen fur ihre Freundſchaft und Huͤlfe ei 
„nen jahrlichen Zins entrichtet, fur dienſtbar ge 


„halten, die man aber keines weges ſo genommen 1 | 
„und angeſehen hat, als wenn ſie in einem ihnen“ | 
＋ 


„unterwuͤrfigen Staate ſich ihre Zahlmeiſter hiel 
1 ten. 


des Herrn Pitt. 165 


Dieſer Fall bedeutet alſo nichts weiter, als 
daß große Summen andern großen Sum⸗ 
men entgegen geſetzt werden mußten, und es 
blieb bloß noch dieſes uͤbrig, daß man aus 
den Folgen erkennen wuͤrde, wer von ihnen 
ſie am beſten tragen duͤrfte. Dieſe Folgen 
ſind der ganzen Welt bekannt. Frank⸗ 
teich ward fur inſolvendo erklaͤret. Der 
Herr Pitt ſahe ein, daß, da man Frank⸗ 
welllreich in Deutſchland allen nur moͤglichen 
chweſ Widerſtand that, dieſe Macht“) dadurch in 
L 3 groͤſ⸗ 

mfr , Die Geſterreicher / Ruſſen / Schweden 2c, 
lian „ haben Frankreich mehr Summen gekoſtet, als 
ſahe. „Vortheil ihre gemeinſchaftliche Sache ſich da⸗ 

Die— „durch zuwege gebracht hat. Eine dem Koͤnige 

„ von Preuſſen bewilligen maͤßige Beyſteuer hat 
„ Frankreich viele Millionen gekoſtet, bloß um 

„jene Machte in einer unnatuͤrlichen Verbindung 

„zu erhalten. Da indeſſen Großbrittannien, 

„ wiewol vermittelſt eines großen Geld⸗Aufwan⸗ 

„des, und auf Koſten des ſchaͤtzbaren Lebens vie⸗ 

„ler Tauſenden, den Franzoſen in Deutſchland 
„ ſich widerſetzt, und ſie gezwungen hat, in is 

„nem Lande, woſelbſt ſie allemal ihr Grab ges 

| fun⸗ 
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groͤßere Koſten, als England, geſetzt wur, 
de; und er hegte bereits damals, als er zur 


Al 

„ funden haben, und immer finden werden, ei 
,, ne erſtaunlihe Macht mit die unſrigen weit 
,» Uberſteigenden Koſten auf den Beinen zu hal, 
„ ten ; da ſie, durch Aufſtellung einer ſolchen 
„Macht, verhindert worden ſind, ihre Colonien 
„ ju beſchiigen , und uns die vollige Freyheitge 
„laſſen haben, den Krieg da durchzuſetzen, wo 
„es fuͤr uns am vortheilhafteſten war: Kann 
man alsdann wol einen Augenblick mit dem Ur⸗ 
„ theile anſtehen, ob es uns nuͤtzlich oder ſad 
„ lich geweſen ſey, daß wir eine zahlreiche fran— 
„ zoͤſiſche Armee haben von Hauſe , und zwar ſ. 
„weit, als nur immer moglich, von Hauſe ſi 
„in ein Land entfernen laſſen, das ſie unmoͤglich 
„mit Futter und Proviant verſorgen konnte! 
„ ſondern woſelbſt ſie beydes entweder fur einen 
„eben ſo theuren Preis, wie wir, kaufen, oder 
„auch mit einem noch groͤßern Aufwand mit ſich 
11 fuhren, und woſelbſt ein $ranzoſe oder ein fran: 
„ 36ſiſthes Pferd eben ſo viel Unterhalt haben 
„ mußte, als ein Englaͤnder und ein engliſches 
„Pferd. Folglich, wenn die Franzoſen 120,000. 
Mann 
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Allianz mit Preuſſen ſeine Einwilligung 
gab, die Abſicht, thr zum Banquerot da- 
durch zu verhelfen, daß er, da ſte ihre Ars 
meen doch einmal deutſchen Grund und 
Boden haͤtte betretten laſſen, ſie dahin brin⸗ 
gen wolle, ſich von ihren Truppen und 
Schaͤtzen daſelbſt gaͤnzlich erſchoͤpfen zu muͤſ⸗ 
ſen, unterdeſſen daß die Großbrittani— 
ſchen Flotten ihr alle oder die mehreſten ih⸗ 
rer Quellen aus America verſtopfen, ihre 
Handlung gaͤnzlich zu Grunde richten, und 
zugleich, vermittelſt neuer und wichtiger 
Eroberungen, die Reichthuͤmer und Ein? 
kuͤnfte ſeines eigenen Vaterlandes vermeh⸗ 
ren, und dadurch daſſelbe in den Stand ſe⸗ 
tzen ſollten, dieſen hinzu gekommenen Geld⸗ 
Aufwand deſto beſſer * zu 


„Mann, und die Allürten nur 60 oder 70000. 
„Mann ſtark geweſen ſind, ſo iſt die Ballanz ſo 
„viel zu unſerm Vortheil ausgeſchlagen. Wenn 
„ man alle dieſe Umſtande in Erwaͤgung ziehet, 
„ ſo iſt es offenbar, daß die Koſten zur Unterſtus 
„ kung dieſes Krieges fur Frankreich großer, als 
„ fur England, geweſen ſind, 0 | 
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Er begrif ſehr wohl, daß er dieſes ſich vor, 
geſetzte Ziel um fo viel leichter erreichen könn, 
te, da das franzoͤſiſche Conſeil getheilt und 
zerruͤttet war. Denn, denenjenigen von 
den franzoͤſiſchen Miniſtern, die zwar das 
wahre Wohl ihres Vaterlandes zu beſorgen, 
aber vielleicht keiner eigenſinnigen Frau ihre 
knechtiſche Aufwartung zu machen geneigt 
waren, widerſetzte man ſich, da denn ihre 
Entwuͤrfe gar oft durch eine Menge von 
Creaturen vereitelt wurden, welche, ohne die 
mindeſte Ruͤckſicht auf Ehre oder Redlich 
keit, den Anweiſungen einer verſchmitzten 
Favoritinn blindlings folgten, und ſich ih; 
ren gefaͤhrlichen Leidenſchaften gefaliig be; 
zeigten. Der Herr Pitt machte ſich dieſe 
Spaltungen zu Nutze. Er bemerkte, daß 
das franzoſiſche Miniſterium nicht vermoͤ⸗ 
gend ſey, auf beyde Elemente zugleich die 
erforderliche Aufmerkſamkeit zu _—_ 9 

a; 


*) Dieſes muß denenjenigen, die ſich noch der An 
zahl der franzoͤſiſchen Heerfuͤhrer in Deutſch 
land erinnern, zu einem Beweiſe dienen, wie 
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Daher gieng ſein Tichten und Trachten da- 
hin, daſſelbe, durch wiederholte an allen 
Seiten ihm beygebrachte Streiche, noch 
mehr zu zerruͤtten und in Verwirrung zu 
bringen, und die franzoſiſchen Flotten un 
ter der Zeit, da deſſen Aufmerkſamkeit in 
Deutſchland beſchaͤftigt ſeyn wuͤrde, zu 
Grunde zu richten, auch die Miniſter in die- 
ſer Beſchaͤftigung ſo lange, bis ein Friede 
erfolgte, zu unterhalten, damit ſie nicht in 
den Stand kommen, noch Gelegenheit ha⸗ 
ben moͤgten, ihre Scharte zur See wieder: 
um auszuwetzen.“) * Nation a 

5 _ dies 


gut oder wie ſchlecht man nur Ein Element be: 
ſorgt hat. | 
) Hier muß man billig anmerken, daß die Flotte, 
welche nnter der Regierung Ludwigs XIV. in 
dem Treffen auf der Hoͤhe von La Hogue zu 
Grunde gerichtet wurde, bald wurde wieder her- 
geſtellet worden ſeyn, wenn nicht der Konig 
Wilhelm den Franzoſen ſo viel Arbeit zu Lande 
zugeſchnitten, und das franzoͤſiſche Miniſterium 
dadurch in eine folche Verwirrung geſetzt haͤtte, 
daß 
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dieſen Geſinnungen und Maasregeln mit 
Vergnuͤgen bey, weil ſte erkannte, daß ſie 
heilſam, und daß, bloß durch ſie,! Eintracht 
und ein gutes Vernehmen in dem Conſeil 
Seiner Höchſtſeligen Majeſtaͤt dauerhaft ge: 
macht worden waͤren; ein Umſtand , der 
fur einen Staat zu allen Zeiten von aͤußer⸗ 
ſter Wichtigkeit iſt, und der demſelben zur 
Kriegszeit zum unſchaͤtzbaren Segen gerei— 
chet. Daher brandmaalete die Nation auch 

den Hrn. Pitt, gleich einem Abgefallenen 
deswegen im mindeſten nicht, daß er gethan, 
was kein Menſch in gleichen Umſtinden hit- 
te vermeiden koͤnnen. 


So waren die Bewegungsgruͤnde und 
Geſinnungen des Herrn Pitt und ſen 
| 2 
daß es alle, beydes zum See- und Land⸗Dienſt, 
erforderlichen Artickel unmoͤglich beſorgen konnte. 
Als zur Zeit der Koͤniginn Anne die franzoͤſiſche 
Flotte in der Mittellaͤndiſchen See gleichfalls 
hinters Licht gefuͤhret worden war, ſo machte ſie 
weiter keine Figur mehr zur See, weil die Allürten 
ohne hin genug zu Lande fur die Franzoſen zu thun 
fanden. | 
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des Herrn Pitt. 
Gehuͤlfen beſchaffen, warum ſie ſich in den 
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deutſchen Krieg einließen. Es wuͤrde der 
Materie, die hier abgehandelt wird, gar 
nicht angemeſſen ſeyn, wenn man eigene 
Anmerkungen beybringen, oder wenn man 
zum Gegenſatze die Meynungen anderer 
Manner mit einſchalten wollte, von denen 
die meiſten, vornehmlich die Tories, den 
Maasregeln der damaligen Zeit beygepflich- 
tet, ſeit dem aber aus keiner andern Urſache, 
als blos ſich dem Herrn Pitt widerſetzen zu 
wollen, Einwuͤrfe dagegen gemacht haben. 
Der Leſer muß fuͤr ſich ſelbſt Urtheile faͤllen, 
der Schriftſteller aber dabey nichts weiter 
thun, als von den Sachen ſchreiben, ſo wie 
er ſie gefunden hat. 


Nachdem man dieſe Geſinnungen und 
dieſen Plan zu eigen angenommen hatte, ſo 
wurde der Herzog von Marlborough mit 
einer betraͤchtlichen Anzahl brittiſcher Trup⸗ 
pen nach Deutſchland geſandt. Dieſe 


wurden zu Embden ausgeſchiffet, von 
wannen ſie ſogleich ihren Marſch zur allür— 
ten Armee antraten. 


Die⸗ 
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Dieſem allen ungeachtet wurden die vor⸗ 
habenden Expeditionen auf die franzoͤſiſche 
Kuͤſte dennoch nicht in Vergeſſenheit geſtel— 
let. Die Zeit war nunmehr heran gekom— 
men, da wir den Franzoſen die uns ge- 
droheten Beſorgniſſe vor einer feindlichen 
Ueberziehung mit wirklichen Schrecken wie— 
der vergelten ſolten. Der General Bligh 
hatte das Commando uber diejenigen Trup— 
pen, welche zur zweyten Expedition beſtim— 
met waren; und Seine Kon. Hoheit, der 
Prinz Edward, nunmehriger Herzog von 
Nork, gieng als Freywilliger mit dem Com 
modore Howe an Bord und in See. Die 
Abſicht gieng dahin, dasjenige nunmehr aus; 
zufuͤhren, was man damals, als man die 
franzoͤſiſche Kuͤſte das letztemal heimge— 
ſuchet und beſichtiget, entworfen hatte. 
Am sten Auguſt wurden die Truppen zu 


das ſteinerne Bollwerk, die Saͤulen, das 
Becken und viele andere vortrefliche und 
koſtbare Werke, die einen bequemen und 
veſten Haven ausmachen, verheerten und 
zernichteten. Man fand daſelbſt 20. ſchone 

| me 


Cherbourg ans Land geſetzt, woſelb ſie 


Operations⸗Plans Berathſchlagungen an. 
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metallene Kanonen, und 2. groſſe Moͤrſer, 
welche an Bord gebracht, und mit nach 
England genommen wurden. Derglei⸗ 
chen anſehnlicher Schaͤden mehr, ward den 
Franzoſen zugefuͤgt; wie denn auch Geiſ— 
ſel fur geforderte Contributionen mit wegge⸗ 
fuhret worden ſind. Am x6ten wurden 
die Truppen wieder eingeſchiffet, um ſte an 
einem andern Orte landen zu laſſen. Da 
aber ein heftiger Sturm entſtand, ſo ward 
dic Flotte von der Höhe dieſer Kuſte ſich zu 
eutfernen, und nach England zuruͤck zu 
kehren genothiget , woſelbſt fie ſich jedoch 
nicht lange verweilte, ſondern von da nach 
St. Lunar, einen Meerbuſen, unweit St. 
Malo, wieder in See ſtach. Die Truppen 
wurden auf der Kuͤſte von Frankreich nun⸗ 
mehr zum drittenmal gelandet. Da ein An⸗ 
grif auf St. Malo abermals nicht fuͤr rath⸗ 
ſam gehalten wurde, ſo ſtellten die Officiers 
uber den eigentlichen Wortverſtand ihres 


Unterdeſſen daß hieruͤber Rath gehalten 

wurde, ſahe der Commodore Howe ſich 

genoͤthiget, aus dem Meerbuſen St. Lu, 
nar, 
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nar, welcher zu voll von Klippen iſt, als 
daß er, nur mit einiger Sicherheit, darinn 
haͤtte bleiben koͤnnen, wiederum auszulau— 
fen, und drey Meilen gegen Weſten nach 
dem Meerbuſen von St. Cas zu ſegeln. 


Solchergeſtalt befanden ſich Flotte und Ar. 


mee von einander getrennt. Die Armee 


marſchirte hierauf tiefer ins Land. Mittler⸗ 


weile ließ der Herzog von Aiguillon, Gou— 
verneur von Bretagne, ein anſehnliches 
Corps Truppen verſammlen, und marſchirte 
mit denſelben den Englaͤndern gerades We⸗ 


ges entgegen, um ihnen eine Schlacht zu 


liefern. Als der General Bligh hievon 
Nachricht erhielt, ſo zog er ſich nach den 
Schiffen zuruck. Allein dieſer Ruͤckzug 
ward ſchlecht bewerkſtelliget. Die Zeit war 


thoͤrigter Weiſe verſchwendet worden; und 
ehe noch die Truppen alle eingeſchiffet wer⸗ 


den konnten, kamen die Franzoſen (den 
11ten Sept.) bis an den Strand herunter, 
und fielen die unter dem Commando des Ge— 
nerals Dury ſtehende Arrier-Garde an, die 


ein ſehr ungleiches Treffen gegen eine ſo 


große Ueberlegenheit an Volk einige Zeit mit 
| vie 


dieſes kleine Corps braver alter Soldaten 
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vieler Tapferkeit aushielt. Die engliſchen 
Bombardier-Galioten, welche nicht weit 
vom Ufer lagen, feuerten zwar auf die Fran⸗ 
zoſen; allein der Feind gab kein Quartier, 
ſo lange dieſes Feuer waͤhrte. Zuletzt hatte 


alles ſein Pulver verſchoſſen, da denn von 
ihnen eine große Anzahl, in der Wuth und 
Verzweifelung, in die See ſprang, und er— 
ſof, unter welcher ſich der General Dury 
ſelbſt befand. Die uͤbrigen wurden zu 
Kriegsgefangenen gemacht, einige wenige 
ausgenommen, die man in Boͤten an Bord 
der Schiffe davon fuhrte. *) Die T-nglans 

er 


_—_— x 
e 
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*) Man wuͤrde gewiß eine weit großere Anzahl ha⸗ 
ben retten koͤnnen, wenn die Matroſen ihre in die 
Boͤte eingenommene Mannſchaft an die erſten die 
beſten Schiffe ausgeſetzt haͤtten, und ſogleich wie⸗ 

der zuruͤckgekommen waͤren, um mehrere abzuho⸗ 
len. Allein, anſtatt dieſes zu thun, beobachteten 
ſie nur Kleinigkeiten, und fuͤhrten die Truppen alle⸗ 
mal an Bord der beſondern Tranſporte zuruͤck / 
auf welchen ſie geweſen waren, ohne die entfernte La⸗ 
ge derſelben dabey in Betrachtung zu ziehen. 
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der buͤßten bey dieſer Affaire uͤber 1300. 
Mann ein. Die Flotte kehrte nunmehr 
nach England zuruͤck, woſelbſt die Zeitung 
von dieſer fehlgeſchlagenen Unternehmung 
das Volk ſehr kleinmuͤthig machte, da hin; 
gegen die Franzoſen uͤber dieſe den unſrigen 
beygebrachte Schlappe außerordentlich 
rohlockten; und die beyden Generals wur— 

en, in gleicher Verhaͤltniße, eben ſo ſehr 
herunter gemacht, als ſie gleichſam bis in 
den Himmel erhoben wurden. 


So wie der Prinz Ferdinand die 
Franzoſen bis an den Rhein verfolgt hat— 
te, ſo verfolgte er ſie auch uͤber den Khein. 
Er nahm ſeine Maasregeln ſo gut, daß er 
am 23. Junii Mittel fand, ihren linken Fluͤ— 
gel bey Crevelt anzugreifen, den er gaͤnzlich 


in Unordnung brachte; und es iſt ſehr wahr— 


ſcheinlich, daß die Franzoſen in dieſer Af 
faire zwiſchen 4 und 000 Mann eingebuͤſ— 
ſet haben“). Die Folge davon war die Er— 
1 oberung 

*) Unter den franzoͤſiſchen Officiers , die in dieſer 
Action getodtet wurden, verdienet einer beſons 
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franzoſiſhe Armee ſich wieder ſammlete, 
und ſich unter Colln ſetzte. 
Ferdinand war wing! Willens, den Krieg 
in des Feindes Land zu ſpielen; allein ſeine 


Abſichten wurden vereitelt. Die Franzo⸗ 


7 


oberung von Duͤſſeldorf, da inzwiſchen die 
Der Prinz 


mandirte, zuſammen gezogen. Dieſem Ge⸗ 

neral ſtellte der Prinz Ferdinand den Prin⸗ 
en von Rſenburg mit den heßiſchen Trup⸗ 
—_ e 
hats ders angemerket zu werden, Selbiger war der. 
ein. junge Graf von Giſors, einziger Sohn des Her⸗ 
It er zogs von Belle⸗Isle, die letzte Hoffnung einer er⸗ 
Flu lauchten Familie, und der ſich mit der Erbinn 
lich eines Durchlauchtigen Hauſes erſt vor kurzem 
ahr, 3 vermählet hatte. Er beſaß nicht nur ein unge⸗ 
Af meines Genie, ſondern auch viele außerordentliche 
but; Vollkommenheiten. Er wurde an der Spitze ſei⸗ 
Er⸗ nes Regiments, wie er es mit dem groͤßten Hel⸗ 
ung denmuthe herbey fuhrte , zum unbeſchreiblichen 
dieſer Kummer ſeines betagten Vaters, und zum allgemei⸗ 
7. nen Leydweſen ſeines Vaterlandes, todtlich ver⸗ 
der | 


ſen hatten , denen in dem Allianz⸗Tractat 
gethanen Verheißungen gemäß, eine andere 
Armee, die der Prinz von Soubiſe com⸗ 


wundet. 


— 
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pen entgegen, welche aber durch ein von der 
ſoubiſiſchen Armee abgeſchicktes Corps un, 
ter dem Befehl des Herzogs von Broglio 
am 23. Julii bey Sandershauſen geſchla⸗ 
gen wurden. Durch dieſe den Allitrten 
beygebrachte Niederlage war der Herzog von 
Broglio Meiſter von dem ganzen Weſer⸗ 
Strome geworden, ſo daß er ſich nunmehr 
im Stande ſahe, in Weſtphalen auf allen 
Seiten zu agiren, und zugleich die britti— 
ſchen Truppen unter dem Commando des 
Herzogs von Marlboroug aufzufangen, 
welche von Embden, um zu der alliirten 
Armee zu ſtoſſen, auf dem Marſche waren. 
Der Prinz Ferdinand ſahe ſich durch die- 
ſen ungluͤcklichen Streich ſehr in Verlegen; 
heit geſetzt. Das Gluck hatte ihm auf ein 
mal den Ruͤcken zugekehrt. Die Sicherheit 
von Sannover ſchien von einer baldigen 
Truppen⸗Verſtaͤrkung aus England abzu⸗ 
hangen. Denn das franzoͤſiſche Kriegs 
heer, welches an ſeinen eigenen Grenzen ge— 
ſtanden, war ſeit kurzem anſehnlich verſtaͤrkt 
worden. Er befand ſich daher in der Noth; 


wendigkeit, mit dem Feinde entweder noch 
ein⸗ 
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einmal anzubinden, oder ſich auch uͤber den 
Rhein wiederum zuruck zu ziehen. Das 
erj. re ließ ſich nicht wohl thun, weil die 
Franzoſen allen Gelegenheiten zur Action 
guswichen; und letzteres war wegen des erſt 
neulich eingefallenen hauftgenRegenwetters, / 
wodurch dieſer Fluß erſtaunlich hoch ange⸗ 
ſchwollen, eben jv ſchwer zu bewerkſtelligen. 
Indem die Alliirten ſich in dieſer Verfaſ⸗ 
ſung befanden, machte einer der franzoͤſi⸗ 
ſchen Generals, Namens von Chevert, den 
Entwurf, Duͤſſeldorf wiederum wegzuneh⸗ 
men. Nachdem aber ſeine Abſichten durch 
das hoch angeſchwollene Gewaſſer vereitelt 
worden waren, ſo erbauete er einen andern 
Plan auf den Truͤmmern des erſtern. Die 
Alliirten hielten bey Meer am Rhein 
durch den Baron Imhoff einen Poſten be⸗ 
ſetzt, um nicht nur ein zu Kees habendes 
Magazin und eine daſelbſt befindliche Bruͤ⸗ 
fe, ſondern auch eine freye Communica⸗ 
tion zwiſchen den brittiſchen und alliirten 
Truppen offen zu erhalten. Des Hrn. von 
Cheverts Plan beſtand darinn, den Frey- 
herrn von Imhoff von da zu vertreiben, die 

| Ma 2 Bruz 
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Bruͤcke in Brand zu ſtecken, des Magazins 
ſich zu bemachtigen , und die Communics 
tion abzuſchneiden. Er hatte 12000 Mann 
und 11 Kanonen bey ſich. Der Herr von 
Imhoff aber hatte nur 2000 Mann, und 
nicht die mindeſte Hoffnung, von dem Prin 
zen Ferdinand Beyſtand zu bekommen. f 
Doch erhielt er von der Anruͤckung des Hrn. th g 
von Chevert in Zeiten Nachricht, worauf p j- 
er ſeinen Poſten verließ. Indeſſen nahm er || ©. 
ſeine Gelegenheit ſo gut in acht, daß er dem iche 
Feinde, da er eben auf einem ſehr beſchwer⸗ ! f 

lichen Wege marſchirte, auf einmal in die * 
Flanke und Fronte fiel, und nach einem kur⸗ 
zen, aber lebhaften Angrife denſelben indie 
Flucht jagte, und ſeine Kanonen und Ba— 
gage erbeutete. Dieſes ereignete ſich den 
5ten Auguſt. Er zog ſich hierauf gegen die 
engliſchen Truppen, und brachte eine Ver⸗ 
einigung gluͤcklich zuwege, Die Tapferkeit 
des Hrn. von Imhoff war Urſache , daß 
der Prinz Ferdinand den Rhein repaßiren 
konnte, welches, ohne vom Feinde beunru— 
higet zu werden, geſchahe. Solchergeſtalt 
hat die bey Sanders hauſen am 23ten I 
1. "9s | I 
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li vorgefallene Action verhindert, daß aus 


ne dem von Seiten der Allürten uͤber den 
uy franzoͤſiſchen linken Fluͤgel, am 23ten Ju⸗ 
ann . -evel . SA 

von ni bey Crevelt , erfochteten Siege keine 
und weſentlichen Vortheile gezogen werden konn⸗ 
rin, ten; und die Action bey Meer, nebſt der 


men engliſchen Truppen Verſtaͤrkung, womit es 
anfaͤnglich ſehr kritiſch ausſahe, hat, in An- 


mer che Wirkung hervorgebracht. Das fran⸗ 
zoͤſiſche Kriegsheer war indeſſen ſehr anſehn⸗ 

wer-! lich verſtarket worden; und da daſſelbe einen 
andern Fuhrer * bekommen hatte, ſo hielt 


- we der 
n die *) Der erſte Eintritt der franzoͤſtſchen Armee in 
Ba⸗ Deutſchland geſchah unter dem Befehl des Mar⸗ 
den ſchalls von Etrees. Da aber deſſen Gemahlinn, 
n die gleich nach der Schlacht bey Baſtenbeck, die 
Ver⸗ Madame Pompadour durch einige beiſſende die 
keit Mademoiſelle Murphy, eine andere Geliebde 
daß des Koͤnigs von Frankreich, betreffende Aus⸗ 
wen FF druͤcke beleidigt hatte; ſo ward er zuruͤck berufen, 
nru⸗ da denn der Marſchall von Richelieu, einer der 
ſtalt Creaturen der Madame Pompadour, ihn im 


I Commando folgte. Nachdem die Franzoſen 
11 | | aus 


des Herrn Pitt. 131 


2 ſehung der Action bey Sandershauſen, glei⸗ 
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der Feldherr der Allürten fur rathſam, do zn 
fenſive zu verfahren; weswegen er ſich kl Ob 
lich einige vortrefliche Poſten laͤngs dem LipY wel 
pe Fluß auserſahe. Da die Franzoſeufl nach 
einen Angrif auf irgend einen von diejen rick 
Poſten fur gefahrlich hielten, ſo richteten i nach 
ihr Augenmerk abermals auf den Prinzen den 
von Yſenburg, der eine ſolche Stellung giinſ 
inne hatte, daß er den Lauf der Weſer be keine 
ſchuͤtzen, und einen Theil von Heſſen bedel war 
cken konnte. Die Soubiſiſche Armee wall als't 
durch Detaſchementer von der großen Arme groß 
bis auf 30, 000 Mann verſtaͤrket worden Da 
Der Prinz Ferdinand ward die Abſichtenl in die 
der Franzoſen inne. Er ſandte daher den lichke 
General Oberg mit einem Detaſchementſ} liek d 
dem Prinzen von Nſenburg zu Huͤlfe, wo nant 
durch ſich derſelbe bis auf 15000 Man ruͤckt 
verſtaͤrkt fand. Der Feind, welcher {{<F da er 
auf ſeine Ueberlegenheit verließ, faßte den tern 
Entſchluß, einen Theil von Heſſen an ſic heim 


af Ira! 
aus dem Hannoveriſchen waren vertrieben wot phal 
den, ſo kam an ſeine Stelle der Graf von ler daſelb 
mont, dem nunmehr der Marſchall von Conta um be 
des folgte. 
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des Herrn Pitts, 


zu reiſſen. Daher grief er den General 
Oberg, am letzten September, hey Land⸗ 
wehrnhagen, an, und noͤthigte ihn, ſich 
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nach einem Verluſte von 1500 Mann, zu⸗ 


ruͤck zu ziehen. Dieſer Ruͤckzug geſchah 
nach dem von ungefaͤhr im Ruͤcken haben⸗ 
den Geholze zu, welches ſeinen Marſch be⸗ 
guͤnſtigte, ugd zugleich verhinderte, daß er 
keine gaͤnzliche Niederlage erlitte. Nunmehr 
war die ſchoͤne Jahrszeit zu weit verſtrichen, 
als daß die Franzoſen von dieſem Siege 
große Vortheile haͤtten einerndten koͤnnen. 
Da die alliirten Truppen, nach ſo vielen 


in dieſemFeldzuge ausgeſtandenen Beſchwer⸗ 


lichkeiten, einiger Ruhe beduͤrften; ſo vers 
ließ der Durchlauchtigſte Heerfuͤhrer Ferdi⸗ 
nand ſeine Poſten laͤngs der Lippe, und 
ruͤckte mit ſeiner Armee ins Weſtphaͤliſche 
da er denn dieſelbe bald darauf in den Stif— 
tern Muͤnſter, Paderborn und Sildes⸗ 
heim die Winterquartiere beziehen ließ. Die 


Sranzoſen ruͤckten gleichfalls ins Weſt⸗ 
phaͤliſche, und nahmen auch ihre Quartiere 
daſelbſt. Die engliſchen Truppen kamen, 
um bey den Kriegs⸗Operationen dieſes Feld- 
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zuges huͤlfliche Hand zu leiſten, zwar etwat 
zu ſpat ; allein ſie litten ſtark durch Krank, 
heiten; wie denn auch der Herzog von 
Marlborough an einem Bauchfluße mit 
Tode abgehen mußte. 


Die erſte Operation des Koͤniges von 
Preußen beſtand in der Wiedereinnahme 
der Stadt Schweidnitz, die er im April 
nach einer kurzen, aber nachdruͤcklichen Be 
lagerung bewerkſtelligte. Durch dieſe Er— 
oberung brachte er nicht nur alle diejenigen 
Lande, die er in dem letztverwichenen Jahre 
eingebuͤßet hatte, wieder unter ſeine Gewalt, 
ſondern ſahe ſich auch nunmehr dadurch wie: 
der im Stande, offenſive zu agiren, und den 
Schauplatz des Krieges in des Feindes Lan— 
de aufzuſchlagen Doch kehrte er zufoͤrderſt, 
zur Sicherheit ſeiner Grenzen, alle dienliche 
Anſtalten vor. Er poſtirte den Grafen von 
Dohna mit einer Armee, um Schleſien 
vor den Streifereyen der Ruſſen zu bede— 
cken; und ſeinen Bruder, den Prinzen Hein— 
rich, ließ er mit einer andern Armee in 
Sachſen, um zu verhindern, daß nicht die 
| Reichs: 
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Reichs Armee, welche wieder verſtaͤrkt 
worden war, in das Brandenburgiſche 
oder Magdeburgiſche fallen mogte, Da 
mals lag der Graf Daun mit allen Trup⸗ 
pen, die ſeine Souveraine nur hatte zuſam⸗ 
men bringen laſſen konnen, bey Koͤnigs⸗ 
graͤtz in Bohmen verſchanzt. Der Konig 
von Preußen machte verſchiedene Finten 
und Demonſtrationen, als ob er in Boh- 


men einzufallen Vorhabens waͤrez und nach⸗ 
dem er des Feindes Aufmerkſamkeit hinlaͤng⸗ 


lich beſtuͤrmet, und auf dieſe Seite gelenket 
hatte, ſo drang er, vermittelſt eines ſchnellen 
Marſches, auf einmal in Maͤhren ein, und 
ruͤckte vor die Hauptſtadt Ollmuͤtz; und 
der General Marſchall, der in dieſem 
Marggrafthum von ungefaͤhr poſtirt ſtand, 
und von des Koͤniges Anmarſch Nachricht 
bekommen, hatte kaum Zeit genug, ſich in 
beſagte Stadt zu werfen: Nichts deſtoweni— 
ger ſtellte der Koͤnig von Preußen am 
27jten May die Belagerung an, und die 
Laufgraͤben wurden eroͤffnet, ehe noch der 
Graf Daun einmal gehort, daß der Konig 
ih davor gemacht haͤtte. So bald jener 
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davon Nachricht bekommen, hob er ſoglei 
ſein Lager auf, und eilte der Stadt zum Ent 
ſatze. Er hinderte den Preußen dadurch 
an ihren Operationen, daß er alle Naͤcht 
auf ihre Poſten Angriffe, that, und ſie mi 
unaufhoͤrlichen Beſtuͤrmungen ermudet, 
Der Konig bot ihm eine Schlacht an; allen 
Daun verſtund ſich beſſer darauf, wie u 
ſeine nunmehrigen Vortheile erweitern, al 
dieſelben alle auf einmal aufs Spiel ſerif] ſich 
ſollte. Um dieſe Zeit befand ſich eine a Vo! 
ſehnliche Convoy aus Schleſien nach deu man 
koͤniglichen Lager auf dem Wege. Da deff mut 
Graf Daun hievon Nachricht bekomm aͤuße 
hatte, ſo ſchickte derſelbe ein betraͤchtlicheſ dern 
Corps Truppen ſelbiger entgegen, um || 
aufzuheben, und der Konig von Preußen 
that ein gleiches, um gedachte Convoy v0 
dem Feinde in Sicherheit zu ſetzen. Di die 2 
Oeſterreicher ſtießen derſelben auf, da deny den e 
ein ſehr blutiges Treffen entſtand. Dil ſie ni 
Preußen, die an Mannſchaft weit gerin] en. 
ger waren, wurden geſchlagen, das Ce | 
trum und ein Theil der Vortruppen zu G Artil 
fangenen gemacht, und der * a 
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Schleſien zuruͤck getrieben, da indeſſen nur 
der übrige Theil von den Vortruppen ſich 
nach des Koͤnigs Lager mit der Flucht ret⸗ 
tete. Dieſer Vorfall war dem Muthe und 
der Herzhaftigkeit des Koͤniges von Preuſ; 
ſen ein verdrießlicher Stein des Anſtoſſes. 
Er ſahe ſich durch dieſe ungluͤckliche Bege⸗ 
benheit nicht nur der eigentlichen Mittel zum 
Unterhalt ſeiner Armee beraubt, ſondern auch 
ſich ſo gar in die Nothwendigkeit verſetzt, ſein 
Vorhaben zu einer Zeit fahren zu laſſen, da 
man alle Tage die Uebergabe der Stadt ver⸗ 
muthete, Dieſem ungeachtet ließ er den 
aͤußerlichen guten Schein nicht ſinken, ſon- 
dern das Feuern am zoſten Junii, welcher 
der letzte Tag der Belagerung war, noch 
immer eben ſo lebhaft, als jemals, fortſetzen. 
In der darauf folgenden Nacht aber hob er 
die Belagerung ploͤtzlich auf; und gewann 
den Meſterreichern einen Marſch ab, ehe 
fie noch ſeinen Abzug gewahr worden was 
ren. Er nahm ſeinen Marſch auf Boͤh— 
men, und langte, nebſt aller ſeiner Bagage, 
Artillerie, ſeinen Kranken und Verwunde- 
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ten, zu Koͤnigsgraͤtz an. Dieſes war eine 


der 
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der erſtaunlichſten Retraiten, welche ſeit Xe, 
nophons zeiten nur hat bewerkſtelliget wer 
den können. Sie geſchahe im Angeſichte 
einer großen Armee voller Muth, die noch 
dazu unter der Anfuͤhrung eines ſehr geſchic 
ten Feldherrn ſtand, und der dennoch den 
Manrſch eines ſich zuruͤckziehenden Kriegshee— 
res nicht verhindern konnte, wenn er ſich 
gleich aͤußerſt bemuͤhete, demſelben gleichſam 

auf Fluͤgeln nachzueilen. Es iſt ſchwer zu 
entſcheiden, ob der Marſchall Daun, da 
er den Konig von Preußen genoͤthiget, die 
Belagerung aufzuheben, ohne ihm eine 
Schlacht liefern zu muͤſſen, oder ob der Kö⸗ 
nig mehr Geſchicklichkeit bewieſen, da er die 
Belagerung aufgehoben, und ſeinen erſtau— 
nenswurdigen Ruͤckzug ohne den mindeſten 
Verluſt bewerkſtelliget hat. Die Umſtaͤnde 
Seiner Preußiſchen Majeſtaͤt wurden 
von Tage zu Tage immer kritiſcher. Der 
Einfall der Ruſſen in des Koͤniges Staa— 
ten, unter den Generals Fermor und 
Brown, wuͤrde ihn allein ſchon genoͤthigt 


haben, Maͤhren zu verlaſſen, wenn ſolches 
nicht bereits durch den Grafen. __ Fo 
x | e; 
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ſchehen wire. Denn um dieſe Soi waren 
dieſe Volker in die Neu-Mark Branden⸗ 
burg eingedrungen, woſelbſt ſie die entſetz⸗ 
lichſten Verwuͤſtungen anrichteten, und un⸗ 
menſchliche Grauſamkeiten veruͤbten, auch 
die Belagerung von Cuͤſtrin vorgenommen 
hatten. Seine Gegenwart wurde alſo in die⸗ 
ſem Lande unumgaͤnglich nothwendig. Die⸗ 
ſemnach ſetzte er ſeinen Marſch mit der aͤußer⸗ 
er zu Wen Geſchwindigkeit fort, und langte, nach 
0 da einem in 51, Tagen aus der Mitte des 
die targgrafthums Maͤhren zuruͤckgelegten 
eine J Marſche, am 20ſten Auguſt in der Nach: 

Kö“ barſchaft von Cuͤſtrin an. Ungeachtet der 
r die großen Beſchwerlichkeiten und des Unge⸗ 
tau, machs, ſo ſeine Armee allerdings ausgeſtan⸗ 
eſten I den haben mußte, faßte der Konig dennoch 
ande F unverzuͤglich den Entſchluß, den Ruſſen 
rden eine Schlacht zu liefern; und ſeine Truppen, 
Der die gleichſam vor Rache brannten, da ſte, 
tac allenthalben um ſich herum ein ſo greuliches 
und Schauſpiel erblickten, ſehnten ſich recht, mit 
higt Jſolchen Feinden anzubinden. Der König 
ches zog ſeine unter dem Grafen von Dohna ſte⸗ 
% henden Truppen an ſich, worauf es ten 
"I 25ſten 
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25ſten Auguſt bey Jorndorf mit den Ruß 
ſen zur Schlacht kam. Nunmehr konnte 
man von den Preußen im genaueſten Ver 
ſtande ſagen, daß ſie fur ihr Vaterland ſtrit 
ten, welches im Begrif ſtand, unter einer 
der ſtrengſten Geißeln zu verſinken, womit 
die Vorſehung eine Nationje gezuͤchtigt hat. 
Das fernere Daſeyn der Preußiſchen Krone 
hieng von dem Gluͤcke dieſes Tages ab. Die 
Verheerung des Landes, und die Doͤrfer, 
welche rund herum in vollem Brand ſtan— 
den, waren ſolche Merkmaale von der Grau— 
ſamkeit des Feindes. daß dadurch die Preuß 
ſen bis zum hoͤchſten Gipfel der Schwaͤrme⸗ 
rey erbittert wurden. In dieſer Wuth ficn} 
gen ſie eines der blutigſten Treffen an, als, 
ſo lange der Krieg gedauret, noch nie war 
geliefert worden. Denn die Kugeln aus 
dem preußiſchen Geſchuͤtze fielen ganzer 
zwey Stunden lang in ſo großer Menge, 
gleichſam wie ein Platzregen vom Himmel 
auf die Kuſſen hinab. Dieſe wuͤthende 
und fuͤrchterliche Canonade, wovon noch 
keiner ein Beyſpiel je erlebt hat, hielten die— 
ſelben dennoch unerſchrocken aus, und oy 
den 
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en wie Baͤume. Die Moscowitiſche In⸗ 
fanterie ward des Morgens um 9 Uhr mit 
einem ſolchen Ungeſtum angegriffen, wel; 
cher die lie und erfahrenſten Solda/ 
ten aller civiliſirten Nationen wankend ge— 
macht haben wuͤrde. Dieſe aber hatten kei— 
ne Empfindung, ſich im mindeſten bewegen 
zu wollen. Man fiel in ihre Glieder, und 
Die ließ neue Regimenter vorruͤcken, um ein 
rfer, Ineues Blutbad anzurichten. Sie waren 
ſtan; Jaber von aller Furcht, und von allem Be— 
rau; Iorif der Sicherheit ſo ſehr entbloßt, daß 
-euſ} Yobgleich die erſte Linie alle ihre Cartaͤtſchen 
rme⸗ Noerſchoſſen hatte, dieſelbe dennoch aufs hart- 
ſien Inaͤckigſte Stand hielt, und ſich in dieſer 
als, Nwehrloſen Verfaſſung lieber erſchießen ließ. 
war Es erhellete alſo offenbar, daß, wenn man 
aus über dieſe Truppen ſiegen wollte, man die⸗ 
nzer Fſelven ganzlich aufreiben mußte. Das 
nge, JWuͤrgen ward daher unerhort groß. Da 
mel Naber, weil ihre Armee ſehr zahlreich war, 
-nde immer friſche Truppen anruͤckten, die ſich 
joch Nallemal aufs nachdruͤcklichſte wehrten; ſo 
die: Jſahe ſich die durch die Vergießung ſo vielen 
un- Menſchenbluts ermuͤdete prenßiſche Infan⸗ 
den terie 
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terie endlich genoͤthigt, zu weichen. Haͤt⸗ 
ten die rußiſchen Officiers von dieſem ex; 
langten Vortheile Gebrauch zu machen ge, 
wußt, ſo wurden ſte den Sieg davon getra⸗ 
gen haben. Allein es ſcheinet, daß ſte hie 
von keine Wiſſenſchaft gehabt. Der Ge 
neral Seidlitz, welcher die preußiſche Ca 
vallerie commandirte, machte ſich alſo ihre 
Unwiſſenheit zu Nutze. Er warf ſich den 
Augenblick in die gemachte Oefnung, und 
fiel die rußiſche Infanterie mit einer Ge— 
walt an, der ſie nicht widerſtehen konnten. 


Sie fuͤhlte ſich durch die bereits verrichtete! 


Arbeit entweder voͤllig entkraͤftet, oder es 
mußte derſelben, bey Erblickung der Caval— 
lerie, auch der Muth entfallen ſeyn. Denn, 
da ſie keine Unterſtuͤtzung erhielt, ſo wich ſie 
ploͤtzlich zuruͤck, brach in ihre eigene Glie— 
der, feuerte in der aͤußerſten Unordnung 
auf einander, und pluͤnderte ihre eigene Ba— 
gage. Der Wind wehete ihr den Staub 
und Dampf ins Geſichte. Die zerſtreute 


preußiſche Infanterie ward wieder in Ord, 
nung gebracht, und vom Koͤnige in Perſon 


wieder zum Treffen gefuͤhret. Das Wuͤr— 
1 gen 
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gen ward nunmehr erſchrecklicher, als je⸗ 
mals. Die Ruſſen wurden in einen ſehr 
engen Bezirk zuruck getrieben, da unterdeſ⸗ 
ſen die Preußen mit ordentlichen Salven, 
wovon ein jeder Schuß ſeine voͤllige Wir⸗ 
kung that, das Treffen bis um? Uhr des 
Abends fortſetzten; und dennoch, welches 
faſt unglaublich iſt, hielten die Ruſſen 
Stand. Endlich brach die Nacht herein, 
da dann die Ruſſen unter der Beguͤnſtigung 
der Dunkelheit ſich zuruͤcke zogen. Sie hats 
ten ihrem eigenen Geſtaͤndniße nach, 21, 529, 


[Mann) dabey eingebuͤßet. Sie wurden 


bis in Pohlen verfolgt, und dadurch zu⸗ 
gleich an allen fernern Unternehmungen wider 
den Koͤnig von Preußen im Brandens 
burgiſchen verhindert. Der Verluſt der 


Preußen belief ſich auf faſt 4000. Mann 


Unter dieſer Zeit war der Graf Daun, in 
Vereinigung der Reichs Armee, uber 
welche der Prinz von Zweybruͤcken nun⸗ 
mehr das Commando fuͤhrte, in Sachſen 
9 ein⸗ 
4) Von zwey Regimentern, die vor der Schlacht 
aus 4595. ſtreitbare Maͤnnern beſtanden hats 
ten, waren nur 1475. uͤhrig geblieben. 
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| Hat 
ten die rußiſchen Officiers von dieſem ex; 
langten Vortheile Gebrauch zu machen ge, 
wußt, ſo wurden ſte den Sieg davon getra— 


terie endlich genoͤthigt, zu weichen. 


gen haben. 
von keine Wiſſenſchaft gehabt. 
neral Seidlitz, welcher die preußiſche Ca 
vallerie commandirte, machte ſich alſo ihre 
Unwiſſenheit zu Nutze. Er warf ſich den 
Augenblick in die gemachte Oefnung, und 
fiel die rußiſche Infanterie mit einer Ge, 


walt an, der ſie nicht widerſtehen konnten.] 


Sie fuͤhlte ſich durch die bereits verrichtete 
Arbeit entweder vollig entkraͤftet, oder es 
mußte derſelben, bey Erblickung der Caval- 
lerie, auch der Muth entfallen ſeyn. Denn, 
da ſte keine Unterſtuͤtzung erhielt, ſo wich ſie 
ploͤtzlich zuruͤck, brach in ihre eigene Glie! 
der, feuerte in der aͤußerſten Unordnung 
auf einander, und pluͤnderte ihre eigene Ba⸗ 
gage. Der Wind wehete ihr den Staub 
und Dampf ins Geſichte. Die zerſtreute 
preußiſche Infanterie ward wieder inOrd/ 
nung gebracht, und vom Koͤnige in Perſon 
wieder zum Treffen gefuͤhret. Das Wuͤr— 

gen 


Allein es ſcheinet, daß ſte his 
Der Ge 
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gen ward nunmehr erſchrecklicher, als je⸗ 
mals. Die Ruſſen wurden in einen ſehr 
engen Bezirk zuruck getrieben, da unterdeſ⸗ 
ſen die Preußen mit ordentlichen Salven, 
wovon ein jeder Schuß ſeine voͤllige Wir⸗ 
kung that, das Treffen bis um 7 Uhr des 
Abends fortſetzten; und dennoch, welches 
faſt unglaublich iſt, hielten die Ruſſen 
Stand. Endlich brach die Nacht herein, 
da dann die Ruſſen unter der Beguͤnſtigung 


ber Dunkelheit ſich zuruͤcke zogen. Sie hat⸗ 


ten ihrem eigenen Geſtaͤndniße nach, 21, 529. 
Mann“) dabey eingebuͤßet. Sie wurden 
bis in Pohlen verfolgt, und dadurch zu⸗ 
gleich an allen fernern Unternehmungen wider 


den Koͤnig von Preußen im Branden⸗ 


burgiſchen verhindert. Der Verluſt der 
Preußen belief ſich auf faſt 4000. Mann 
Unter dieſer Zeit war der Graf D 
Vereinigung der Reichs Armee, uͤber 
welche der Prinz von Zweybruͤcken nun⸗ 
mehr das Commando ane in Sachſen 

em⸗ 


) Von zwey Regimentern, die vor der Schlacht 


aus 4595. ſtreitbare Mannern beſtanden hats 
ten, waren nur 1475. uͤhrig geblieben. 
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eingedrungen, und hatte ſich der Veſtung ent 
Sonnenſtein b-michtiget, Sein Vorſay J the 
gieng dahin: Sachſen den Preuſſen gaͤnp l yer 
lich aus den Haͤnden zu winden; und um] yer 
dieſen Endzweck zu erreichen, ſchloß er die] Sa 
Armee des Prinzen Heinrichs von Preuß Fri 
ſen, die nur aus 20, 000 Mann beſtend, und 
ſo poſtirt war, daß ſie Dreßden bevece 
konnte, ſo enge ein, als nur moͤglich war, 
Allein der Koͤnig von Preuſſen, der von 
ſeines Herrn Bruders kritiſchen Stellung! 
benachrichtigt worden, eilte zu deſſen Ent 
ſatz, ehe noch der Graf Daun, der in al 
len ſeinen Anſchlaͤgen merklich langſam zu 
Werke ging, ſeinen Plan ausfuͤhren konnte. 
Der Konig vereinigte ſich mit ſeinem Herrn 
Bruder, und der Graf Daun wich bis} 
Zittau zuruͤck. Doch der Konig trennte 
ſich gar bald wieder von dem Prinzen, und 
hegte die Abſicht, dem Grafen die Commu 
nication mit Boͤhmen abzuſchneiden, da hin 
gegen dieſer damit umaieng, ein gleich 8 wi 
der den Koͤnig mit Schleſien vorzunehmen. 
Da die Sachen ſo ſtanden, ſo ſchien eine 


Schlacht unvermeidlich zu ſeyn. Daun 
| e 
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ſtung entschloß ſich dazu bey der erſten fuͤr ihn vor⸗ 
orſaß FF theilhaft ſich zeigenden Gelegenheit, weil er 
gan befuͤrchtete, die Zeit zum Schlagen moͤgte 
d um verſtreichen, und er ſich genoͤthigt ſehen, 
er deF Sachſen gaͤnzlich raͤumen, und dadurch die 
ref: Fruͤchte der Campagne aufgeben zu muͤſſen. 
und Um dieſe Zeit ſtand der Konig von Preuſ⸗ 
eden ſen bey Hochkirchen, einem Dorfe in der 
war. Lauſitz. Daun trat am 14ten October, 
r von mitten in einer ſtockfinſtern Nacht, und uns 
ellungF ter Beguͤnſtigung eines dicken Nebels, ſei⸗ 
Ent, nen Marſch nach dem preußiſchen Lager 
in ab ohne alles Geraͤuſche an, und um 5. Uhr 
m zuß des Morgens uberfiek er die Preußen mit 
nnte.F der groͤßten Unerſchrockenheit und Ordnung, 
Herrn dergeſtalt, daß ſie ſich gaͤnzlich uͤberrumpel 
h bis ſahen, und, einige halb nackend, zu den 
tennte[ Waffen laufen mußten. Der Marſchall 
und Keith ſtieg ſogleich zu Pferde, ſetzte ſich auf 
mmuF dem rechten Fluͤgel, wo das Treffen am 
a hin higigſten war, an die Spitze eines Corps, 
s wf und that mit demſelben einen tapfern Wis 
hmen. J derſtand, wodurch der Koͤnig von Preußen 
1 elntY zu Formirung des linken Flugels Zeit ge⸗ 
Daun wann, noch ehe ſelbiger durch ploͤtzliche Ano 
ent N 2 faͤlle 
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faͤlle des Feindes wieder in Unordnung gg 
bracht werden konnte. Der Marſchal 
Keith unterhielt, mitten unter allen Schre⸗ 
cken und Grauſen der Finſterniß, der Ver, 
wirrung, des Wuͤrgens und der Verzwei 
felung, drey Stunden lang ein entſetzliches 

Gefecht gegen einen Feind, der den Preuſ 
ſen nicht nur an Zahl uͤberlegen war, (ory 
dern auch von friſchen Truppen beſtaͤndig 
unterſtuͤtzt wurde. Dreymal ward das 
Dorf verlohren, und auch wieder ge— 
wonnen. Er zog die zerſtreuten Regi 


menter wieder an ſich, und fuͤhrte ſie jedes 


mal mit dem groͤßten Eifer wieder auf den 
Feind los; doch konnte alles dieſes eine 
Niederlage nicht verhindern. Um 9. Uhr 
ward er durchs Herz geſchoſſen. Er ſiel ſo⸗ 

leich todt darnieder, und ſeines Leichnam 
Femadhtigten ſich die oſterreichiſchen irre 


gulairen Truppen, die denſelben gaͤnzlichſſ 


auszogen. Zu Anfange der Action nahm 
eine Kanonen⸗Kugel dem Prinzen Franz 
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eben zu Pferde ſteigen wolte. Solcherge⸗ 
ſtalt blieben zwey tapfere Generals, die 10 
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bey allen Gelegenheiten treflich hervorgethan 
hatten. Prinz Moritz von Anhalt wur⸗ 
de verwundet und gefangen. Rachdem der 
Marſchall Keith gefallen war, ſo wurde 
der rechte Fluͤgel gar bald geſchlagen. Als⸗ 
dann ließ der Koͤnig alle Hofnung, das 
Feld zu behaupten, fahren, und daher zum 
Zuruͤckzuge, als welcher, unter der guten 
Beguͤnſtigung ſeiner Cavallerie, und ver⸗ 
mittelſt des heftigen Feuers ſeiner Artillerie, 
in ziemlicher Ordnung geſchahe, den Befehl 
ertheilen. Er buͤßte, nebſt allen Gezelten, 
einen großen Theil der Bagage und einigen 
Kanonen, wenigſtens 7000. Mann dabey 
tin. Sein groͤßtes Ungluͤck war der Tod 
des Marſchalls Keith; das uͤbrige konnte 
er wieder erſetzen. Der Verluſt der Geſter⸗ 
reicher erſtreckte ſich, ihrer eigenen Angabe 
nach, auf 5000. Mann. Der Feldmar⸗ 
ſchall Daun erndtete durch dieſe gebrauchte 
Kriegesliſt dennoch diejenigen Vortheile nicht 
ein, die er ſich davon verſprochen hatte. 
ahr iſt es zwar, daß der Koͤnig von 


vere preußen ſich von jenem hatte tiberliſten laſ. 
bey 


kn, als wodurch dieſem Monarchen an ſet- 
" "3 nem 
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nem ſich erworbenen Ruhme einiger Abbruch 


geſchahe. Allein dieſes that zur Sache ſelbſt 
nichts. Der Graf Daun hofte, er wurde 
nunmehr in den Stand geſetzt worden ſeyn, 
ſich einiger Stadte in Schleſien zu bemaͤch⸗ 
tigen; in welcher Abſicht er ſhon einige De 
taſchementer dahin hatte voraus gehen laſſen, 
wovon eines die Belagerung vor Neiſſe an 
gehoben, und ein anderes eine Blocquade 
um Coſel formiret hatte; und er ſelbſt rich⸗ 
tete nunmehr ſein Augenmerk dahin, um 
dieſe Unternehmungen zu bedecken. Der 
Koͤnig uͤberwand ſeinen Unſtern gar bald, 
und zog neue Verſtaͤrkungen von ſeinem 
Herrn Bruder in Sachſen an ſich. Er of, 
nete ſich, vermittelſt ſeiner meiſterhaften 


Stand - Verinderungen und ſchnellen Maͤt⸗ 
ſche, einen Weg nach Schleſien, und zer: 


nichtete ſolchergeſtalt in einem Augenblicke 
alle die ſo ſehr angeruͤhmten Vortheile von 
der Schlacht bey Hochkirchen. Der Ge⸗ 
neral Laudon ward ihm nachgeſchickt. Al 
lein der Koͤnig blieb bey ſeinen Marſch, und 
entſetzte Weiße und Coſel. Als Daun 


merkte, daß er dem Koͤnige den Zugang in 
3 Schle 
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Schleſien nicht verſperren konnte; ſo rich⸗ 
tete er ſeine Gedanken auf Sachſen. Er 
faßte den Entſchluß, ſich der Stadt Dreß⸗ 
den zu bemeiſtern, und naͤherte ſich den Vor⸗ 
ſtaͤdten mit einer Armee von 60, 00. Mann. 
Die unter dem Commando des Grafen von 
Schmettau ſtehende Beſatzung, war unge⸗ 
faͤhr 12, 000, Mann ſtark, Die Stadt war 
nur ſchlecht beveſtigt; und da der Commen⸗ 
dant; welcher dieſelbe bis zur aͤußerſten Noth 
zu vertheidigen des veſten Vorhabens war, 
bey ſich uͤberlegt hatte, daß, wofern der 
Feind zum Beſitz der Vorſtaͤdte gelangte, er 
auch gar leicht die Stadt ſelbſt beſtreichen 
koͤnnte: ſo entſchloß er ſich, ſelbige in Brand 
ſtecken zu laſſen; als welches auch am oten 
November des Morgens, geſchahe. Un⸗ 


I gefihr 250. Hauſer wurden durch die Flam⸗ 


men eingeaͤſchert. Die Bewohner derſelben 
buͤßten dadurch faſt alles das ihrige, und 
einige ſogar ihr Leben, ein. Dieſer Brand, 
welcher die Hauptſtadt Sachſens zum Theil 
verwuͤſtete, machte des Marſchalls Dauns 
Anſchlag eines Coup de main auf einmal 
unmoͤglich, und regelmaͤßige Approſchen er⸗ 

= fors 
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foderten mehr Zeit, als er entbehren konnte, 
Denn der Konig von Preußen war in vol, 
lem Marſche begriffen, um Sachſen zu Hul 
fe zu kommen, woſelbſt er am 20ſten Nov. 
anlangte. Hierdurch ſahe ſich der Mar, 
ſchall Daun genoͤthigt, ſich nach Boͤhmen 
zu retiriren, und die Armee daſelbſt die 
Winter quartire beziehen zu laſſen. Die 
Reichs⸗ Armee war in eine andere Gegend 
von Sachſen eingedrungen, und Willens, 
einige Verſuche auf Torgau und Leipzig 
zu wagen; allein, ſie wurden um eben die 
ſelbe Zeit vereitelt, und die Truppen gens- 
thigt, wieder abzuziehen. Inzwiſchen hat⸗ 
ten die Schweden, welche durch die Ue⸗ 
berredung der Ruſſen mit in den Bund wi⸗ 
der den Koͤnig von Preußen hineingezogen 
worden, nur eine taͤndelnde Rolle geſpielet. 
Ihre Armee wandte einige, wiewol unwirk 
ſame, Bemuhungen an, ſich einiger Stadte 
in Pommern zu bemaͤchtigen. Einige 
Zeit zwar gingen ſelbige von ſtatten; allein 
dieſe Truppen wurden bald gezwungen, alles 
wieder zu verlaſſen, und ſich zuruͤckzuziehen. 
Nicht der mindeſte Funke blickte * 

dem⸗ 
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jenigen kriegeriſchen Genie hervor, um weſ⸗ 
ſentwegen die Schweden vor dieſem ſo be⸗ 
ruͤhmt geworden ſind. So zernichtete der 
Koͤnig von Preußen, vermittelſt ſeiner 
vollkommenen Geſchicklichkeit und Wach⸗ 
ſamkeit, die ganze auf ſeinen Untergang an⸗ 
geſtrengte Macht ſeiner zahlreichen Feinde, 
und noͤthigte ſie, am Ende des Feldzuges 
mit dem Verluſt vieler tauſend Menſchen, 
und ohne ein einziges Fleckgen Landes ge⸗ 
wonnen zu haben, ſich niederzuſetzen und 
auszuruhen. Die Nachkommenſchaft wird 
erſtaunen, wenn ſie lieſet, daß dieſer Prinz 
vermoͤge der einzigen Unterſtuͤtzung mit einer 
aus England gezogenen Subſidie, ſo vie⸗ 
len Kriegsherren ſo tapfer widerſtanden, und 
die Anſchlaͤge ſo maͤchtiger Bundsgenoſſen 
zu Grunde gerichtet hat. | 


Auf einen jeden Welttheil verbreitete 
ſih die Aufmerkſamkeit des Herrn Pitt. 
Er ſandte allenthalben Detaſchementer mit 
brittiſchen Wehr und Waffen aus. Selbſt 
Afrika, ein Welttheil, wohin ſich unſere 
Miniſter ſelten wagen, _ Proben = 

5 er 
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der brittiſchen Macht, und von dem Myz 
the und der Herzhaftigkeit des Miniſters er 
fahren. Es ward im Monate Maͤrz unter 
dem Befehl des Commodore Marſch eine 
kleine Flotte, die ein Detaſchement See, 
Truppen, unter dem Commando des Ma— 
jors Maſon „am Bord hatte, ausgeſandt, 
um die franzoſiſchen Colonien zu Senegal 
anzugreifen. Dieſes Project war von einem 
gewiſſen Hrn. Cumming , einem vernunf— 
tigen Quaͤcker, welcher Factor auf der Küſte 
von Afrika geweſen war, urſpruͤnglich ent: 
worfen worden. Er hatte, waͤhrend | inem 
dortigen Aufenthalte, mit dem mohriſchen 


Koͤnige von demjenigen Theile der ſudlichen 


Barbarey, der von uns die Gummi— 
Kuͤſte, oder die ſandigte Wuͤſte Jara, von 
den Eingebohrnen aber Legibelli genannt 
wird, einige Befanntſchaft errichtet. Er 
hatte den Koͤnig, welcher den Englaͤndern 
ſehr geneigt war, gegen die Franzoſen aber 
eine bittere Feindſchaft hegte, ſich ſo erklaͤ⸗ 
ren hoͤren, daß er nicht eher ruhig ſeyn wuͤr⸗ 
de, als bis dieſelben von dem Fluß Senegal 
gaͤnzlich vertrieben worden waͤren. Ueber⸗ 


dies 
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dies hatte ſich der Koͤnig gegen den Hrn. 


Cumming verlauten laſſen, daß, 


203 


wenn 


der Koͤnig von England eine hinlaͤngliche 
Macht abſchicken, und die Franzoſen von 
da wegſchlagen laſſen wollte, er alsdann ſei⸗ 
nen Unterthanen allein die Handlung, mit 
Ausſchließung aller andern Nationen, zugeſte⸗ 


hen wuͤrde. Er begnadigte den Hn. Cum⸗ 


ming alſofort mit dem Privilegio 
excluſtven Handlung, das in arabiſcher 


einer 
Spra⸗ 


che geſchrieben war. Der Hr. Cumming 
zog, wahrend ſeines Aufenthalts in Africa, 
in Anſehung der Staͤrke und Stellung der 


Franzoſen, die genaueſte Erkundigung ein. 


Bey ſeiner Zuruͤckkunft nach England theil⸗ 


te er ſeine eingezogene Nachricht dem 


Hand⸗ 


lungs⸗Collegio mit, und ubergab zugleich 
einen Plan, wie die franzoͤſiſchen Colo⸗ 
nien auf der Kuͤſte von Africa anzugreifen 


waͤren. Das Miniſterium billigte 


dieſen 


Entwurf; und da der Hr. Cumming den⸗ 
ſelben gemacht hatte, ſo ward er auch zum 
vornehmſten Anfuͤhrer dieſer Expedition er⸗ 


nannt. Er gieng alſo mit derſelben 
unter Segel, und man hatte ihn 3 


dahin 


ugleich 
mit 


e 
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wo. {1 
=” 
1 * 

* 


204 Die Staats-Verwaltung 


mit einem Beglaubigungs Schreiben an Flot 
den mohriſchen König verſehen. Die Apr 
Flotte 
* Er hatte dem Herrn Pitt ſehr vieles von ſeinem 
Credit, den er bey dem mohriſchen Konige hatte 
erzahlet , und geſagt, er wuͤrde gewiß von demſelben 
einen maͤchtigen Beyſtand erhalten, ohne welchen 
Senegal nicht erobert werden koͤnnte. Daher ſchrieh 
der Herr pitt, in Betrachtung dieſer gaͤnzlich durch 
ſeinen Credit zu RY Hulfe folgenden 
Brief an ihn: 
GBruter und werther Freund, 
„Ich ſchreibe bloß darum dieſen Brief an Sie, 
„ um Ihnen dasjenige ſchriftlich zu wiederholen, 
y was ich Ihnen muͤndlich mit aller Aufrichtigkeit 
„ geſagt habe, naͤmlich, daß ich von Ihrer Red— 
„ lichkeit eine gute Meynung hege; daß ich glaube, 
„es werde der Dienſt, deſſen Sie ſich in Afrika 
„zu unterziehen im Begriff ſtehen, zum Beſten 
„ des Publici ausſchlagen, und daß ich Ihnen 
„ verſpreche, dafern Sie diejenige Ader, wodurch 
„ jener Handlungszweig Ihrem Vaterlande zu⸗ 
„ flieſſen kann, mit Fleiß, und da es mit ſo 
„viel Gefahr geſchiehet, gluͤcklich geoͤffnet has 
„ ben ſollten, Ihnen zu gute auf gewiſſe Jahre 
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— Nan hat aber in der Folge bemerkt, daß das 
Anſehen des Hn. Cummings daſelbſt nicht ſo 
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* 


Flotte langte bey der Kuͤſte von Afric a im 
April an; und wenngleich die in der Mün⸗ 


dung 


„ ein Privilegium excluſivum, daruͤber mit aus⸗ 


„ wuͤrken zu helfen. So abgeneigt ich ſonſt alles 
„mal gegen Ertheilung ſolcher Privilegien, vers 


„ moͤge welchen andere von Betreibung irgend 
„ einiger Geſchaͤfte ausgeſchloſſen werden, bin; 
„ ſo deucht mich doch, daß der jetzige Fall in Anſe⸗ 


„hung Ihrer eine gerechte Ausnahme leide. Ich 
1 wuͤnſche Ihnen alſo den Beyſtand der Vorſe⸗ 


„hung bey Ihrer Unternehmung von Herzen an, 
„ und verharre mit vieler Hochachtung. 
„ Ihr aufrichtiger und getreuer Freund 
85 | 0. 2... 


groß geweſen, als daſſelbe vorgegeben hatte. 
Denn da er auf ſeiner Fahrt nach Senegal bey 
portenderie, einem Platze, woſelbſt er vor 
dem geweſen war, anlegte; ſo ſchien es gar nicht, 


als ob die Mohren eine beſondere Achtung fuͤr ihn 


haͤtten da ſie ihm nicht die mindeſte Handrei⸗ 


chung leiſten, auch nicht einmal einen Lootſen 
vfommen laſſen wollten. Hier nun berath⸗ 


ſchlagte 


* 15 
1 
I 
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diu des Fluſſes Senegal befindliche Kliy 
pe der Flotte viele Schwierigkeiten in den 
1 5 5 
ſchlagte man ſich, ob man nicht viel lieber die A, 
ſicht, eine Unternehmung zu wagen, fahren laß 
ſen ſollte. Allein man faßte einen kuͤhnen Ent, 
ſchluß, und Senegal wurde erobert. Da mn 
die Umſtaͤnde ſo beſchaffen waren, und da man 
gefunden, daß der Hr, Cumming daſelbſt den 
Einfluß nicht gehabt, den er zu haben vorgege 
ben hatte; daß er den Beyſtand nicht erhalten, 
den er daſelbſt zu finden vermeinet, ohne we) 
chen, wie er geaͤußert, Senegal nicht erobert 
werden koͤnnte, und daß er nicht im mindeſten 
das vornehmſte Werkzeug zu dieſer Eroberung 
ge,eweſen ſey: wird alsdann nicht jedermann auf 
richtig geſtehen muͤſſen, der Hr. pitt dirfte ſich 

an die Verſprechung, die er gethan, ihm ein 
excluſives Handlungs - Privilegium mit aus wuͤr⸗ 

ken zu helfen, nun nicht weiter binden ? und den⸗ 

noch hatte er von der Ehre einen ſo hohen Be⸗ 
griff, und die Meynung, die er von dem Ver⸗ 
dienſte des Hrn. Cumming hegte, war ſv by 
ſcſchaffen, daß er fur ihn eine jaͤhrliche Penſion 
von 500. Pfund Stecling auf das * 
liſſe 


1 
r 
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Kli: eg legte, fo wurden dennoch die Trup⸗ 
in 10 — N May ans Land geſetzt; wor 
Weg! auf der franzoſiſhe Gouverneur des 
, Forts Louis ſich den Augenblick ergab, 
die Ab da denn auch die Gemeinen und Burger der 
ten a Stadt Senegal ſich dem Koͤnige von Eng⸗ 
n eu land unterwarfen, und den Eid der Treue 
'a uuf ſeiſteten. Dieſes war die erſte in ihrer Un⸗ 
a man ternehmung gluͤckliche Expeditions⸗ Flotte, 
bt dF welche das Miniſterium, ſo lange der Krieg 
dae gedauret, hatte ausruͤſten laſſen; und dieſes 
halten, half ungemein dazu, diejenige Furcht und 
n * Kleinmuͤthigkeit zu zerſtreuen, welche ſich 
oben ber das ganze Land verbreiteten, als der 
zen Hr. Pitt ans Ruder kam. Die Erobe⸗ 


n an rung von Senegal vermehrte den Hands 
ie ſch J lungs Credit von Großbrittanien un⸗ 
m ein} gemein, und uͤberlieferte den Haͤnden der 
swür dahin Commercirenden neue Schaͤtze. Die 
d deny x Waa⸗ 
8 he bliſſement ausmachte, als eine Belohnung fix 
by ſeine Scharfſinnigkeit und ſeinen Eifer, ſo er in 
Do k Anweiſung des Ziels, wohin man zu trachten 
6 Etas hatte, in Entwerfung des Plans, und in der. geo 


ius begten Sorgfalt fuͤr die Aus fuͤhrung, beweiſen. 
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waaren, die aus dieſer Colonie eingefthre 
werden, beſtehen in folgenden foſtbaren Ax, 
tikeln, als: Senegallſchen Gummi, Hau 
ten, gelben Wachs, Elephanten Sehnen, 
Baumwolle, Goldſtaub, Negre⸗Sclaven, 
Straußfedern, Ambra, Indigo und Zibeth, 
Bisher hatten wir unſern Senegallſchen 
Gummi von den Sollaͤndern kaufen mi 
ſen, die ihn von den Franzoſen erhandelten, 
und uns ſolchen alsdann im Preiſe ſo hoch 
anrechneten, als ſie immer wollten. Nach 
der Uebergabe von Senegal beſuchte uns 
ſere Flotte die Inſel Goree, ein anderes 
franzoͤſiſches Etabliſſement an der Kuͤſte 
von Africa; man fand ſelbige aber zu ſtark, 
als daß man ſie mit unſerer geringen Macht 
Noel angreiffen können. Da das Mini 
ſterium ſahe, daß die erſte Unternehmung 
gluͤcklich von ſtatten gegangen war, ſo ließ 
daſſelbe den Commodore Keppel mit einer 
kleinen Eſcadre, und einigen Land⸗Trup⸗ 
pen unter dem Befehl des Obriſten Worge, 
unter Segel gehen, um die Inſel Goree 
anzugreifen. Der Commodore langte am 
29ten December vor derſelben an; — 

. -3 nach⸗ 


nacht 
uͤber 
er ein 
ſatzur 
vertri 
ſich a 
das 5 
Garn 
gelte 
woſel 
mittel 
cawe 
Aber 
deſſen 
jenige 
gen w 
erwech 
neral 


th 
ließ er 
Eſcad 
kung e 
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nachdem er ſeine Flotte, den Forts gegen⸗ 
über in Schlachtordnung geſtellet hatte, ſieng 


er eine heftige Canonade an, welche die Be⸗ 


ſazung in kurzer Zeit aus ihren Quartieren 


vertrieb, und den Eommendanten noͤthigte, 
ſch auf Diſcretion zu ergeben. Sobald in 


das Fort eine Beſatzung war gelegt, und die 
Garniſon zu Senegal verſtaͤrkt worden, ſe⸗ 


gelte der Commodore nach England zuruͤck, 


woſelbſt auch der Admiral Osborn aus dem 


mittellaͤndiſchen Meere, der Admiral Bos⸗ 


cawen aus America, und der General 


Abercrombie eben daher angelanget waren, 
deſſen Betragen, ſo wie das Betragen der⸗ 


jenigen, die ihm im Commando vorgegan⸗ 


gen waren, ein ungemeines Mißvergnuͤgen 
erwecket hatte. Nach ihm erhielt der Ge⸗ 
neral Amherſt das Commando. 


So bald der Hr. Pitt ans Ruder kam, 
ließ er den Commodore Steevens mit einer 
Eſcadre und einigen Trouppen, zur Verſtars 
kung Seiner Majeſtaͤt Flotte in Oſtindien, 
dahin in See gehen. 
Vollmacht, ſo wie * fuͤr gut befinden 


wur 


Es ſollte dieſelbe mit 


* 
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wurde, dorten agiren, da indeſſen der Hy, 
Pitt ſein Augenmerk auf andere, ihm naͤher 
gelegene Gegenſtaͤnde richten wollte. Der 
Admiral Warſon und der Obriſte Clive 
hatten uber den Feind viele Vortheile erhal— 
ten. Die Abſicht des Hn. Pitt gieng alſo 
nicht nur dahin, dieſe Vortheile, ſo lange die 
Hitze nnd der Durſt nach Eroberung im 
Schwange giengen, noch weiter durchzuſe— 
zen, ſondern auch den Franzoſen alle Hinder, 
niſſe in den Weg zu legen, damit die Flotte, 
welche zu gleicher Zeit unter dem Commando 
des Herrn d Apche, nebſt 8000. Mann 
Trouppen unter dem General Lally, dahin 
abgeſandt wurde, ihnen keine weſentliche 
Dienſte in irgend einem Theile von Indien 
leiſten koͤnnte. Der Commodore Stee 
vens vereinigte ſich mit dem Admiral Po—⸗ 
cocke, der, nach dem Ableben des Admi— 
. rals Watſons, demſelben im Hauptcom 
mando gefolgt war. Der Herrd' Apche 
langte zu Pondicherry an, woſelbſt der 
General Lally, mit den Trouppen ans Land 
geſetzt wurde. Nunmehr ſollte der Auftritt 
auf den Kriegsſchauplatz ſeinen W 

neh⸗ 
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r Hr, Nehmen. Der Hr. Lally hatte, vor ſeiner 
näher Nbreiſe aus Europa, ſich vermeſſen, daß er 

Der ie Englaͤnder von der Kuͤſte von Coro⸗ 
Clive ſkomandel gaͤnzlich vertreiben wollte. Er 
war hitzig, und tollkuͤhn; und voll von der 

dee, die er ſich in ſeinem unruhigen und 
ufruͤhreriſchen Gehirn veſtgeſetzt hatte, 
yrahlte er, als er zu Felde zog, von den großen 
Thaten, die er ausrichten wollte, und von 
den Grauſamkeiten, die er an den Englaͤn⸗ 
dern zu veruͤben Vorhabens waͤre. Allein, 
owie ein wirklicher Barbar, deſſen Leiden⸗ 


dann Ichaft großer, als ſeine Vernunft iſt , oder 
)ahin Nie einer, der aller Ueberlegung beraubt 
tliche Norden, war er ohne alles Nachdenken ins 


geld geruͤckt, ehe er ſich noch mit den Mit⸗ 
eln, zum Unterthalt ſeiner Armee, die durch 
herſchiedene Verſtaͤrkungen anſehnlich ange⸗ 
wachſen war, verſorget hatte. Er marſchirte 
gerades Weges gegen das Fort St. David, 
nterdeſſen daß die franzoͤſiſche Flotte 
gleichfalls dahin unter Segel gieng, um die 
Belagerung zu bedecken. Sobald der Admi⸗ 
talpococke hievon Nachricht erhalten, ſegel⸗ 
ter gleichfalls nach dem Fort St. David, 
5 wo⸗ 


dien 
Zee: 
Po⸗ 
dmi— 
com 
pche 
der 
Land 
tritt 
fang 
neh⸗ 
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woſelbſt es zum Treffen kam. Da die fray; 
zoͤſiſche Flotte ungleich ſtaͤrker war, - Wei 
von den brittiſchen Capitains ſich ziemlig]}} dem! 
ſchlecht verhielten, ſo konnte er ihr keine wel des zi 
ſentlichen. Vortheile abgewinnen. Nicht das b 
deſtoweniger ſetzte er das Gefecht mit groſerſſſ 6! al 
Ungleichheit bis in die Nacht fort, da ſig} herab 
beyde Flotten trenneten. Die franz6ſiſceſſ hier ! 
begab ſich wieder nach Pondicherry, und del merk. 
engliſche nach Madras, um die Schiff eine © 
wieder ausbeſſern zu laſſen. Da beyde Esa werde 
dren die Station auf der Hoͤhe des Fortiff zu ver 
St. David verlaſſen hatten, ſo trieb del warer 
Herr Lally die Belagerung dieſes Platze die gr 
mit Nachdruck fort; und weil der Ort bell berſch 
reits Mangel an Waſſer und Ammunitiolff ken {ti 
litte, ſo mußte ſich der Major Polier, det dem 
die Trouppen commandirte, am x2ten Tag Hann 
als am 2ten Junii 1758. ergeben. Det Abna 
Ueberwinder ließ die Veſtungswerke ſprenſ ihm 1 
gen, und den Platz in einen Steinhaufal Er ſa 
verwandeln; und auſſerdem, daß er ſowohl was z 
die Bewohner des Forts St. David, ali dern. 
auch aller da herumliegenden Plantage Lally 
pluͤndern ließ, ließ er auch ganz mütze | 
ti 


Canji 
es, ei 
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Weiſe ihre Wohnplaͤtze in Brand ſtecken, und 
bemuͤhete ſich, das Anſehen des ganzen Lan- 
des zu verunſtalten und zu zernichten. Allein 
das boͤſe Geſtirn der Franzoſen, welches 
an allen Orten uͤber ihre Angelegenheiten 
herabgeſchienen, fieng nunmehr an, auch 
hier uͤber ſie einen Einfluß zu haben. Lally 
merkte endlich, daß wenn er aus dem Lande 
eine Wuͤſte machte, er auſſer Stand geſetzt 
werden wurde, ſeiner Armee die Subſiſtenz 
zu verſchaffen; und eben zu ſeinem Ungluͤck 
waren die Finanzen von Frankreich durch 
die groſſen Subſidien, die die Franzoſen an 
verſchiedene europaͤiſche Maͤchte zu bezah- 


dem veſten Lande wider Preußen und 
Hannover aufrecht zu erhalten, ſo ſehr in 
Abnahme gerathen, daß das Miniſterium 
ihm unmoglich Geld uͤbermachen konnte. 
Er ſahe ſich alſo unvermogend , weder et— 


dern. In dieſem bedraͤngten Zuſtande faßte 
tageſLallp den Entſchluß, von dem Konige von 
illigeTanjour, einem Prinzen des dortigen Lan— 
Wei des, eine anſehnliche Summe zu erpreſſen. 
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Da aber dieſer Herr ſeinem Verlangen nich 
willfahren wollte, ſo ließ er in der Wu 
ſeine Armee nach der Hauptſtadt aufbrechen 
uud belagerte dieſelbe. Die Geſchicklichket 
und der Muth einiger engliſchen Inge 
nieurs vertheidigten den Ort mit aller Ti 
pferkeit, und in kurzer Zeit ſahe ſich der Her 
Lally faſt von aller Ammution entblot 
wie er denn auch bereits einen ganzlichen 
Mangel an Mundbedurfniſſen litten Daz 
Volk auf dem platten Lande, welches vo 
ſeinen Grauſamkeiten gehoͤrt, oder durch di 
ſelben gelitten hatte, ſchnitte ihm zur Vet 
geltung ſeiner veruͤbten Barbarey alle Zu 
fuhr zu ſeiner Armee ab, wodurch dieſelbe 
faſt in eine Hungersnoth geriethe. De 
er ſich nun auſſer Stand ſahe, daſelb 
laͤnger zu verweilen, ſo hob er, mit alle 
Angſt der Verzweiflung und Widerwar 
tigkeit gequaͤlt, endlich die Belagerung 
der äuſſerſten Eilfertigkeit auf, und ließ ſe 
ne Kanonen im Stiche. Er marſchirt 
mit ſeiner Armee nach Pondicherry; 
ruͤck, woſelbſt die Trouppen aus der dorti 
den Nachbarſchaft wieder erfriſchet wu 
den. Im October brach er nach Arco 

auf 
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auf, und ließ zur Belagerung von Madras 
Anſtalten vorkehren. Die Armee des Hn. 
Sally war um dieſe Zeit ſo zahlreich, daß 
die engliſchen Trouppen auf der Kuͤſte von 
Coromandel es mit derſelben im Felde nicht 
aufnehmen konnten, ſo ſehr ſchwach waren 
ſie an Mannſchaft. Gleich nach der Uebers 
gabe des Forts St. David gieng der Admi⸗ 
ral Pococke aufs neue unter Segel, um 
die franzoſiſche Flotte aufzuſuchen, die er 
6 0 auf der Hohe von Pondicherry antraf. 
ch di Allein dieſe erbickte ihn nicht ſo bald, als ſie 
Ver ſchon mit der groͤßten Eilfertigkeit in See 
le 8 ſtach. Er machte alſofort Jacht auf ſie, 
ieſelh und erreichte ſie am dritten Tage. Doch 
DF die Franzoſen wollten ſich nicht recht eins 
afelb laſſen. Sie zogen ſich in einer ganz unregel- 
maͤßigen Schlachtordnung bis des Nachts 

* immer fechtend zuruͤck, da ſie, unter Beguͤn⸗ 

äſtiaung der Dunkelheit, nach Pondicherr 

ießſel[ entkamen. Nichts deſto weniger waren ih 
ſhirt re Schiffe durch dieſes Treffen ſo ſehr beſchaͤ⸗ 
y digt worden, daß der Hr. d' Apche, nach 
Jan! einem kurzen Aufenthalt daſelbſt, ſich genoͤ⸗ 


2 thigt jahe ; zu Ausbeſſerung derſelben nach 
Arco n der 
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der Inſel Bourbon abzuſegeln, mithin die 


Oberherrſchaft uber die indianiſchen Ge, 
waͤſſer den Admiral Pococke und dem Com; 


modoreSteevens zu uͤberlaſſen, wenn gleich 


deren Flotte an Zahl der Schiffe und Many 
ſchaft, und an Schwere der Kanonen weit ge 


ringer, als die ſeinige, geweſen war. Nachdem 
der Hr. Lally den Entſchluß gefaßt hatte, 


Madras zu belagern, ſandte er dem Hn. von 


Buſſy und dem Hrn. Morcain den Befehl 
zu, daß ſie mit einem Theile ihrer Trouppen 


zu ihm ſtoßen, und dem Marquis von Con, 
flans das Commando uͤber die andern zu 


Maſſulipatam ubertragen ſollten.“ So 
bald der Herr von Buſſy mit denſel⸗ 


ben 


* Um die Verzweifelung und den bedrangten Zu“ zd 
der Franzoſen zu zeigen, wird es nicht unſchic lich 
ſeyn, wenn wir die Ueberſetzung eines aufgefan⸗ 
genen Briefes, der von Pondicherry nach Waſſu⸗ 
lipatam unter Weges war, hier mit einruͤcken. 
Er lautete alſo: 1 
„„Sie verlangen eine Nachricht von der Ero? 
„berung des Forts St. David. Eine Be⸗ 
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ben aufgebrochen war, faßten die Maͤch⸗ 
te des dortigen Landes den Entſchluß, das 


P 5 fran⸗ 


„ ſchreibung aller dabey vorgefalenen umſtaͤnde, 


15 wuͤrde damals beluſtigend geweſen, aber nun⸗ 


„mehr zu alt ſeyn, und eine Erzählung, die Sie 
„von ſo vie Leuten unterſchiedener Stande ge⸗ 
„hoͤret haben muͤſſen, kann nicht auders, als ſehr 


, verdrießlich fuͤr Sie ausfallen. 


Soll ich ihnen eine ungluͤckliche Expedition auf 
„Tanjour melden? Boſe Zeitungen ſind interes 
„ ſant, aber auch demjenigen ſchmerzhaft, der 
„ davon ſchreibt. Wir belagerten Tanjour, und 
„hatten bereits Breſche geſchoſſen. Wir ſahen 
„uns aber aus Mangel an Mund- und Kriegs⸗ 
„ bedurfniſſen genoͤthigt, wieder abzuziehen, und 
11 9. Kanonen, wovon 8. vier und zwanzig pfuͤn⸗ 
„dige waren, im Stiche zu laſſen. Die Armee 
„hat, Hungers, Durſtes, des Wachens und 
„anderer Strapazen wegen, ſehr gelitten. Wir 
„haben bey 200. Mann, ſowol an Getoͤdeten 
„als auch durch Deſertion verlohren. Dieſer 
„Zufall iſt uns, ſowol in Abſicht auf unſern 
„Ruhm, als auch in Anſehung unſers erlittenen 
wirklichen Verluſts, ſehr nachtheilig. Hiezu kommt 

„noch 
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franzoͤſiſche Joch abzuſchuͤtteln. Sie dran 
gen in eine der Staͤdte, die die Franzose 


Im 
„ noch die Abreiſe unſerer Flotte, welche geſten 
„nach den Inſeln, um die Schiffe wieder aus 
„ beſſern zu laſſen, unter Segel gegangen iſ, 
„nachdem ſte, in einem am Zten Auguſt vorgefaj 
„enen zweyten Treffen worinn ſie 350 Mann 


„ verlohren, ſehr mishandelt worden. 


„Wir armen Franzoſen, in was, fur einer Ste, 


„ [ung befinden wir uns! Was fur Projecte g'auh 


„ten wir auszufuhren im Stande zu ſeyn, 
„und wie ſehr ſind wir in unſern Hofnungen, 
„die wir auf die bewerkſtelligte Eroberung 
„des Fort St. David gebauet haben, betrogen 
„worden. Ich beklage unſern General. Er muß, 
„ungeachtet ſeines weit ſich erſtreckenden Genies, 
„da er beydes ohne Geld und Flotte iſt, {ic in 
„einer ungemeinen Verlegenheit befinden; © - 
„Trouppen koͤnnen niches anders, als ſenn 
„ vergnugt ſeyn, und ſein Ruhm muß worte 
„ fallen; und da auch die ſchlechte Wilker 
„herrannahet, ſo werden wir auf eigene Kosta 
„leben muͤſſen, und ganzlich auſſer Staat 


„ ſeyn, das mindeſte zu unternehmen, „ 
„ bürch 
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im Beſitze hatten, und riſſen die Fahnen her⸗ 
unter. 


Der Hr. Conflans ne 

hier⸗ 
„durch wir zum andern Fonds gelangen koͤnnten. 
„Was wird endlich aus uns werd en? Fur mich 
„ ſelbſt bin ich eben nicht beſorgt; aber es thut mir 


„ leid , zu ſehen, daß wir keine Figur machen kons 


„nen. 1 
„Man ſagt, daß der Hr. von Buͤſſy im Anzuge 
„begriffen ſey. Laßt ihn geſchwind eilen; laßt 


„ ihn Leute, und hauptſaͤchlich Geld mitbrin⸗ 


„gen, ohne welches er ſonſt unſern Jammer nur 
„vermehren wird. Da das Land verheeret wors 
„den, ſo kann es fuͤr uns kaum Lebensmittel auf⸗ 


„ bringen. Die Menge, welche die Flotte und 


„Armee noͤthig gehabt, und das Fluͤchten der 
„Einwohner haben den Preis der Waaren aller 
„Arten ſehr erhoͤhet. 

„Ich habe zu ſagen vergeſſen, daß uͤber 20. 
„ Officiers von unterſchiedenen Corps ſich an 
„Bord der Flotte eingeſchiffet haben, und daß, 
„ wofern der Hr. Lally jedermann, der darum an⸗ 
„gehalten, dazu die Erlaubniß gegeben, der 
„ groͤßte Theil deeſelben an Bord gegangen ſeyn 
„ wuͤrde, ſo uͤbel ſind dieſe Herren mit dem Dien⸗ 
„ {fe zufrieden., 
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hierauf, ihre Vermeſſenheit zu beſtrafen, und 
ließ ſeine Trouppen wider ſie, ſich in Marſch 
ſetzen. In dieſer Noth wandte das Haupt 
derſelben, ſich an den Obriſten Clive, und 
rief denſelben, um Huͤlfe an. Nachdem er 
uͤber die Natur, Beſchaffenheit und Folgen 
eines ſolchen Unternehmens bey ſich zu 4; 
the gegangen, ſandte er den Obriſten Forde 
mit einem Corps europàiſcher Trouppen 
ab. Dieſer Officier grief den Hrn. von Con— 
flans im Monat December an, und gewann 


einen vollkommenen Sieg uber ihn. Maſſu⸗ 


lipatam fiel folglich auch. Die Englaͤnder 
gelangten dadurch zu dem Beſttz einer ſich 
eit erſtreckenden Seekuͤſte und anderer an 
ſehnlicher Vortheile; der anſehnlichen 
Summen zu geſchweigen, die ſie zur Ver! 

eltung fuͤr ihren Beyſtand erhielten. Sie 
chloſſen auch mit einem andern Haupte ei— 
nen Tractat, worinn es veſtgeſetzt ward, daß 
die Franzoſen aus dem Lande gaͤnzlich aus— 
gerottet werden ſollten. ; 


So glorreich endigte ſich das 17 58ſte 
Jahr; eine Epoque, die in unſern * 
cken 
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ken mit den herrlichſten und mit nichts zu 


u, und bergleichenden Eroberungen immerdar hers 
tarſch vorglaͤnzen, und die ein ewiges Denkmaal 
D aupt von der durch ein braves Volk und durch eie 
und nen kuͤhnen Miniſter entwickelten brittiſchen 
mer Macht zuruͤcklaſſen wird, durch welche bey⸗ 
olgen J de Großbrittanien ſich auf einen noch 
hoheren Gipfel der Herrlichkeit, als man ſich 
orde jemals vorſtellen konnen, gebracht, und von 
291 Eintracht, Vertrauen und Eifer umgeben 
Con- ſahe.“ | | i 

vant ll Am 
ju 5 

ide r * Da die Hollander, unter dem Deckmantel ihrer 
| [tc eigenen Neutralitat , einige Zeit hindurch fiir die 
Franzoſen eine unerlaubte Handlung getrieben 
chen hatten; ſo wurden dieſes Jahr verſchiedene ihrer 
Ser! Schiffe von den aufs Kreutzen ausgegangenen 
Die Schiffen und Kapern weggenommen und aufge⸗ 
etz bracht. Sie nahmen hierauf zu falſchen Fracht⸗ 
daß briefen und andern Kunſtgriffen, um fernern 
us? Entdeckungen vorzubengen, ihre Zuflucht. Allein 


ihre Schiffe wurden nichts deſtoweniger noch 

immer weggenommen, und in großer Anzahl, 

ſte FF beydes in Amerika und Kuropa, fur gute 

w, | Priſon 
ken 
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Am 23 ſten November verſammlete ſich 
das Parlement. Da es nicht ſchien, daß ſich ei⸗ 
N ne 


Ve 
egeln 
ſal der 
den 2 
Priſen erkliret. Die Sollaͤnder, die ſich ſolcher. Ineigt 
geſtalt der Vortheile, die ſie aus dieſer liſtigen Idas el 
und unrechtmaͤßigen Methode, die franzoͤſiſche den 31 
Handlung zu treiben, zu ziehen gedachten, groͤ⸗ ebend 
ſtentheils beraubt ſahen, erhoben durch ganz Gem 
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Holland gegen die -Strenge des Miniſterii, als Freut 
welches die hollaͤndiſchen Deputirte dieſertvegen welch 
ſcharf zur Rede ſetzte, ein lautes Geſchrey. Da erſtre 
die Bollaͤnder merkten, daß der großbrittaniſche niſter 


Hof nicht abgeſchreckt werden konnte; daß keine daß d 
Vorſtellungen zu Wiederlangung ihrer Contrebande irgen 
Waaren etwas verfangen wollten; daß der vor⸗ her b 
nehmſte Miniſter der Krone mit einem Muthe aus⸗ muͤth 
geruͤſtet ſey, welchen noch weiter zu reizen und zu war 
erzuͤrnen gefaͤhrlich ſeyn wuͤrde, und daß die Macht lende 
von Großbrittannien, unter ſeiner Anfuhrung, ſo ganze 
furchtbar und reſpectable geworden ſey, daß ihnen I ticht. 
alle Hofnung verſchwinden muͤſſe, ſich dagegen auf+ Wo! 
legen zu fonnen: ſo lieſſen ſie endlich den Streit- 30ge1 
punkt fahren, und ſchickten ſich in ihren Verluſt und 
wenn ſie gleich den Franzoſen nachher noch 2 

| Waa⸗ ſ 
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e ſich ye Veranderung in den genommenen Maas⸗ 
ich ei⸗ regeln zutragen wuͤrde; und da das Schick⸗ 
ne al der Campagne keine von den kriegfuͤhren⸗ 
den Maͤchten zu friedlichen Geſinnungen ge⸗ 
olcher, neigt gemacht hatte: ſo war es offenbar, daß 
iſtigen Idas einzige Mittel, einen dauerhaften Fries 
ſiſche Iden zuwege zu bringen, ſey, den Krieg mit 
grö⸗ eben demſelben Nachdrucke fortzuſetzen. Die 
gan Gemeinen ſtimmten daher mit der größten 
„als I Freudigkeit und Eintracht zu den Subſid ien, 
vegen welche ſich auf 12, 617 10. Pfund Sterl. 
Da erſtreckten. Es gereicht der Ehre des Mi— 
iſche J niſters zum erhabenen und ewigen Denkmal, 
keine daß dieſe Summe, welche größer war, als 
ande irgend eine, die in dieſem Haufe jemals vor- 
vor- her bewilliget iſt, mit Vergnuͤgen und Ein— 
aus- muͤthigkeit hergegeben worden. So ſtark 
d zu war das mit nichts in Vergleichung zu ſtel— 
acht lende Vertrauen der Repreſentanten und der 
„ſo ganzen Nation auf Einen Mann, deſſen Auf- 
nen I richtigfeit und Eifer fur ſeines Vaterlandes 
auf. Wohlfahrt ſte nicht im mindeſten in Zweifel 
eit⸗ zogen, und von deſſen Muth und Faͤhigkei⸗ 
und ten 
och Waaren zufuͤhrten, ſo geſchahe ſolches doch nur 
a⸗ ſehr ſparſam. 8 
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ten, den Feind zu demuͤthigen, ſie bereits ſy 


che Beweiſe geſehen hatten, daß ſie nicht 
umhin konnten, ſich auf ſeine bekannte Red, 
lichkeit und auf ſein wachſames Auge, womit 
er die brittiſche Macht und das Intereſſe der 


Nation uͤberſchaute, zu verlaM.;. Es war 


nicht etwa eine ihm anhangende Faction, 


die ein dergleichen Betragen aͤußerte, ſondern 
es war das Verhalten eines ganzen Volkes, 


welches durch ſeine Unerſchrockenheit und 


Wachſamkeit ermuntert worden war, ihr er 
littenes Unrecht an einen treuloſen Feinde zu 
raͤchen. Nachdem dieſer fuͤr die Nation ſo 
vortheilhaften Eintracht Erwaͤhnung geſche— 
hen iſt, ſo wird daraus auch natuͤrlicher 
Weiſe folgen, daß man gleichfalls der Dank⸗ 
ſagungen gedenken muͤſſe, die das Unterhaus 
denenjenigen tapfern Befehlsbabern abſtat 
ten laſſen, die mit eben ſo viel Gefahr als 
Gluͤck ſolche Lobeern erfochten haben, die 
in den Geſchichts⸗Buͤchern von Großbrit— 
tannien auf ewig ihren Platz behaupten 
werden. Die von dem damaligen Spre— 


cher, dem Hochwohlgebohrnen Herrn Ar- 
thur Onslow, an den wohlſeligen m_ 
| ra 
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des Herrn Pitt. 


ral Boscawen, Mitglied des Unterhauſes, 
gehaltene Rede iſt wuͤrdig, ſchriftlich in Gold 
eingegraben zu werden. Sie bezeichnet den 
Character des Sprechers, ſeinen edlen Griſt 
und ſeine maͤnnliche Beredſamkeit mit ſo ſtar⸗ 
ken Farben, daß jedermann, der ihn in die⸗ 
ſem Hauſe zu kennen die Ehre gehabt, ein 
wahres Vergnuͤgen empfinden muß, wenn 
er ſich vorſtellet, wie er ſie mit demjenigen 
geziemenden Anſtande von ehrfurchtsvoller 
Wuͤrde gehalten, die ſeinem Stande ange- 
meſſen war, und die er mit demſelben auf ets 
ne ſo erhabene Art zu verbinden wußte. Er 
wandte ſich, wie er auf ſeinem Platze ſtand, 
zn dem Admiral Boscawen , und ſtattete 
ihm die Dankſagungen des Hauſes in folgens 
den Worten ab: 


„Herr Admiral Boscatven, 


„Das Haus hat einmuͤthig beſchloſſen, daß 
„Ihnen deſſen Dank fur die Dienſte, die Sie 
„ Ihrem Koͤnige und Vaterlande, in Nords 
y America geleiſtet haben, ſolle abgeſtattet wers 
„den; und ich halte es fur meine Pflicht, Ih⸗ 
y nen denſelben zu erkennen zu geben. Ich wun{, 

„te, 
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. 5 te, daß ich es auf eine Art, die der Ge , fa 
4 7 genheit angemeſſen ware, ve rrichten, und daß G E 
ich die Dankſagung an Sie, in ſolchen Aus t 
L Nw. drucken verfaſſen koͤnnte, wie ſelbige m " of 
= „ Jhrer nunmehrigen Würde, da Sie als Ni ei 
" 5 glied die ſes Hauſes Ihren Platz eingenom 4 eit 
. „ men, am beſten uͤbereinſtunmten. Doch, . ſic 
11 „wenn ich auch die großen und weit ſich erſtr I hg 
„ ckenden Vortheile, be dieſer Nation aus de, ſo 
„ Eroberung von Louisburg, nebſt den Insel, fü. 

5 von Cap-Brekon und St. John, zugefallu, ud 

„ auf die beſtmogliche Art zu erzaͤhlen und , fur 

„ihr gehöriges icht zu ſezen im Stande war? „ ſes 

5 ſo wuͤrde ich doch weiter nichts, als eine bloß 1 Er 

„ ſe Wiederholung Desjenigen vor Augen Tel „ nei 

„ koͤnnen, was die natur! iche und einformig} , daf 
„Empfindung und Sprache eines jeden Theile „ten 

„ des Konigreichs bereits gewesen und nec, che 

TY beſtandig iſt. Auch die Freude uber dieſe Vl .. JG 

_ geben zeit, woran jedermann Th: il nimm 5 dru 

5 den Empfindungen gleich geweſen; und i „ 68: 

„ dieſen Empändungen und in dieſer Freude hal auf 

„„man auch Ihnen, mein Herr, als dem ver Be 

5 nehmſten Werkzeuge bey dieſen als den wichtigſte „ Va 

3 Er ee die Dankbarkeit der Nation u, daß 
gebracht. Sie empfangen alſo nunmehr hie „ nen 


RES, 
„ mit die Erfenntlichfeit des Volks, doch alf „ By 
eine feyerlichere Weiſe — durch die Stimm ich 
durch die allgemeine Stimme ſeiner Repreſuff nen 
tanta 
7 \ & 
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neulich ſich vorgeſetzt hat. 


des Herrn Pitt. 


tanten im Parlement — die ruhmwuͤrdigſte 


Ehre, wohin je ein Mann in dieſem, oder in 


irgend einem andern Lande gelangen kann. 
Dey dergleichen Gelegenheit, iſt dieſes eine von 
einem freyen Volke erwieſene National Ehrez 
eine Ehre, die allemal um deswillen mit Vor- 
ſicht ausgetheilet wird, damit ſelbige um deſto 
höher geachtet werden — damit ſie eine nm 
ſv viel groͤſſere Belohnung ſeyn moͤge, und welch e 
fiir die dem Staat geleiſteten vortre flichſten und 
nberall bewaͤhrt gefundenen Dienſte, naͤmlich 
fur ſolche aufbehalten werden muß, welche die— 
ſes Haus zum Augenmerk ſeiner dankbaret 
Erkenntlichkeit ſich vorzuſetzen pflegte, und noch 
Ich bin verſichert, 
daß der Gebrauch, den Sie von dieſem gerech⸗ 


ten Zeugniß Ihrer Dienſte und Meriten ma- 


chen werden, d dahin gehen wird, wie Sie in 
Ihrem eigenen Herzen einen dauerhaften Ein— 


| druck von demjenigen, was die Gemeinen von 


N 
5 
1 


Großbrittannien Ihnen itzb zu erkennen geben, 
aufbewahren, und bey dem bezeigcen Eifer und 
Beſtreben ſur den Ruhm Ihres Koͤniges und 
Vaterlandes, als welche die Urſache geweſen, 
daß Sie ſich um dieſelben verdient machen koͤn— 
nen, beſtaͤndig beharren wollen. Um nun den 
Befehlen dieſes Hauses zu gehorſamen, ertheile 
ich Ihnen alſo hiermit, zu meinem ſelbſt eige⸗ 
nen Vergnuͤgen, den Dank dieſes Hauſes, den 
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„ Ihre Ihrem Koͤnige und Vater BY 
2) America geleiſteten Dien FRE bs — 


8 haben. „ 
Hierauf ertheilte der Admiral. 
e der Yom em 
folgende Antwort. ral Boscaweif, di 
* = Sprecher. , - 
v Ich {age mich glücklich, daß ich wen, 
” Pflicht zu leiſten im pears wa », tha 
5 = ich finde keine Worte, meine ji AMY ,} glu 
* _ aber die ſo ſehr ſich unterſcheidend 5 „M 
2 . Haus * * — 
9 hat. Au n ung 
ie rg Daw le fir Be ne 
* ö er iche Art mit welch a 7 4 7 an 
9 Entſchlieſſung dieſes DS ade hon, de y ſche 
v machen, gefaͤllig geweſen. * = 
ein 
Hierauf ſtattete der Sprecher dem ' ee 
ſe Bericht ab, daß Sprecher dem Huff Un 
nen Befehl bo er den ihm aufgetrage * 
e dem Admiral Osborn e 
e o wer 
1 empfangen haͤtte; \, ken. 
Mein Herr! | y 55 
„Mir fehlen Worte, meine Empfindum E Ge 
* 


4» uber die Ehre auszudruͤcken, die das Haus da 
Ge 
1 


i 
—— J. 
) 
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1 Noty „Gemeinen. mir zu: verleihen geruhet hat, und 
worbnlll ., gehet meine einzige Hofnung bloß dahin, daß 
Sie, mein Herr, dieſer erhabenen Verſammlung 

8 „meine Dankbarkeit. vor Augen. zu. legen, eben 
den v diejenige Gefaͤlligkeit fur: mich haben werden, 
| 4 mit welcher Sie mir derſelben guaſtige- Auf- 
„nahme meiner Dienſte haben eroͤfnen wollen. 
4 Ich habe nichts weiter, als meine Pflicht, ge⸗ 
„than. Ich bin: nur das. unterchaͤnige, wiewol 
ny alucliche. Werkzeug zu: Ausfuhrung. der weiſen 
„ Maasregeln. geweſen:,. die mir von Seiner 
' Majeſtat angewieſen, worden. Ich habe kein 

5 anderes Recht, mein Herr, an irgend einem 
„Ruhme, als welches mir. als einen. Seemann, 
1 und als einen Englaͤnder mit einander gemein⸗ 
y ſchaftlich gehoͤret, der um den Dienſt ſeines 
„Vaterlandes, das. mich: mit dieſem Beweife 
„ ſeines Beyfalls zu belohnen geruhet hat, be⸗ 
elfert iſt, Wenn ich nach meinen Geſundheits⸗ 
5 \ Umſtaͤnden urtheilen. ſoll, ſo kann ich, mein 
v Herr mir eben nicht: ſonderlich mehr. ſchmei⸗ 
\ theſn, daß ich noch; viele Gelegenheiten haben: 
' werde „den Reſt' meines Lebens zum dankba⸗ 
" ren Gebrauch meiner Kraͤfte und- Faͤhigkeiten 
" für die Ehre und das Intereſſe meines Vater⸗ 
landes anzuwenden. Da aber das Haus der 
Gemeinen ſo rüͤhmlichſt aufmerkſam iſt, durch 
„ Belohnung der geringſten Meriten, die groͤſten 
» iu ermuntern, ſo kann es England nie an gu⸗ 
P 3 ten 


trag 
born 


darauf 
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w ten Officiers fehlen; und ſo groſſe Ehre ich 
„auch durch dieſen Vorzug bereits geno}.n has 
„ ben mag, ſo wuͤnſchte ich dennoch, daß meine 
„Dienſte, die man dergeſtalt mit Dank erfens 
„nen wird, noch ſo anſehnlich ſeyn moͤgten. Ich 
5 bin mit der groͤßten Ehrerbietung 


' Mein Herr 


— 


— 


— 


den 8ten December 
: 1758. 


Dero gehor ſamſt ergebenſter Diener 


Heinrich Osborn. 


Waͤhrend der ganzen Sitzung, die am 
aten Junii 1759. zu Ende gieng, ward eben 
nichts hauptsſaͤchliches vorgenommen. — 
Hier fiengen ſich die Zeiten voll von Ehre, 
Ruhm und einem wahren Patriotismus an, 
Zeiten, worauf kein Englaͤnder, ohne vor 
Nacheifer zu brennen, zuruͤck ſehen kann; 


nie wieder erleben wird. 1 

# . Da die Macht der Feinde in America, 
diurch die Eroberung von Louisbourg, ei 
N nen 


Zeiten, welche man in Großbritannien 
noch nie vorher erlebt hat, und auch vielleicht. 


nen g 
te ma 
ſem 2 
eine 

Can. 
über! 
bbert 


nehm 
dezſen 


keine 
große 
in A 
man 


Acht 


gehab 
angri 
mind 
ſelben 
Im“ 
eine! 
miral 
Es w 
dieſe 
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nen gewaltigen Stoß befomenhatte , ſo dpfs 
te _ aus der Fortſetzung des Krieges in die— 
ſem Welttheile große Hoffnungen. Es ward 
eine "Expedition gegen die Hauptſtadt von 
Canada entworfen, und das Commando 
über die Land: Troupyen einem Englaͤnder 
uͤbertraͤgen, deſſen Genie zu herzhaften Unter— 
nehmungen von Natur gebildet war, und 
| oh behender Geiſt und deſſen muthige, 

keine Gefahr ſcheuende Seele dem Publico 
große Vortheile verſprachen. Das unlaͤngſt 
1 America uns zugefallene Gluck hatte 
man groͤßtentheils denen zu rechter Zeit in 
Acht genommenen Operationen zu danken 
Pos gel) abr, vermoge welchen man den Feind 
eben Nangrif, noch ehe derſelbe aus Europa die 
TY mindeſte Hullfe erhalten konnte. Eben die— 
hre, ſaben Schritte wurden weiter fortgeſetzt. 
nt Im Monat Februar wurde von England 
vor F eine Flotte unter dem Commando der Ad— 
uns mirals Saunders und Zolnes ausgeſandt. 
nen Es ward verabr: det, daß unter der Zeit, da 
icht dieſe Flotte, mit einer am Bord habenden 
10 Anzohl Trouppen, unter dem Commando des 
Ia, Generals Wolfe, welchen der Miniſter zu 
oy 5 P 4 Dies 


re i< 
n haz 
meine 
erfens 


Ich 


er, 
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dieſer hohen Stelle ernannt hatte, den Fluß! gen i. 
St. Laurence hinauf ſegeln wurde, der nahn 
General Amherſt mit einem andern anſchn: i} ſtigt, 
lichen Corps in America, zu Lande, anri einer 
cken, und zu dem General Wolfe, um als; Com 
dann Quebe@, die Hauptſtadt von Cana gede⸗ 
da mit vereinigter Macht anzugreifen, ſto: ! von 
ſen, und daß, unter der Zeit, da dieſe Ops ! der e 
rationes im Werke waͤren, ein drittes Corps! bern 
Truppen, unter den Befehlen der Generals! einig 
1 und Johnſon, Niagara vor: Me 
ey, nach Montreal, dem zweyten Haupt. zugr 
Orte in Canada, marſchiren ſollte. So! nadi 
war der Plan, um dieſe große Provinz un: ſehle 
ter engliſche Bothmaͤßigkeit zu bringen, aus / len, 
gedacht worden. Die Flotte langte zu Halli: waͤr 
fax an; und nachdem ſie daſelbſt die zu die: ſo b 
ſer Expedition beſtimmten und in ungefaͤhr ! wier 
8000, Mann beſtehenden Truppen an Bord ! Feit 
genommen hatte, ſegelte ſte den Fluß St. Lau- unſr 
rence hinauf, und im Monate Junii lande⸗ ſow 
te der General Wolfe auf der Inſel Or: nun 
leans, die nicht ſo hoch hinauf wie Quebeck, 
liegt, von welcher er, wie auch von einem 
Vorgebirge, das der Inſel gegen uͤber gele⸗ 
gen, 


1 Fluß 
der 
nſchn; 
anrüͤ⸗ 
n als, 
hng— 

ſtosz 
Ope; 
Torps 
erals 

vor; 
aupt⸗ 

So 
z Ut 
aus- 
alli; 


nung gebracht ). 


des Herrn Pitt. = 


gen iſt , und Cap⸗Levi genennt wird, Beſitz 
nahm. Quebeck war damalsziemlich gut beve⸗ 
ſtigt, die Beſatzung verſtaͤrkt, und die Stadt von 
einer Armee von 10, 000, Mann unter dem 
Commando des Marquis von Montcalm, 
gedecft. Da man fur die Vertheidigung 
von Quebec ſo gut geſorgt hatte, ſo ließ 


| der General die Hoffnung, die Stadt zu ero- 


bern, fahren; daher faßte er den Entſchluß, 
einige Verſchanzungen, die der Feind zu 


Montmorenci hatte aufwerfen laſſen, an⸗ 


zugreifen. Zu dem Ende wurden die Gre— 
nadiers an den Strand geſetzt, mit dem Be⸗ 
fehle, ſich auf demſelben in Ordnung zu ſtels 


len, und zu warten, bis ſie verſtaͤrkt worden 


waͤren. Allein ſo heftig war ihr Eifer, daß, 
ſo bald ſie am Lande waren, ſie ſogleich, 
wiewol ununterſtuͤtzt, wie ein Pfeil auf den 
Feind losſchoſſen. Da aber derſelbe den 
unſrigen an Mannſchaft weit uͤberlegen war, 
ſo wurden ſte zuruͤckgetrieben, und in Unord, 
Der Verluſt war an, 
P 5 ſehn, 
) In dieſer Attaque wurden der Haumann Oe, 
cherlony und der Lieutenant Peyton, beyde 
von 
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ſehnlich; und damit ſolcher nicht noch groͤßer 
werden moͤ gte , {0 ertheilte der General Be— 


fehl, 


von des Generals Wonktons Regiment, vers 
wundet, und fielen vor des Feindes Bruſtwehr 
nieder. — Der erſtere war durch den Leib ge— 
ſchoſſen, und alſo tödlich, der letztere aber nur 
am Knie verwundet worden. — Zween Wilde 
kamen, mit nichts anders als mit ihren teufeli— 
ſchen Meſſern bewafnet, auf ſie herabgeſtuͤrzt. 
Der erſte ergeif den Cap itain Otcherlony, da 
denn der Hr. peyton, der ſich auf Fine Mus: 
quete gelehnt hatte, ſie auf ihn alſofort losbrann— 
te; worauf, der Wilde ſogleich auf den Leichnam 

esjenigen niedecſiel, den er zu berauben vorge: 
habt. Der andere Wilde gieng auch mit vieler 
Begierde auf den Hrn Peyton los, der eben 
noch Zeit hatte, ſein Bajonet abzuſchrauben 
und daſſelbe bey ſich zu verſtecken. Mit dem ei, 
nen Arm parirte er ſeinen ſich vorgeſetzten Streich 
aus, und mit dem andern ſtieß er ihm das Ba 
jonet ins Herz. 
te dennoch der Wild: ob er gleich gefallen war, 
ſeine Angriffe, dergeſtalt, das der Hr. peyton 


ſich genoͤthigt ſahe, ſeine Stöße zu verdoppeln, 
und 


eichts deſtoweniger erneure⸗ 


rößer Nhl, ſich zuruͤck zu ziehen. Dieſer ungluͤck⸗ 
[ Bez *$ Ausgang war ein den Muth ſehr nie⸗ 

fehl, Nerſchlagender Umſtand. Es veroffenbarte 
ſich allenthalben eine ſo große Menge zu uͤber— 


ver⸗ 2 ſtei— 

ſtwehr | Th 

ib ge und ihn durch und durch zu ſtechen. Ein ſtrei— 

r nur fender Grenadier, der dem Blutbade, daß un— 

Wilde ter ſeinen Cameraden angerichtet worden, gluͤck⸗ 

eufeli— lich entgangen war, ſtolperte uͤber den Capitain 

tuͤrzt. Otcheriony hinweg, und bot ihm freywillig ſei— 

__ ne Dienſte an. Der Hauptmann erwiederte 

Mus: aber mit dem Geiſte und Muthe eines Britten: 

ran i Ich danke euch, Freund! In Anſehung meiner 

hnam „„kann nur eine Musquete, oder ein Meſſer mich 

oorge⸗ „um ſo geſchwinder von den Schmerzen befrey— 

vieler „ en. Ich habe nur noch wenig Minuten zu le— 

eben „ben. Gehet — macht fort — und bittet eure 

zuben „Dienſte da an, wo ſie vielleicht nuͤtzlich ange- 
n ei⸗ „ wandt ſind. „ Zu gleicher Zeit zeigte er auf 
treich den Hrn. Peyton, der ſich dann auf dem San— 

s Ba de fort zu kriechen alle nur mögliche Muͤhe gab. 
eur Der Grenadier nahm den Hrn. P epron auf ſet 

var, nen Ruͤcken und trug ihn ans Voot, mitten un⸗ 
ton ter einem entſetzlichen Feuer, in welchem der Hr. 

peln, Peyton im Ruͤcken, und ſein Erretter an der 
und 


Schulter verwundet wurde. 
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ſteigender Schwierigkeiten, daß des Geny 


rals einzige Hofuung nur auf dem Gluͤcke auf} 


dieſer Unternehmung beruhete. Sie war aber 
fehl geſchlagen, und dieſes machte auf ſein 
Gemuth einen ſtarken Eindruck. Er ver; 
fiel in eine gefaͤhrliche Krankheit. Sein Herz 
war ſonſt zu groß, als daß er nicht einen: je: 
den Unfall verſchmerzen ſollte, wodurch er 
ſich dem Tadel und Vorwurf ausſetzen koͤnn⸗ 
te. In der Hitze ſeines Verdruſſes und ſei; 
ner Bekuͤmmerniß hoͤrte man ihn ſagen, er 
wuͤrde niemals anders, als ſieghaft, nach 
England zurücke kehren. Doch die Hof: 
nung, die er hatte, er wuͤrde durch ein 
oder andere Huͤlfsmittel noch im Stande 
ſeyn, ſeine Ordres auszufuͤhren, belebte ſei⸗ 
ne Geiſter wieder, und es wurde mit ihm 
beſſer, da er denn dem Miniſter einen Be⸗ 
richt von ſeinen Operationen uͤberſandte ). 
| Hier⸗ 

*). Seine davon ertheilte Nachricht wird am beſten 
fuͤr ihn reden koͤnnen. Es wird uns daher er⸗ 
laubt ſeyn, ſeinen langen Brief mit einzurucken, 

und zwar um ſo viel mehr, da ſelbiger uns nicht 

nur von den Schwierigkeiten, die ſich den brit⸗ 
tiſchen 


Jus 


des Herrn Pitt. 2327 


Hierauf ließ er einige Schiffe den Fluß hin⸗ 


auf ſegeln, indem er ſ ch entſchloſſen hatte, 
ſeine 


tiſchen Waffen in den Weg gelegt, * auch 
von der Behendigkeit und Gedult des Generals, 
mit welchen derſelbe ſte endlich uͤberſtiegen, das 
beſte Gemaͤhlde, ſo jemals mit ſtark aus druͤcken⸗ 
den Farben gezeichnet worden, in die Haͤnde 
liefert; wie denn auch dieſes Schreiben, als eine 
der deutlichſten und zierlichſten Nachrichten, die 
von einer Reihe von Kriegs - Operationen viel⸗ 
leicht je bekannt gemacht worden, nicht minder 


ſchaͤtzbat it 3 


dem Zaupt⸗ Quartier zu Montmorenei / 
am Fuße St. Laurence, den 2. Sept. 1759. 
Mein Herr, | 
„Ich wuͤnſchte, daß ich Ihnen von dan Vers 
„richtungen der Koͤniglichen Waffen Seiner 
.» Majeſtat einen guͤnſtigern Bericht zu erſtat⸗ 
„ ten die Ehre haben koͤnnte. Allein die bey den 
„Operationen der Campagne im Wege gefunde⸗ 
„ nen Hinderniſſe ſind weit groͤſſer, als wir ver⸗ 
„ muten oder vorherſehen koͤnnen. Dieſe ruhren 


„nicht ſo ſehr von der, wiewol uns weit uͤberle⸗ 
gen 
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ſeine Macht auf jener Seite der Stadt an, | dies 
zuwenden. Der Admiral Holmes , der ſich 
die | 


„gen, Anzahl des Feindes, als vielmehr von 
1 der naturlichen Staͤrke. des Landes her, worauf 
, ſich der Marquis von Nontcalmweislich zu verlaß 

bl ſen ſchelute f | 


„Als ich erfuhr daß allerley Beduͤrfniſt, 
„ Beyſtands. - und Vertheidigungemittel. in die 
11 Stadt geſchaffet worden; daß F. Bataillons 
/; aus dem Kern der Einwohner des Landes voll- 
„zaͤhlig gemachter, regulirter Trouppen, einige 
„von den Trouppen der Colonie, und alle Cana⸗ 
n dier, welche Waffen zu fuͤhren vermogend wa— 
„ren, auſſer verſchiedenen Nationen von den 
„Wilden, in einer ſehr vortheilhaften Stellung 
1, ins Feld geruͤcket wären, ſo konnte ich mir eben J 
„ nicht mehr ſchmeicheln, daß ich im Stande ſeyn 
„ wuͤrde, die Stadt unter meine Gewalt zu brin— 
8 IT gen. Ich ſuchte indeſſen doch eine Gelegenheit! 
„ die feindliche Armee anzugreiſen, weil ich wuß— 
„te, daß ich es mit dieſen Trouppen aufnehmen 
„konnte, und weil man hofte, daß ein vermuth- | 
„ licher Sieg ſie zerſtreuen wuͤrde. | PR 


t an⸗ 
4 der 
die 


von 
vorauf 


verlaſ⸗ 


fniſſe, 
7 die 
long 


voll— 


einige 


ana⸗ 
wa⸗ 
den 


[ting | 


ehen 


ſeyn 


brin⸗ 


heit! 
vuß⸗ 
men 
uthz | 


Wir 


dieſe Schiffe commandirte man deren Bord 
{ich der General Wolfe, mit ungefaͤhr ooo. 


= 


| ; | 


D 
on 


Troup 


„Wir fanden - ſie langs dem Ufer von. Hears 
„fort, von dem Fluſſe St. Charles an bis 
„ dahin, wo derſeibe in den Fluß Montmorenci 
„faͤllt, gelagert, und alle Zugaͤnge ſtark verſchanzt. 
„Am arten Ju: landeten wir auf der Juſel 
„Orleans. Da ich aber von dem Admiral die 
„ Nachricht erhielt, daß man Urſache haͤtte zu 
„glauben, der Feind habe Artillerie und Troups 
„pen auf dem Cap-Levi, ſo detaſchirte ich den 
„Brigadier Monkton mit 4. Bataillons, um 
„ denſelben von da zu vertreiben. Er paßirte 
„den Fluß am 25ſten des Nachts, und mars 
„ ſchirte an dem darauf folgenden Tage nach 
„dem Vorgebirge. Er noͤthigte die feindlichen 
„irregulairen Trouppen zum Weichen, und nahm 
„von dieſen Roſten Beſitz. Die Vortrouppen hat⸗ 
„ten bey dieſer Gelegenheit zwey oder drey Schar— 
„muͤtzel mit den Canadiern und Indianiern, 
„wobey man an beyden Theilen nicht ſonderlich 
,, einbuſte. tg TCP 

„Der Obriſte Carleton maſchirte mit einem 
„Detaſchement nach dem weſtlich gelegenen Vor- 

gebirge 
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Truppen befand, mußte noch weiter aufe lens n 
geln, als der Platz lag, wo er zu landen Wil gon de 
| . lens 


„gebirge der In ſel Orleans, als an welchem un; * 
„ſere Operationes wahrſcheinlicher Weiſe ihren] >> 
„Anfang nehmen duͤrften. | 75 


„ Es war unumgaͤnglich nothwendig, diese . 0 


„zwey Vorgebirge in Beſitz zu haben, und ſie 


„zu beveſtigen, weil entweder von der einen oder mw 
„der andern Seite der Feind es unmoglich ma: "i 
„chen moͤgte „daß kein Schiff in dem Becken, ” | 
„oder kleinern Haven von Muebect / und auch x” 
„ ſogar nicht einmal innerhalb 2. Meilen davon, " 
„liegen koͤnnte. i | 


„Auf dem Cap - Levi wurden in der grofiten „ 

„ Geſchwindigkeit Batterien fiir Kanonen und!! » | 
„ Moͤrſer errichtet, um die Stadt und Magazine]» 
„zu beſchieſſen, und die Werke und Batterien] » | 
„ zu beſchaͤdigen. Als der Feind merkte, daß man] » £ 
„mit Errichtung der Batterien {on ziemli<}F] » * 
„ weit gekommen, paßitte er den Fluß mit 1600] » 
„Mann, um ſie anzugreifen, und zu Grunde zu »» ! 
„richten. Ungluͤcklicher Weiſe gerieth derſelbe[ » | 
„in Unordnung, feuerte auf einander, und zog >» £ 
„ daher wieder ab, wodurch wir die GelegenbeitY] » | 

„5 ve#? 


ens 


m un; 
ihren 


dieſe 


gazine 
tterien 
man 
emlich 


t 1600 


inde zu 
erſelbe 


d zog 
enbeit 
ver 


des Herrn Pitt. 


er 
„ verlohren, dieſes groſſe Detaſchement zu ſchlagen 


„und zu zerſtreuen. Dieſes Geſchuͤtz hat, wie⸗ 
„ wol quer Uber den Fluß, eine ſo groſſe Wir⸗ 
„ kung gethan, daß der obere Theil der Stadt 
„ungemein beſchaͤdigt, þ der were aber gaͤnzlich 
„ verheeret worden iſt. 

V Da die zur Sigadet unſerer Hoſpitaler 
„und Magazine auf der Jnfel Orleans errichte⸗ 
„ten Werke zu Stande waren, ſo paßirten wir 


,, am vfen Julti in der Nacht den Nord Canal, 


„ lagerten uns nahe an dem feindlichen linken Fluͤ⸗ 
„gel, und hatten den Fluß Montmorenci zwi⸗ 
„ ſchen uns. Am darauf folgenden Tage wurde 
,» des Capitains Dank Jaͤger⸗Compagnie, welche 
„ in einem Gehölze poſtirt war, um einige Arbei⸗ 
„ter zu decken, von einem Corps Indianer an⸗ 
» gegriffett und geſchlagen . Sie hatte ſo viele Ge- 
„ toͤdete und Verwundete, daß ſie faſt nicht wei⸗ 
„ter vermöͤgend war, in dieſer: Campagne zu dies 
„ nen. Der Feind Hatte gleiehfals in dieſer Affaire 
„ ſtark gelitten; und war, nachdem das Blat ſich 
„ gerdandt, von den naͤchſten Truppen verjagt wor 
95 den. * Der 


24r 


ufſe⸗ lens war, um des Feindes Aufmerkſamkeit 
Wil von da wegzuziehenz und in 8 weit erlangte 
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Truppen befand, mußte noch weiter aufſe⸗I ens n 
geln, als der Platz lag, wo er zu landen Wil von d 
125 N lens 


„gebirge der In ſel Orleans, als an welchem un; 55 
„ſere Operationes wahrſcheinlicher Weiſe ihren] »» 
„Anfang nehmen durften. 75 


„Es war unumgänglich nothwendig, dieß * 


„zwey Vorgebirge in Beſitz zu haben, und ſie 


bÞ, 


„zu beveſtigen , weil entweder von der einen oder I 
„der andern Seite der Feind es unmoglich ma: 

„chen moͤgte, daß kein Schiff in dem Becken, . 
„oder kleinern Haven von Quebeck / und auch 7 | 
1 ſogar nicht einmal innerhalb 2. Meilen davon, 4 | 


„liegen koͤnnte. 


„Auf dem Cap⸗Levi wurden in der grofiten 5 
„ Geſchwindigkeit Batterien fur Kanonen und!!  » | 
„Moͤrſer errichtet, um die Stadt und Magazine] 
„zu beſchieſſen, und die Werke und Batterien ! » 
„ zu beſchaͤdigen. Als der Feind merkte, daß man] » 
„mit Errichtung der Batterien ſchon ziemlich] ' 
5, weit gekommen, paſſitte er den Fluß mit 1600 » 
„Mann, um ſie anzugreifen, und zu Grunde zu! » ! 
„richten. Ungluͤcklicher Weiſe gerieth derſelbe] >» | 
„in Unordnung, feuerte auf einander, und zeg » { 
| | „daher wieder ab, wodurch wir die Gelegenbeit Ti 
| 1 ver“ 
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ufſe⸗ lens war, um des Feindes Aufmerkſamkeit 


lens 


em un; 
thren 


dieſe 
ind ſie 
n oder 
ma⸗ 
ecfen, 
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inde zu 
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Wil von da wegzuziehen; _—_— weit erlangte 


| er 
„verlohren, dieſes groſſe Detaſchement zu ſchlagen 
„und zu zerſtreuen. Dieſes Geſchuͤtz hat, wie⸗ 
„wol quer uber den Fluß, eine ſo groſſe Wir⸗ 
„kung gethan, daß der obere Theil der Stadt 
„ungemein beſchaͤdigt, der untere aber gaͤnzlich 
„ verheeret worden iſt. 3 
„Da die zur Sicherheit unſerer Hoſpitaͤler 
„„und Magazine auf der Inſel Orleans errichte⸗ 
„ ten Werke zu Stande waren, ſo paßirten wir 
„am gten Julii in der Nacht den XTords Canal, 
„ lagerten uns nahe an dem feindlichen linken Fluͤ⸗ 
„gel, und hatten den Fluß Wontmorenci zwi⸗ 
„ſchen uns. Am darauf folgenden Tage wurde 
„des Capitains Dank Jaͤger⸗Compagnie, welche 
,» in einem Gehoͤlze poſtirt war, um einige Arbei⸗ 
„ ter zu decken, von einem Corps Indianer an- 
„ gegriffen und geſchlagen. Sie hatte ſo viele Ge⸗ 
„ toͤdete und Verwundete, daſs ſie faſt nicht wei⸗ 
„ter vermoͤgend war, in dieſer Campagne zu dies 
„ nen. Der Feind hatte gleichfals in dieſer Affaire 
„ ſtark gelitten, und war, nachdem das Blat ſich 
„ gewandt, von den naͤchſten Truppen verjagt wor⸗ 
5 den. 3g Der 
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er ſeinen Endzweck, daß der Herr Mont «uf 
calm ſogleich 1500. Mann detaſchirte, die muß 
4 — auf 
„„ Der Boden ſchien nach Often zu, wo die 


— 


3 Fluͤſſe in die See fallen, wie er denn auch wirk— 
Is lich iſt, hoher, als an der feindlichen Seite zu i » 
5, ſeyn, und dieſe von dort aus auf eine Art he, 3 
„, ſtrichen werden zu koͤnnen, deren wir uns viel 5 
„, 1 icht mit Nutzen bedienen duͤrften. Auſſerden Y 
„ befindet ſich daſelbſt unterhalb dem Fall eine 

I ſeichte Fuhrd, die ſich einige Stunden lang, 4 
55 namlich gegen das Ende der Ebbe, und zu An— "2 
„ fange der Fluth, durchwaden laßt; und ich heg⸗ 4 
z, te die Hofnung, daß man vielleicht Mittel fin 6 
„„ den mogfe, nach oben zu, den Fluß zu paſſiten, * 

„ und den Marquis von Montcalm mit geringe 1 
v5 rem Nachtheil zu bekaͤmpfen, als wenn man, „ 
55 gerade zu, ſeine Verſchanzungen angriffe. Nach⸗ 55 
5 dem wir den Fluß Wontmorenci in Augen⸗ ” 
V ſchein genommen hatten, ſo fanden wir, daß] 5, 
5, derſelbe an einer Stelle, ungefahr 3 Meilen * 
v aufwaͤrts, durchzusetzen ſey; allein das gegen FF >, 
„ Uber liegende Geſtade war verſchanzt, und ſo 1 


© 5» ſteil und waldigt/ daß es vergeblich ſeyn wü 


dn de, daſelbſt den Uebergang zu verſuchen. Die ky 
Ul | 
97 | 


ont⸗ 
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) wirk⸗ 
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% 


auf dieſe Flotte ein wachſames Auge haben 
mußten, da unterdeſſen der Admiral Saun⸗ 
E 


„ Eſcorte wurde von den Indianern zweymal an⸗ 


» gegriffen, die auch eben ſo oft zuruͤck geſchlagen 
„ wurden; indeſſen hatten wir doch in dieſen Schar⸗ 


- muͤtzeln vierzig Mann, Officiers und Gemeine, 
5 an „ Gerodreten und Verwundeten verlohren. 


443-99 Am 18ten Julii ſegelten 2 Kriegsſchiffe, 
„2 bewaffnete Schaluppen und 2 Tranſport⸗ 


„ ſchiffe mit einigen Trouppen am Bord, ohne 


5 den mindeſten Verluſt, die Stadt vorbey, und 


A gelangten in den. Ober⸗Strom. Dieſes ſetzte 


2 mich i in den. Stand , das Land oberwaͤrts re- 
- cognoſciren zu + „“woſe bſt ich aber eben 
. dieſelbe Aufmerkſamkeit an der feindlichen Seis 
* und groſſe S chwierigkeiten an der unſrigen 


„ vorfand, welche von der Natur und Lage des 


„Erdbodens, und von den Hinderniſſen, in An, 


„ ſehung unſerer Communication mit der Flotte, 


_- herruͤhreten. Doch. dasjenige „ was ich am 
5 meiſten fuͤrchtete, war; daß, wofern wir zwi⸗ 
5 ſchen der Stadt und dem Fluß Cap Rouge 
» landen ſollten, das averſt ans Land getretene 
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ders Miene machte, als ob er die feindli 
chen Verſchanzungen unterhalb der Stadt 
E e any 


„ Corps nicht noch eher verſtarkt werden koͤnnte, 
„ als die ganze feindliche Armee daſſelbe ſchon an⸗ 
„ greifen wuͤrde. * 
| z» Dieſer Schwierigkeiten ungeachtet, dacht 
„ ich zwar einmal daran, die Landung zu St. mi 
„ Hel zu verſuchen. Allein, da ich merkte, da 
„ der Feind auf dieſe Abſicht neidiſch war; daß er 
„ Gegenanſtalten vorkehrte, und daß er Kanonen 
2» und einen Moͤrſer, deren Anzahl er nach Ge 
„ fallen immer vermehren konnte, da er nicht 
„ weit von Quebe& war, wirklich herbey fuhren 
„ laſſen, um auf die Schiffe zu ſpielen; und de 
„ erſt viele Stunden hatten verſtreichen muͤſſe, 
„ehe wir zum Angrif, geſetzt auch, daß unter 
„ Beguͤnſtigung der Nacht, die Boote unbeſ<1: 
„ digt die Stadt vorbey gekommen, fertig gewor⸗ 
„ den waren: ſv ſchien dieſes Unternehmen ſo kuhn 


„ und ſo voller Gefahr zu ſeyn, daß ich firs 
1 rathſamſte hielte, davon ganzlich abzuſtehen. 
»» Um jedoch die feindliche Macht zu theilen, 
un und ihre Aufmerkſamkeit fo hoch den Fluß hin 


v auf 
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„auf 


des Herrn Pitt. 2445 


angreifen wollte. Am 13ten September, 
den Morgens um x. Uhr mußten ſich die 


Q 3 Trup⸗ 


„ auf, als nur immer moͤglich, zu lenken, ſandte 
„ich ein Detaſchement unter dem Obriſten Car- 
,» leton aus, welches auf dem Vorgebirge von 
„ Trempe landen, alles, was es da finden wur- 
„ de, angreifen, und Gefangene, und alle nuͤtzli⸗ 
„che Schriften und Pappiere, deren es ſich nur 
„ bemaͤchtigen koͤnnte, mit ſich davon fuͤhren ſollte. 
„Denn, es war mit hinterbracht worden, daß eine 
„Anzahl Einwohner von Mnebe ſich nach die- 
,» ſem Orte gefluchtet hatten , und daß wir wahr⸗ 
„ ſcheinlicher Weiſe ein Magazin von Mund -Be- 
„ duͤrfniſſen daſelbſt antreffen wuͤrden. | 

„Es feuerte zwar ein Corps Indianer auf 
„ dieſes Detaſchement, den Augenblick, da daſſelbe 
„landete. Allein dieſe Wilden wurden bald zer⸗ 


„ ſtreuek, und in die Walder vertrieben. Der Ober— 


„ ſte ließ nach Magazinen, wiewol vergeblich ſu- 

„chen, brachte aber einige Gefangene davon, und 
„kam mit wenigem Verluſte zuruͤck. 

„ Nach dieſer Verrichtung kam auch ich, nach 

„ Montmorency zuruͤck; ich horte daſelbſt, daß 

* of 
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Truppen in Boote ſetzen, in welchen ſie ſid), 


unter Bedeckung der Schiffe, ſachte den 
Strom 


„der Brigadier Townshend, vermittelſt eines 
„ ſtaͤrkern Feuers, die Franzoſen an Errichtung 
„einer Batterie an dem Ufer des Fluſſes, von wan, 
„ nen ſie unſer Lager zu beſchießen willens waren, 
„verhindert haͤtte. Ich faßte nunmehr den Ent, 
„ ſchluß, die erſte ſich zeigende Gelegenheit zu er— 
. greifen, um den, wiewol ſehr vortheilhaft poſti— 
2» ken, und allenthalben zu unſern Empfang geri 
„ ſteten Feind zu attaquiren. 

„Da ein Kriegsſchif, wegen Mangel an 
„ Waſſer , den feindlichen Verſchanzungen nicht 


v, nahe genug beykommen konnte,, um ſie in 


„ mindeſten zu beſchaͤdigen, fo hatte der Adm; 
,» cal zwey Tranſport⸗Schiffe, welche nur wenig 
„ Waſſer erforderten, und die, im Fall der Noth 
„auf den Strand gejagt werden konnten, zu Ve 
„guͤnſtigung einer Landung einrichten laſſen. Mit 
„ Huife dieſer Schiffe, welche, wie man wir 
„ſagte, vermittelſt der Fluth nahe ans Ufer 


„ gebracht werden koͤnnten, dachte ich, mich von 


„einer entfernten Redoute zunaͤchſt am Rande 
„ des Waſſers, die außer dem Flinten⸗Schuß von 
| der 
97. 
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Strom hinunter bis zu dem Platze ſchlichen, 

woſelbſt ſie mit bewundernswuͤrdigen Mu⸗ 

«; 

Fe der Verſchanzung auf dem Berge gelegen zu ſeyn 

„ſchien, Meiſter zu machen. Sollte nun der 

„Feind dieſes entfernte Außenwerk unterſtus-n 

„wollen, ſv wurde es nothwendig zu einem Trefs 

„fen, welches wir ſehnlichſt wuͤnſchten, kommen 

,, miſſen ; wofern aber nicht, ſo wurde ich es dens 

„ noch dadurch in meiner Gewalt haben, die feind 

„liche Stellung zu unterſuchen, mithin zu beſtim⸗ 

„men, wo man den n am beſten angreifen 
„koͤnnte. 

„ Dieſem zu Folge wurden alle Veranſtal⸗ 
„tungen zu einem Gefechte vorgekehret. Am 
,» Ziſten Julii, des Vormittags, wurden die 
„ Boote der Flotte mit Grenadiers , und mit et- 
„nem Theil von des Brigadiers Monktons Bri— 
„gade, die auf dem Cap-Levi lag, beſetzt. Zwey 
„Brigaden, unter den Brigadiers Townshend 
„„und Murray, wurden in Bereitſchaft zu ſeyn 
„beordert, die Fuhrd zu paßiren, ſo bald es fuͤr 
„ nothig gehalten werden ſollte. Um die Paſſa- 
„ ge dieſes Corps zu erleichtern, hatte der Admi⸗ 
„ral den Centurion in den Canal poſtirt, ſo daß 

2+ er 
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the, aber großer Beſchwerlichkeit, ans Land rals, 
ſtiegen, und, nach dem Beyſpiel des Gene, hohe 
rals, 
„ er das Feuer der Nieder-Batterie, die die Fuhrd 
„ beſtreichen konnte, zum Schweigen bringen 
,, mbgte. Dieſes Schif war von großen Nutzen, 
„ da deſſen Feuer mit Klugheit gerichtet wurde, 
„Es ward eine große Menge Kanonen auf die 
„ Anhohe gebracht, um von dort aus die linke der 
5, der feindlichen Verſchanzungen in gerader Linie 
„ beſchießen zu koͤnnen. 
„Von dem Schiffe, daß zunaͤchſt an den 
„Strand geſegelt war, beobachtete ich, daß die 
„ Redoute zu ſehr beſetzt ſey , als daß ſie ohne 
„großen Verluſt erobert werden koͤnnte, zumal 
„da die zwey bewaffneten Schiffe nicht nahe gee 
„ nug hinzu zu ſegeln vermogten, welches ich 
„ doch anfaͤnglich geglaubt hatte, um die Unter: 
„nehmung beydes mit ihren Kanonen und Mus⸗ 
„ queten zu decken. Da inzwiſchen der Feind in 
„ einiger Verwirrung zu ſeyn ſchien, und da wir 
„ zu einer Action in Bereitſchaft waren, ſo hielt 
„ ich dafuͤr, daß dieſes die beſte Zeit ware, einen 
„ Angrif auf ſeine Verſchanzungen zu wagen. Es 
„ wurden daher den General⸗Brigadiers Ordres 
| 25 JU | 
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rals, einer nach dem andern, die 170 und 
hohe Kluft hinan nn 
if 


endlich aber 
5 den 
„ zugefertigt, ſich mit ibren unterhabenden Corps 
„ in Bereitſchaft zu halten; der Brigadier Monk; 
„ton, um zu landen, und die Brigadiers 
„Townshend und Wurray, durch die Fuhrd 
+ zu ſetzen. 

„Zu gehoͤriger Waſſer⸗Zeit ward das Signal 
„gegeben. Allein, indem man nach dem Ufer 
„zu ruderte, geriethen viele Boote auf einen 


„ Sand, der eine anſehnliche Strecke fo fort ge⸗ 


„het. Dieſer Zufall machte uns in etwas ver⸗ 
„ſwirrt, nahm viel Zeit hinweg, und noͤthigte 


„„ mich, einen Officier an den Brigadier Townss 


„hend abzufertigen, um deſſen Marſch aufzu⸗ 
„halten, weil ich ihn damals in voller Bewe⸗ 
„ gung ſahe. Unter der Zeit, daß ſich die Ma⸗ 


„„ troſen ihre Boote wieder flott zu machen be- 


„ muͤheten, feuerte der Feind aus dem großen 
„ Und kleinen Geſchuͤtz auf ſie ſtark hinab, that 
„aber keinen ſonderlichen Schaden. Sobald dies 
„ſer Unordnung in etwas abgeholfen, und die 
„ Boote gehoͤrig rangiret waren, ſetzten ſich eini⸗ 
22 ge von den Sees Officiers mit mir ein, um 
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den Gipfel erreichten, welcher die Anhoͤhe fie e 
Abrahams genannt wird. Hier wurden ſe os 
| | noch 
„einen beſſern Landungs-Platz ausfindig zu ma; 
„chen. Wir nahmen ein Boot mit einem flachen 
„Boden mit uns, um damit einen Verſuch zu 
„thun; und ſo bald wir ein bequemes Ufer ge— 
„funden hatten, erhielten die Trouppen den Be— 
„ fehl, ans Land zu ſteigen, weil ich glaubte, daß 
„es zu dem vorhabenden Angrif auf die -eindlj 

„ chen Verſchanzungen noch nicht zu ſpat ware. 
„Die 13. Grenadier⸗Compagnien, und 250, 
„Mann von dem zweyten Koͤniglichen america 
„ niſchen Bataillon traten zuerſt ans Land. Die 
„Grenadiers wurden beordert, ſich in 4. ver- 
„ſchiedene Corps zu formiren, und durch das 
„„ Corps des Brigadiers Monkton unterſtüuͤtzt, 
„den Ang: if anzufangen | fo bald die Tri: pen 
„die Fuhrd paßiret, und zum Beyſtand gegen: 
,, wartig ſeyn wurden, Allein, ob es nun dem 
„ Gerauſch und der Eilfertigkeit bey der Landung 
„„ oder einer andern Urſache zuzuſchreiben , weiß 
„ich nicht; genug die Grenadiers ſtuͤrmten, an! 
„ ſtatt ſich vorher zu formiren, wie ſie befehliget 
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| 5 waren, mit dem grofiten Upgeſtum , wiewol 
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ſie noch vor Anbruch des Tages formiret, und 
einer regelmaͤßigen Ordnung geſtellet. Dieſe 


„„ nung, um zu uns zu ſtoſſen, aber noch ziemlich 
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Stel⸗ 
„in der aͤußerſten Unordnung und Verwirrung 
„ auf die feindlichen Verſchanzungen los, ohne auf 
„das Corps, das ſie unterſtuͤtzen, und ſich mit 
„ihnen im Angrif vereinigen ſollte, im mindeſten 
„zu warten. Der Brigadier Monkton war 
„noch nicht gelandet, und der Brigadier Towns⸗ 
„hend war zwar auf dem Marſch in guter Ord— 


„weit entfernt. Die Grenadiers wurden durch 
„des Feindes erſtes Feuer zuruͤck gehalten, und 
„genoͤthiget, in und um die Redoute Schutz zu 
„ſuchen, die die Franzoſen auf ihre Anruͤckung 
„verlaſſen hatten. In dieſer Stellung blieben 
„ ſie eine Zeitlang, indem ſie unter einem ſo hef— 
„tigen Feuer ſich nicht formiren konnten, und 
„viele brave Officiers dabey waren verwundet 
„worden, welche fur ibre eigene Perſon ganz un- 
„beſorgt, einzig und allein auf ihre Pflicht be- 
„ dacht geweſen waren. Ich ſahe , daß die un- 
„umgaͤngliche Noth wendigfeit es erforderte, ſie 
„abzurufen, damit ſie ſich hinter dem Corps des 
„ Brigadiers Monkton formiren koͤnnten, welche 

nun⸗ 
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Stellung commandirte die Stadt. Mont 
calmſahe nunmehr wohl daß er eine Schlacht 


ho , =D EEO I * 
$34 gn 2 PPP . SS WP Pans CESS ny RET ts ER CEN " l 


wa; 


„ nunmehr gelandet, 0 am Ufer in ungemein 


53 guter. Ordnung ſich geſtellet hatte. 

„Ueber dieſen neuen Zufall und uber dieſe 
„ zwote Verzoͤgerung war es faſt Nacht gewor, 
„ den. Es erhob ſich plotzlich ein Sturm, und 
„die Fluth fing an einzutreten. Ich hielt es al; 
„ ſo firs rathſamſte, bey einem ſo ſchweren An— 
„griffe nicht langer zu beharren, damit, falls 
„man zuruͤckgeſchlagen werden ſollte, der Ruͤckzug 
„des Townshendſchen Corps nicht gefaͤhrlich 
„und ungewiß ſeyn moͤgte. 

„Unſele Artillerie hatte eine große Wirkung 
„hauf des Feindes linken Fluͤgel, auf welchen die 


„Brigadiers Townshend und Murray den An⸗ 


„ grif haͤtten thun ſollen; und es iſt ſehr wahr: 
„ ſcheinlich, daß, wenn jene Vorfaͤlle, deren ich 
„eben gedacht, {ich nicht zugetragen haͤtten, wir 
„ daſelbſt wurden durch gedrungen habenz da hinges 


V, gen unſer linker Fluͤgel und das Centrum, ſo von 


„ Unſerer Artillerie weiter entfernt ſtanden, die 
„ ganze Gewalt des feindlichen Mus queten⸗Fen⸗ 
„ ers hatte . muͤſſen. 

„Die 
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wagen muͤſſe. Er ſetzte ſeine Truppen augen⸗ 
blicklich in Bewegung, und ruͤckte den Eng⸗ 


laͤndern 


„Die Franzoſen thaten nicht den minde⸗ 
„ ſten Verſuch, unſern Marſch zu unterbrechen. 
„Einige von ihren Wilden kamen nur herunter, 
„ um diejenigen Verwundeten, die ſie nicht mit ſich 
„davon ſchleppen konnten, zu ermorden, und wie 
„ ihr Gebrauch iſt, die Todten zu ſealpiren. 


„Die Stelle, wo der Angrif ſollte unter⸗ 
„ nommen werden, hat vor allen andern hier 
„herum beſondere Vortheile. Unſere Artillerie 
„konnte in Gang gebracht werden. Der groͤßte 
„Theil, oder ſogar alle Truppen haͤtten auf ein⸗ 
,» mal agiren, und ein Abzug, im Fall wir wa- 
„ren zuruͤckgeſchlagen worden, haͤtte, wenigs 


„ſtens ſo lange dis Waſſer - Zeit uns guͤnſtig ge⸗ 


„ weſen, mit Sicherheit geſchehen koͤnnen. Wes 


vs der der eine oder der andere von dieſen Vorthei⸗ 


„ len, iſt ſonſt irgendwo anzutreffen. Der Feind 
„ ſtand zwar auf einer gebietenden Anhoͤhe poſtirt. 
„der Strand, wo die Truppen aufgeſtellt wa⸗ 
„ren, war ſchlammigt, tief und voller Loͤcher; 
„ der hinanzukletternde Huͤgel ſehr jaͤhe und nicht 
: „ al⸗ 
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landern entgegen. Der General Wolfe 
ſtellte ſich an die Spitze des Centrum, um 


die 
„ allenthalben zugaͤnglich; der Feind in ſeinen 
„ Verſchanzungen ſtark, und ſein Feuer heftig. 
„Wenn der Angrif gluͤcklich ausgefallen ware , 
„ ſv wurde unſer Verluſt gewiß ſehr anſehnlich, 
„ der feindliche hingegen wegen des Schutzes, den 
„ dem Feinde das benachbarte Gehoͤlze verſchaf— 
„ ke , unbetrachtlich geweſen ſeyn. St. Charles 


v» Strom blieb auch noch zu paßiren tibrig , ehe 
„ die Stadt berennet werden konnte. Alle dieſe 


„ Umſtande zog ich zwar in Erwaͤgung: allein, 
„das Verlangen, mich dem Willen des Koͤniges 


5 gemaͤß zu bezeigen, trieb mich an, dieſen Ver- 


v ſuch zu thun, in der Ueberzeugung, daß eine 


v ſiegreiche Armee Schwierigkeiten nicht achtet. 
„„ “Der Feind hat ſeit dieſer Zeit ſich immer mehr 
„„ und mehr beveſtigt . ſo daß ein zweyker Ver— 
„ ſuch nothwendig noch gefahrlicher ausfallen 


# 


„ Unverzuglich nach dieſem ungluͤcklichen Vor⸗ 
2» fall ſchickte ich den Brigadier Murray mit 


„1200. Mann nach oberhalb der Stadt, mit 
= 1 dem 
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die Truppen durch ſein Exempel aufzumun⸗ 
tern. Den rechten und linken Fluͤgel com⸗ 


man⸗ 


„dem Befehl , dem Contre-Admiral Zolmes in 
„der Verheerung der franzoͤſiſchen Schiffe, wenn 


„ fie dazu kommen koͤnnten, Beyſtand zu leiſten, 


„um eine Communication mit dem General Am— 
„ herſt zu eroͤfnen. Der Brigadier ſollte eine Jes 


„de guͤnſtige Gelegenheit, einige der feindlichen 
„Detaſchementer, wofern es nur mit ziemlichen 
„Vortheil geſchehen koͤnnte, zu ſchlagen, und alle 
„nur moͤgliche Mittel anzuwenden ſuchen, den 
„ Feind zum Angrif zu reitzen. Er machte zween 
unterſchiedene, wiewol vergebliche Anſchlage, 
„lauf dem nordlichen Ufer zu landen. Doch ein 
„ dritter ward mit mehrerem Gluͤck ausgefuͤhrt. 
„ Er landete ganz unerwartet bey de Thambaud, 
„ Und ſteckte daſelbſt ein Magazin in Brand, wo⸗ 
„ rinn ſich einige Mund- und Kriegs⸗Beduͤrfniſſe, 
„ und aller ubriger Kriegsvorrath an Mundirungs- 
„ ſtucfen , Waffen und Bagage fuͤr die feindliche 
95 Armee befanden. 


„Da er merkte, daß den feindlichen Schiffen 


„ Richt beyzukommen, und nur ein geringer An- 
5 ſchein 
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mandirten die Generals Monkton, Mur Yeu 
ray und Townshend. Er befahl ng der 
Lew 


,» {ein vorhanden war, den Feind zu einer Schlacht 
„ zu bringen; ſo berichtete er mir ſeine Stellung 


„ und ich ließ ihn wieder zur Armee ſtoſſen. 7 

„ Die Gefangenen, die ev machte, benachrich || © 
vs tigten ihn von der Uebergabe des Forts Nis, " 
5 gara, und wir entdeckten auch, vermittelſt auf hy 
„ gefangener Briefe, daß der Feind Carillon und 5 


V Crown⸗point verlaſſen, und ſich nach der 1s: 
5 aux Noix retiriret haͤtte, und daß der General 

5 Amherſt Anſtalten machte, um den See Chany 
5 plain zu paßiren, und das Corps des Herrn 
- * von Boulemarque anzugreifen, das aus 3. Ba: 
„ taillons Infanterie und eben ſo viel Canadiern, 
„welche zuſammen 3000. Nun aubmachten, be 

„ ſtunde. 


„ Die Depeſchen des Admirals wuͤrden nebft |} = 
_ "ay meinigen 8 oder 10 Tage eher abgefertigt i 
„worden ſeyn , wenn mich nicht ein Fieber am | „ 

» Schreiben verhindert hatte. Ich befand mich _ 
„ fo ſchlecht, und bin auch wirklich noch ſo matt, 3 


3» daß ich die Generals erſuchet habe, ſich des 2 
» all 
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Nur Leuten, ihr Feuer ſo lange zu ſparen , bis 
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einen der Feind ganz nahe ware. Alsdann aber 


ward 
„ allgemeinen Beſtens wegen mit einander zu ba⸗ 
„ rathſhlagen. Sie ſind alle der Meynung, daß 
„ nachdem nunmehr Schiffe und Proviant oberhalb 
„ der Stadt geſchaffet worden, ſje ein Corps 
» von 4. biß 5000. Mann, als worinn beynahe 
„die ganze Staͤrke der Armee beſteht, nach⸗ 
„ dem die Vorgebirge Levi und Orleans in 
5 einen guten Vertheidigungsſtand geſetzt ſind, 


„ dahin anruͤcken laſſen, und den Feind aus ſeis 


„ ner gegenwaͤrtigen Stellung zu locken, und ihn zu 


„ einer Schlacht zu noͤthigen verſuchen - wollten. 


2 Ich habe ihren Vorſchlag genehmiget, und wir 
„ ſind jetzt mit der Ausfuͤhrung deſſelben beſchafs 
„ tigt. 1 | | 
„Der Admiral und ich haben die Stadt recos 
„ gnoſeiret, in der Abſicht, fie von allen Seiten 
„zugleich zu beſtuͤrmen. Nachdem wir aber mit 
„ dem Haupt der Ingenieurs, der das Jnners 
„der Stadt ſehr genau kennet, uns berath ſchlae 
„get, und dieſelbe noch einmal aufs aufmerk⸗ 
„ ſamſte in Augenſchein genommen hatten; ſo 
„fanden wir, daß, wenn gleich die Batterien 
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ward auf einmal losgebrant, welches um! rid 
ter ihnen eine erſchroͤckliche Verwuͤſtung an,! der 
5 r 

„ des niedern Theils der Stadt durch die Kriegs. 

5 ſchiffe gar leicht zum Stillſchweigen gebracht 

„ werden duͤrften, dadurch dennoch das Vorhaben 

„ eines Hauptſturms gar wenigen Fortgang ge: 
„winnen wurde, weil die wenigen Paſſe, die 
„von dem obern zu dem untern Theile der Stadt 

„ fuͤhren, mit groͤßter Sorgfalt verſchanzt ſind; 

„ und die Schiffe koͤnnen die obern Batterien nicht 

„ erreichen, da hingegen von dieſen und den da; 
„kauf gepflanzten Moͤrſern jene ungemein beunru— 


„higet und beſchaͤdigt werden muͤßten. Der Ad- 1 
; „ miral wurde bereits und willig ſeyn, zu Ausfuͤh— D 
| rung dieſes oder irgend eines andern Vorhabens, 35 
A „um des allgemeinen Beſtens willen, das Seini— 5 
N „ ge beyzutragen. Allein ich konnte zu einer Un FF\ „ 
| ,, ternehmung von einer ſo gefahrlichen Natur, und 3 
| 2» von welcher ſo wenig Glue zu hoffen iſt , nicht . 
1 „ weiter rathen. - 
[ „ Auſſer der ungemeinen natuͤrlichen Starke 3 


„ des Landes beſitzt der Feind, zur Vertheidi⸗ - 
„gung des Fluſſes, noch eine groſſe Anzahl 3 


„ ſchwimmender Batterien und Boote; und „ 
| 22100 | t 
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der Bajonette, die das Blutbad vermehrten. 
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Man bediente ſich unverzuͤglich 
R 2 Die 


„wegen der Wachſamkeit derſelben und der In⸗ 
„ dianer , die unſere unterſchiedene Poſten rund 
„ umgeben, hat nicht das mindeſte durch Ueber⸗ 
„ rumpelung können ausgerichtet werden. Wir 
„haben faſt taglich Scharmuͤtzel mit den Wil 
„den gehabt, in welchen ſie, doch nicht obne 
„allen Verluſt an unſerer Seite, gemeiniglich 


„ ſind geſchlagen worden. 


„Aus dem Verzeichniſſe der zum fernern 
„Dienſt unvermogend . gewordenen Officiers, 
„von denen viele von Range ſind, werden Sie, 
„ Hochwohlgebohrner Herr, abnehmen, daß die 
„Armee ſehr geſchwaͤchet worden. Durch die 


„ Natur des Fluſſes iſt der furchtbarſte Theil 


„dieſer Kriegsruͤſtung ſeiner Macht zu agiren 
„beraubt worden; wenn wir gleich uns faſt 
„der ganzen Macht von Canada zu widerſe⸗ 
„tzen haben. In dieſer Stellung haben wir 
„eine ſolche Wahl von Schwierigkeiten vor uns, 
„daß ich mich in einer gaͤnzlichen Verlegenheit 
„ befinde, zu entſcheiden, welche ich treffen muͤſſe. 
„Ich weiß, die Angelegenheiten von Groſbrivs 
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Die Engländer hatten nur zwo Salven 
gegeben, als der Merc ſchon in Unordnung 
zu 


v tannien erfordern die gachdrücklichſte Anftren 
„gung unſerer Krafte. Allein dieſe, zumal, da 
25 wir uur eine handvoll braver Leute haben, ſoll— 
5 ken billig einzig und allein da angewandt werden, 
„ wo nur irgend eine Hofnung zu einem gluͤckli⸗ 3 
„chen Ausgange vorhanden iff. Indeſſen konnen ſ 
bv“ Sie, Hochwohlgebohner Herr, verſichert ſeyn, r 
„daß man, in dem noch uͤbrigen diesjaͤhrigen n 
„Feldzuge, fuͤr die Ehre Seiner Mafſeſtaͤt, d 
„ und das Intereſſe der Nation, das Aeuſſerſts b 
„thun werde, und ich bin uͤberzeugt, daß der Ad- 3 
„ miral und die Generals mich jedesmal kraftigſt v 
m 
w 
n 
de 
5 


„ zu unterſtuͤtzen, ſo bereit als willig ſind. Ich 
„ bin gluͤcklich, wenn unſere Beſtrebungen hieſiger 
„Orten zu dem Gluͤcke der Konigl. Waffen in 
v andern americaniſchen Gegenden etwas beytra— 
„ gen fonnen. Ich habe die Ehre mit dem größte 


r. e c ˙˙ ws nm pm 9p meh et ney * a — — ER 
RD —— £ Do nanny rear er ⅛˙ ˙U˙ III 26m. anus. ey ne Fo 5 
w x 


| » Reſpect zu ſeyn. ſt 
| Hochwohlgebohrner Herr * 
An dem Serrn Staats⸗ Dero * 
Setretgir Pie, gehorſamſt⸗ergebenſter Diens [| = 
\ James Wolfe. 
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zu gerathen und zu weichen anfieng. In 
dieſer kritiſchen Minute, ward der General 
Wolfe durch einen Schuß in die Bruſt ges 
todet. * Der fee en General ward 


murre erhob. Die Nation ſtand unbeweglich. Sie 


buchern von Sroßbrittannien nicht zu finden. 


des Herrn Pitt. as. 


3 gleich 


Dieſes Schreiben, welches, in Anſehung ſeines 
zierlichen Styls, und der darinn enthaltenen Um- 
ſtande, der Feder des Ciſars Ehre gemacht haben 
wuͤrde, mußte uͤber die Gemuͤther des Volks noth⸗ 
wendig eine gewiſſe Traurigkeit verbreiten. Doch 
das auf den Miniſter geſetzte Vertrauen war ſo 
beſchaffen, daß, ungeachtet des wichtigen Augens 
merks, der Expeditionskoſten und der großen da⸗ 
von gehegten Erwartungen ſich dennoch kein Ge⸗ 


war befr iedigt, daß alles moͤgliche war angewandt 
worden, und noch ferner wuͤrde angewandt wer⸗ 
den, und ſie erwartete mit einem wahren roͤmiſchen 
Heldenmuthe den Streich des Gluͤcks. Ein Um⸗ 
ſtand, der dieſem aͤhnlich, iſt in allen Geſchichis» 


* Die den Tod dieſes jungen Helden begleiten⸗ 
den Umſtaͤnde ſind zu ruͤhrend, als daß man 
. : fie 
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gleichfalls getbdet, worauf der Feind in 1 Schl 
die aͤuſſerſte Verwirrung gerieth, und das Iten u 


Schlacht— 
ie mit Stillſchweigen ubergehen koͤnnte. Zuerſt fo 
empfieng er eine Wunde am Gelenke der Hand, ET! 
Damit aber ſeinen Trouppen der Muth nicht ent- ſo 
fall:n moͤgte, umband er die Hand mit ſeinem m 
Schnupftuche, und befahl ſeinen Leuten, vorzuru, gel 
cken. Bald darauf ward er in den Bauch geſchoſ⸗ i tr: 
ſen, welches er gleichfalls verbarg, indem er ſich, ſei 
eben ſo wie vorher, verhielt, bis er die dritte Ku⸗ 4h 
gel in die Bruſt empfteng, da er denn endlich zur ge! 
Erde ſank. — Mit Sieg gekroͤnt, laͤchelte er noch ſey 
im Tode — Seine vornehmſte Sorge war, daß ga 
1 man ihn nicht fallen ſehen moͤgte. „Unterſtuͤtzet FF i 
| „ mich, ſagte er zu denen, die ihm am naͤchſten vo 
0 „waren, laßt meine braven Soldaten mich nicht nie⸗ me 
0 „derſinken ſehen — der Tag iſt unſer; ach! er. S 
4 „haltet ihn! „Er ward ſogleich hinter die Fronte ver 
1 | gebracht. Wie er nun von dreyen ſchmerzhaften un 
| Wounden gemartert danieder lag, war er einzig und ſch 
| allein um die Gewißheit des Sieges bekuͤmmert. far 
| Er bat denjenigen, der um ihn war, er mogte ihn doh la 


unterfiugen , damit er das OO beſehen ode 


N 
| 
| 
| 


# 


| 
{ 
| 
| 
| 
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Schlachtfeld verließ. Die Englaͤnder hat⸗ 
ten n ungefehr 500, und die Franzoſen un⸗ 


4 gefehr 


koͤnnte. Da er aber merkte, daß der perennahenbe 
Tod ihm das Geſicht verdunkelt und verwirrt hatte, 


ſo erſuchte er den Officier, der bey ihm war, er 


mogte ihm von dem, was er ſhe; eine Nachticht 


geben. Der Officier erwiederte, der Feind ſey ge- 


trennt. Er wiederholte wenig Minnten nachher 


ſeine Frage mit vieler Beklemmung; und als man 


ihm hierauf hinterbrachte, daß' der Feind gaͤnzlich 


geſchlagen, und nach allen Gegenden auf der Flucht 
ſey: ſo ſagte er, alsdann ich bin zufrieden, und 
gab ſofort ſeinen Geiſt auf. Sein Tod ward in 
ſeinem Vaterlaͤnde durchgehends bedauret, und er 


von allen, die an einem im Kriege erfochtenen Ruh⸗ 
me einen wahren Wohlgefallen hegten, beneidet' 
Seiner Familie oder andern Verwandtſchaften un— 
verpflichtet, von Kunſtgriffen oder Partheyen un— 


unterſtuͤtzt, hatte er bereits das ganze Lebensge— 


{aft zu einer Zeit vollendet, da andere nur erſt an- 


fangen, ſich auf der Schaubuͤhne der Welt ſehen zu 
laſſen; und nachdem er, ohne das ſchwache Alter 
oder das abwechſelnde Gluͤck empfunden zu haben, 


ſeinen 
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gefchr 1500. Mann verlohren. Der Tod 
des Generals Wolfe war eine Begebenheit, 
* | die 


feinen ruͤhmlichen Ehrgeiz befriedigt, ſeinen Chas 
rakter erfuͤllet, und den Erwartungen ſeines Va⸗ 
terlandes ein Genuͤge geleiſtet hatte; ſo fiel er im 
85ſten Jahre ſeines Alters an der Spitze ſeiner 
erobernden Trouppen, und verſchied, mit Lorbeern 
gekroͤnt, noch gruͤn an Alter, aber reif an Ruhm, 
in den Armen des Sieges. Als die Zeitung von 
dem Siege, nebſt der Nachricht von dem Tode des 
Generals, in England anlangte, ſo enthielten die 
oͤffentlichen Gluͤckwuͤnſche, die einer dem andern 
abſtattete, eine ſo große Vermiſchung von Betruͤb⸗ 
niß und Leldweſen, daß es ſehr ſonderbar und ruͤh⸗ 
rend anzuhoͤren war. Ein kleiner Umſtand verdient 
angemerkt zu werden. Die Frau Mutter des Ge— 
nerals Wolfe war ein durch große und beſondere 
Truͤbſeligkeiten auserſehener Gegenſtand zum Mit⸗ 
leiden. Sie hatte an ihm einen gehorſamen Sohn 
gehabt, und zugleich an ihm einen liebenswuͤr⸗ 
digen haͤuslichen Charakter erfahren, unterdeſſen daß 
die Welt ihn als einen vollkommenen Officier bewun⸗ 
| | derte. 
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die den Engländern und ſeinem Vaterlan⸗ 
überhaupt duſſerſt schmerzhaft war, wieß 


7 wol 


derte. Nur einige Monate vorher hatte fie ihren Ehe⸗ 
herrn verlohren, und nun hatte ſie dieſen Sohn, 
ihr einzigſtes Kind, eingebuͤſſet. Die Einwohner 
des Fleckens, wo ſte ſich aufhielt, ſtimmten darinn 
einmuͤthig uͤberein, daß ſie keine Illuminations⸗ 
oder Freudenfeuer, oder irgend eine andere Art 
von Freudensbezeugungen bey oder in der Gegend 
thres Hauſes geſtatten wollten, weil es ſonſt viel- 
leicht ſcheinen duͤrfte, als wenn man, durch einen 
dergleichen zu unrechter Zeit angebrachten Triumph, 
ihrer Betruͤbniß ſpotten wollte. Dieſes war ein 
der Empfindung ſehr angemeſſenes Betragen, das 
man, ſebſt unter Perſonen vom Range, ſelten antrift. 
Sein Tod gieng einer andern Dame, mit welcher 
er ſich, bey ſeiner Zuhauſekunft, vermaͤhlet haben 
wuͤrde, nicht weniger zu Herzen. Bey dieſer Ges 


legenheit geruhete der Miniſter ſelbſt, an die Ma⸗ 


dam Wolfe ein Schreiben ergehen zu laſſen, 
das in ſolchen Ausdruͤcken verfaßt war, die 
ihr wegen des Verluſtes desjenigen, der ſein 

| Blut 
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wohl er ſelbſt ſolche fuͤr die allergluͤcklichſte . 
hielt, die man ſich je vorſtellen kan. Officiers 1155 
konnen 


Blut in dem Dienſte ſeines Vaterlandes vergoſſen, 
zum Troſt gereichen mußten; und ſo groß war deg 
Herrn pitts Dankbarkeit und Verlangen, dem An- | 

gedenken dieſes tapfern Vollziehers ſeines Plans, 
Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, daß, als das 
Parlement ſich verſammlete, er uͤber die uͤberſchweng⸗ 
lichen Verdienſte des Generals, uͤber ſein Betragen 

waͤhrend allen den Operationen, uͤber ſeine durch 
Faͤhigkeiten und Muth bewirkte Ueberwindung aller 
durch Natur und Kunſt in den Weg gelegten Hin— 
derniſſe, uͤber ſeine bey der Landung bewieſene 

Herzhaftigkeit, uber ſeine Entſchloſſenheit im Fel, 
de, uͤber den durch ſeinen Tod dem Publico uͤber— 
kommenen Verluſt, uͤber die Wichtigkeit der Ero— 
berung, uͤber den dem Feinde dadurch beygebrach— 
ten Streich, und uͤber die vermehrte Glorie fuͤr 

Großbrittannien, mit derjenigen ſtarken Bered— 

amkeit, die ihm allein eigen iſt, ſich weitlaͤuftig 
vernehmen ließ. Hierauf brachte er in Vorſchlag, ob 


nicht das Haus zu einer Reſolution kommen moͤgte, 
| | | | un 
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fe önnen zwar durch Erfahrung gebildet, aber 


ciers 
nnen 


in Genie zum Kriege, eine Seele, gleich 


der 


um Seiner Majeſtaͤt eine Addreſſe zu uͤberreichen, 
und Hochſtdieſeibe darinn zu erſuchen, daß Sie, 
zum Gedaͤchtniß dieſes verſtorbenen Generals, in 
der Weſtminſter Abtey eine Ehrenſaͤule errichten 
zu laſſen, gnaͤdigſt befehlen moͤgten. In dieſem 
Vorſchlage ward er durch einen gewiſſen Herrn 
unterſtuͤtzt, den er wnter ſeine Freunde zu zaͤhlen 
das Gluͤck hatte. Dieſer machte die Anmerkung, 
daß bey der Ernennung dieſes Generals zu der voll- 


zogenen Expedition kein parlementariſches Anſetzen, 


keine Familien- Verbindungen, keine Ariſtocratiſche 
Abſichten, vorhanden geweſen; daß es geſchienen, 
als ob der General und der Miniſter fuͤr einander 
gemacht worden, und daß man einige zwiſchen bey⸗ 
den faſt gleiche Umſtaͤnde wahrnehme, naͤmlich: 
Wolfe haͤtte ſein Leben eingebuͤßt, und der Miniſter 
ſeinen Kopf fuͤrs Vaterland aufs Spiel geſetzt, ꝛc. 
Man ſtimmte zu der Reſolution einmuͤthig ein. 
Allein die Gedaͤchtnisſaͤule iſt bis jetzt noch nicht 
errichtet worden. Unter andern ſeinem Angeden⸗ 
ken bezahlten Tribut wird es nicht unſchicklich 

ſeyn, 
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ſeyn, wenn wir noch folgendes beyfuͤgen: Als das 
Schiff, worinn ſein Leichnam nach Europa war 
uͤberbracht worden, am 17ten November zu Portss 
mouth anlangte, ließ es 2. Kanonen zum Signal, ! 
daß ſeine Gebeine zu ihrer Ruheſtaͤtte befoͤrdert 
werden moͤgten, abfeuern, Der Leichnam ward 
aus dem Schiffe in eine Schaluppe von 12. Ru 
dern geſenkt, die von 2. zwoͤlfrudigeren Schalup— 
pen gezogen, und von 12. zwoͤlfruderigen Schalup: 
pen bis zu unterſt des Vorgebirges, in einem 
der melancholiſchen Gelegenheit gemaͤſſen traurig 
ſtillen Gepraͤnge, wo Betruͤbniß und Schmerz die 
Lippen des Schiffsvolks in den 14. Schaluppen 
verſchloſſen hielten, begleitet. Von den Schiffen 
zu Spiethead wurden von der Zeit an, da die Lei 
che das Schiff verließ, bis zum Vorgebirge von 
Portsmuth, woſelbſt ſie ans Land gebracht ward, 
woruͤber eine Stunde vergieng, kleine Kanonen 
abgefeuert. Das Invaliden - Regiment mußte 
ſich ins Gewehr ſtellen, und marſchirte, nachdem 


eine zu Portsmouth in Garniſon gelegene 
| Com: 


geſtel, 


18 das 


a war 
Dortss 
Signal, 
fordert 
ward 
). Ru⸗ 
halup⸗ 
halup⸗ 
einem 
raurig 
rz die 
uppen 
hiffen 
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die Garniſon fuhr. 
waren bis auf die Halfte des Flagſtocks herunter 


des Herrn Pitt. 


zuge⸗ 


Compagnie Landmilitz zu demſelben geſtoſſen war, 


von dem dortigen Paradeplatz bis an den Fuß des 


Vorgebirges, um die Gebeine in Empfang zu 


nehmen. Die Leiche ward hierauf ans Land ge- 
bracht, und auf einen Leichenwagen geſetzt, da ſie 
denn, in Begleitung einer Trauerkutſche, durch 
Die Flaggen auf dem Caſteel 


gelaſſen. Die Glocken waren gedaͤmpft, und ſpiel- 
ten mit dem Marſch in feyerlicher Uebereinſtim- 
mung. Die auf der Ebene der Veſtung gepflanz- 
ten kleinen Kanonen wurden ſogleich bey dem Eins 
tritt bis zum Ende des Leichenconducts abgefeuert. 
Die Compagnie der Landmilitz machte mit auf dem 


Nuͤcken verkehrten Gewehr den Vortrap aus. Nach 


ihr folgte der Leichenwagen, und dieſem das Jns 


validenregiment, ebenfals mit verkehrtem Gewehr 


auf dem Ruͤcken. So fuͤhrte man die Leiche bis zu 
dem Landthore hinaus, woſelbſt das Gefolge dieſer 
Trouppen eine Gaſſe formirte, durch welche 
der — fahren „und hexnach ſeinen Weg 

nach 
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gieng die Stadt Quebeck an den General 
hlacht Lownshend uͤber dem das Commando 


gieng 
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zugefallen war. Beſonders merkwürdig i} 
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es, daß man die Eroberung von Canada 
dem Eifer und der Unerſchrockenheit des Ge 
nerals Wolfe einzig und allein zu verdankuf Sche 
hatte. Er, und nur er allein, war es, de fruch 
die verzweifelte Entſchlieſſung faßte, di fen ſe! 
Landung durch Erkletterung der Anhoͤhen Ehre 
Abrahams zu unternehmen. Dieſe brachte gebüͤl 
die Schlacht zuwege; und ſolchergeſtaltſf einzi, 
ward Quebec erobert. Ware ein Heer undd 
fuͤhrer von einer gewoͤhnlichen Faͤhigkeinſol 


wie ſie Großbrittannien, ſich mit Ent; verlei 


ſchuldigungen und Kleinigkeiten verſchanzt,] ral 2 
geſehen hat, zu dieſen mit jv vieler Gefahr ches! 
verknuͤpften Unternehmungen gebraucht bey | 
worden; ſo wurden die Schwuͤrigkeiten den; 
ſelben wankend gemacht, die Zuruͤckweiſung zu ge 
mit den Waffen bey Montmoren ci abge⸗ z6fif, 
ſchreckt, und er die Landung fur unmogli< PF verſch 
gehal- ſich d 
nach London fortſeken mußte. Bey dieſer Gele- Gene 
senheit horte man nichts, als ſtille unterbrochene] Zeit, 
Sylben zum Lobe des verſtorbenen Helden. — Am die ſt 
20ſten in der Nacht ward ſein Leichnam in das zu F nach 
Greenwich ſeiner Familie zugehoͤrige Begrabnis hatte 
eingeſenkt. | 
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f gehalten haben. Solchergeſtalt wuͤrde der 


große Plan vereitelt worden, ein ganzer 
Sommer verlohren gegangen, und die 
Schaͤtze der Nation durch Ausruͤſtung einer 
fruchtloſen Expedition gleichſam weggewor— 
fen ſeyn. Was fur Lobeserhebungen, was fur 
Ehrenbezeugungen, was fuͤr Belohnungen 
gebuhren alſo nicht demjenigen, der durch ſein 
einziges Ermeſſen dieſem allen vorgebeuget, 
und der brittiſchen Krone eins der glanzend- 
ſten Kleinodien, die ſie jemals getragen, ein— 
verleibet hat? Unterdeſſen ruͤckte der Gene— 
ral Amherſt nach Crown Point vor, wel⸗ 
ches der Feind, ſo wie auch Tikonderago, 
bey ſeiner Annaͤherung verließ. Er machte 
hierauf Anſtalten, uͤber den See Champlain 
zu gehen, und ein zahlreiches Corps fran— 
zoͤſiſcher Trouppen, welches unten am See 
verſchanzt lag, von da zu vertreiben, um 
ſich dadurch eine Communication mit dem 
General Wolfe zu eroͤfnen. Doch um die 
Zeit, da er mit ſeinen Anſtalten fertig, war 
die ſtuͤrmiſche Witterung eingefallen; und 
nachdem er ſich in der Hofnung eingeſchiffet 
hatte, ſeine Abſichten auszufuͤhren, war das 

bs Wetter 


272 Die Staats⸗Verwaltung 
Wetter ſv kalt und ungeſtum geworden, daß 
er ſich genoͤthigt ſahe, wieder umzukehren, ! 
und das uͤbrige ſeiner Operationen bis zum 
naͤchſten Feldzuge auszuſetzen. Solcherge— 
ſtalt ward der große Endzweck, dem General 
Wolfe beyzuſtehen, nicht erreichet, ſondern 
derſelbe, wie wir geſehen haben, der Anſtren— 
gung ſeiner eigenen Kraͤfte gaͤnzlich uber, 
laſſen. Der dritte Theil des Plans fiel gluͤck— 
licher aus. Der General Pridec ux rite 
nach dem Fort Niagara vor, welches vers 
mittelſt ſeiner vortreflichen Lage, jenes weits 
laͤuftige Land commandiret, das von den 
Irokeſen bewohnet wird. Er belagerte 
es; allein waͤhrend daß die Operationen 
mit Nachdruck betrieben wurden, ſprang 
eine Bombe, welche ihn vor den Plas toͤd— 
tete, worauf das Commando dem General 
Johnſon zufiel. Die / Franzoſen kannten die 
Wichtigkeit des Forts ſehr wohl; ſie zogen 
daher, ungeachtet ihrer bedrengten und 
nothleidenden Umſtaͤnde, ein Corps Troup 
pen und Indianer zuſammen, und ruͤck— 
ten mit demſelben zu ſeinem Entſatz vor. 
Allein der General Johnſon, der ſich 2 
| | _ 7 
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daß alen unter den Indianern gebraͤuchlichen 


Acten, zu kriegen, ungemein wohl bekannt 
gemacht, und eine vortheilhafte Stellung 
ſowol in Anſehung des Terrains, als der 
Gebuͤſche, eingenommen hatte, empfing den 
Feind ſehr lebhaft, und ſchlug ihn in went» 
ger / als einer Stunde, gaͤnzlich in die Flucht. 


Hierauf ließ er das Fortauffordern, und noͤ⸗ 


thigte die Beſatzung, welche in 600. Mann 
beſtand, ſich noch an eben demſelben Abend 
zu Kriegsgefangene zu ergeben. So lief 
der zweyte Feldzug in America ab. Die Eng⸗ 
lander gelangten dadurch zum Beſitz von 
Ouebect der Hauptſtadt von Canada; ſie 
vertrieben die Franzoſen von ihren veſten 
Platzen zu Crown- Point und Ticonde- 
toga, und eroberten das Fort Niagara, 
welches ihnen den Weg nach Wontreal, 
dem zweyten Haupt Ort in Canada, und 
dem einzigſten, welchen die Franzoſen in 
diſer großen Provinz nunmehr noch inne 
hatten, eroͤfnete. | 


Der Hr. Pitt hatte nicht ſeinen Plan, 
die Macht der Franzoſen in America hers 
F e unter 
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unter zu bringen, auf das veſte Land allein 

eingeſchraͤnkt, ſondern er hatte auch auf die 
Inſeln ſein groͤſtes Augenmerk, gerichtet. 
Er ſandte daher, unter dem Commodore 


Moore, eine Flotte von 10. Schiffen von 
der Linie, welche 6. Infanterie⸗Regimenter, 
unter dem Commando des Generals Hop, 


Fon an Boord nehmen mußten, nach Jar 


tinique, weil manihm vorgeſtellet, daß die 
Eroberung der Inſel leicht auszufuͤhren ſey. 
Als aber die Schiffe vor derſelben erſchienen, 
welches im Monat Januar geſchahe, und die 
Trouppen ans Land geſetzt waren; ſo fand 
man die Forts weit ſtaͤrker beveſtigt, als 
man ſich vermuthet hatte. Zu dieſer Zeit 
entſtand, in Anſehung der aufzufuͤhrenden 
Kanonen, zwiſchen den Befehlshabern ein 
dite worauf die Truppen wieder einge 
chiffet wurden. Alsdann ward fur rath⸗ 
ſam erachtet, in der Hofnung eines beſſern 
Gluͤcks, nach Guadaloupe zu ſegeln. Am 
23ſten Januar erſchien die Flotte vor Baß 
— welcher Ort ſo lange beſchoſſen und 
ombardiret wurde, bis derſelbe an verſchie— 
denen Plaͤtzen in Brand gerieth. on die 
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e Hlammen dieſen und den folgenden Tag forts 
wuͤtheten, und die Stadt faſt guͤnzlich in 
die Aſche legten, ſo verließen endlich die Ein⸗ 
zohner und Trouppen dieſelbe, und flohen 
ndie Gebirge des Landes. Die engliſchen 
Frouppen wurden alsdann ans Land geſetzt, 
yon denen aber eine große Menge, wegen 
der ſehr ungeſunden Luft, durch Krankheiten 
Ind Fieber hinweggeraft wurden, unter 
welcher ſich auch der General Hopſon be: 
and. Das Commando fiel auf den Ges 
jeral Barrington. So bald derſelbe von 
herſchiedenen Orten Beſitz genommen hatte, 
liekier die Trouppen zu Schiffe gehen, um⸗ 
ſegelte die Inſel, deren vornehmſte Staͤdte 
r, ſeiner Gewalt unterwarf, und brachte 
8 am rten May dahin, daß beyde Inſeln, 
welche zuſammen Guadaloupe genennet 
werden, ſich ihm ergeben mußten. Dieſe 
haͤtzbare Eroberung war nicht ſo bald zu 
tande gekommen, als {on eine franzö⸗ 
iſche Eſcadre auf der Hoͤhe dieſer Inſeln zum 
ntſatz erſchien. Da aber der Chef ſahe, 
e Raß er zu ſpat angelanget, ſo ſegelte er, ohne 
das min deſte zu unternehmen, wieder davon, 
2 wie⸗ 
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wiewol er, wenn er nur einen Tag fruͤhganz 
eingetroffen waͤre, die Inſeln wahrſeini|® 
cher Weiſe gerettet haben wuͤrde. Noch voten 
Aus gang des Monats ergab ſich die Jn wh 
Marigalante ebenfalls. Die Zeitung vorn 
einer ſo groſſen an einander haͤngenden Re 
he eines fuͤr England ſo vortheilhaften, un 
der Macht des Feindes den Untergang druf 
henden Kriegsgluͤcks konnte nicht anders, a] 
mit freudigen Entzuͤckungen aufgenomme! 
werden, und es konnte nicht fehlen, daß nic 
die Nation den Miniſter , der zu ihrem VF 
ſten ſo große Wunderwerke verrichtet hauf te 
gleichſam vergoͤtterte. 


| ge 

In Oſt - Indien waren die Englaͤ ge; 
der ſo gluͤcklich, als die Nation nur wi Ve 
ſchen moͤgte. Wenn man des Feindes UF te, 
berlegenheit in Erwaͤgung ziehet, ſo ware ſta 
ſchlechterdings unmoͤglich zu verhinden fle 
daß Madras von dem General Lally, nid ſict 
belagert wurde, wozu er damals alle AF da 
ſtalten machte, als wir unſer Augenme}F no! 
von ihm ab und zu andern in America vo] {i 
gehenden Verhandlungen wandten. OF ijed 


fra 
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Fanzoͤſiſche Armee ruͤckte gegen dieſen Ort 
An. Allein eins ihrer Regimenter ward von 
em Obriſten Draper, welcher aus der 
tadt einen Ausfall that, um ihre Annaͤ⸗ 
erung zu verhindern, ſehr arg gemißhan⸗ 
Welt. Er fochte tapfer; doch wurde er durch 
Die friſchen Verſtärkungen, die der Feind 
| thielt endlich genoͤthigt, ſich zuruͤck zuzie⸗ 
Den“. Die Beſatzung zu Madras and 


'S , a 

"mm S 3 da⸗ 
nid 1 In dieſer Attaque ward der Major Pollier; 
m B der im Fort St. Davids commandiret hats 


hatt te, toͤdtlich verwundet. Er war, wegen der 
Uebergabe dieſes Platzes, von einem uͤber ihn 
gehaltenen Kriegsgericht zur Verantwortung 
gezogen worden. Man lobte ſein perſoͤnliches 
Verhalten ſehr. Allein das Kriegsgericht glaub⸗ 
te, er haͤtte unuͤberlegt verfahren; er haͤtte an⸗ 
ſtatt einige aͤuſſere Poſten zu vertheidigen, ſeine 
kleine Macht viel lieber zuſammen ziehen, und 
ſich mit derſelben ins Fort werfen ſollen; als⸗ 
dann hätte ſich daſſelbe, wie man dafuͤr hielte, 
noch langer halten koͤnnen. Um nun dieſe Be- 
ſchimp fung wieder abzuwiſchen, war er bey einer 
jeden a: Gelegenheit immer fuͤrs Schla- 
gen, 
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damals unter dem Commando des Obriſte 


Lawrence, und die Stadt unter dem Gon der 
verneur Pigott, welche beyderſeits, zu ſein 
Vertheidigung des Platzes bis aufs Yeu ſen 
ſerſte, alles Moͤgliche vorkehrten. Am 6 En | 
Januar 1759. ließ der General Lally di ho 
Laufgraben vor demſelben eroͤfnen. Er hie 1 
einige Zeit ein heftiges Feuer aus, und ru die 
te den Glacis ſehr nahe. Er ließ Bombe Git 
indie Stadt werfen, um die Hauſer in Bran chen 
zu ſtecken, und den Einwohnern einen Schr \ on 
cken einzujagen. Allein der Muth und di 4 
Wachſamkeit der engliſchen Officiers ver 2 
eitelten ſeine Erwartungen; und das Feun nich 
| ic wor 

gen, es moͤgte nun recht, oder nicht recht gethu eine 
ſeyn. Bey dieſer Affaire war ein Freywilliguf er d 

Er war gewiß ein braver Mann, nur zu uͤben Cor 
lend und zu hitzig, welches zuweilen ihm und dF tzen, 
nen, die um ihn waren, viele Verdrißlichkeiten u Alle 
zog · Er hatte der oſtindiſchen Compagnie bey vi walt 

len Gelegenheiten mit Ruhm gedienet; und na ſo ta 
hat dafuͤr gehalten, daß die ſchlechte Meynung, T ihne 

er von der Garniſon gehegt, das mehreſte zu d nen. 
Uebergabe des Forts St. Davids beygerrag' naͤck 


habe. 
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der Garniſon war ſo lebhaft, daß er einige 
ſeiner Batterien verlaſſen mußte. Unterdeſ⸗ 
ſen ſaß der Major Caillaud, mit einigen 
europaiſhen und einem Corps dortiger 
Trouppen, der lalliſchen Armee auf den 
Ferſen, und beunruhigte ie dergeſtalt, daß 
die Belagerungs - Operationen nur langſam 
von ſtatten giengen. Er ſchnitt ihr die Subs 
ſiſtenz ab, trieb verſchiedene ihrer Detas 
chementer zuruͤck, und erhielt ſie in einer be⸗ 
ſtaͤndigen Verwirrung. Zuletzt ward auch 
der Hr. Lally uͤber dieſes fliegende Lager, 
welches, gleich den Muͤcken, wie er ſagte, 
nicht ſo bald von einer Stelle weggepeitſchet 
worden waͤren, als ſie ſich ſchon wieder auf 
eine andere ſetzten, ſo ſehr aufgebracht, daß 
er den Entſchluß faſſete, dieſem fliegenden 
Corps eine ſo große Macht entgegen zu ſes ü 
tzen, die daſſelbe ſogleich aufreiben ſollte. 
Allein, er irrte ſich in ſeiner Hofnung ge⸗ 
waltig, denn die Englaͤnder thaten einen 
ſo tapfern Widerſtand, daß ſeine Trouppen 
ihnen keine weſentliche Vortheile abgewons 
nen. Ueber dieſen Ausgang, uͤber die hartz 
naͤckige Vertheidigung und uͤber das uͤberle⸗ 
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gene Feuer der Garniſon, welches ihn das 
ſeinige nach und nach zu vermindern zwang, 
und uͤber die leichtfertigen Streiche der Com- 
miſſarien und Contrahenten, die ſeine Ar, 
mee mit Beduͤrfniſſen zu verſorgen verſpro, 
chen hatten, aufs aͤußerſte erboßt, faßte er, 
in den wilden Anfaͤllen der Wuth und der 


aufzuheben, und das Commando der Ar, 
mee niederzulegen. Dieſes geſchah am 14. 
Februar. Er fertigte daher an den Herrn 
von Leyritt einen Brief ab, worinn er ihm 
ſeinen genommenen Vorſatz berichtete. Der 
Courier aber, welcher ſelbigen uͤberbringen 
ſollte, fiel den Major Cailland in die Han: 
de“. Dieſer ſchickte den Brief ſofort nach 
Madras hinein, und wagte ſich immer 116, 
her, um den Feind deſto beſſer beunruhigen 
zu koͤnnen. Der General Lally hatte kei: 

| ne 


* Dieſer Brief iſt in der That ſehr ſeltſam. Er 
iſt ein wahrer Abriß von dem beſchaͤmenden 
Verdruß ſeines Verfaſſers. Wir wollen daher 

eine getreue Ueberſetzung davon hier einruͤcken: 

Aus 


, 
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Verzweiflung den Vorſatz, die Belagerung 
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ne Zeit, die ſogenannte Neger - Stadt, 
wie er ſich vorgenommen hatte, in Brand 
zu ſchießen. Denn, ſv bald am 16, 
ein Kriegs- und ein Compagnie-Schif mit 
einem Succurs auf der Rheede anlangte, 
ſo retirirte er ſich aufs eiligſte, und ließ ſei— 
ne Artillerie im Stich. Solchergeſtalt _ | 
| N 3 N 


Aus dem Lager vor Madras, den 14. 

: Februar 1759, i 

„Es koͤnnte hier ein guter Strich ausg efuͤh⸗ 
,, ret werden. Es liegt ein mit allen Reichs 
„thuͤmern von Wadras beladenes Schiff von 
„20. Kanonen auf der Rheede, welches, wie 
„man ſagt, annoch bis den 20oſten daſelbſt blei— 
„ben wird. Die Expeditions - Flotte iſt eben an— 

„ gelangt; allein der Herr Gorlin iſt nicht der 
„Mann, ſie anzugreifen, weil er ſchon einmal 
„ſich vor ihr davon machen muͤſſen. Der Bri— 
,» ſtol hingegen hat ſich nur eben vor St. Tho— 
„mas ſehen laſſen, und iſt bloß auf den unzu- 
„ verlaͤßigen Bericht, es wurden 13 Schiffe von 
„Porto Novo eintreffen, bange geworden. Denn 
„ nachdem dieſes Schiff die am Bord habenden 
„Mund Beduͤrfniſſe ausgeladen hatte, wollte 
| »» es 
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Madras nach einer Belagerung von ney 5 


Wochen gluͤcklich entſetzet. Ein Theil vo 
| bet 
„es ſich nicht einmal ſo lange Zeit nehmen, di 
„die 12. Kanonen, die es uns zur Belagerm 
„geliehen hatte, wieder an Bord gebracht wurde 
„Wenn ich von dem Point d' bonneun der H 
„ ficiers bey der oſtindiſchen Compagnie, und 
„niger anderer ein Urtheil fallen ſollte, fo win 
„ daſſelbe, wie Glas, zerbrechen. 

» Die Fidele, oder der Harlem, oder fl 
„obbenannter Briſtol, mit den ihm wieder zug 
„ſtellten 12. Kanonen, wuͤrde ſchon allein {ich |! 

„ engliſchen Schiffes bemeiſtern koͤnnen, we 
„das Schiffsvolk es ſo einzurichten wuͤßte, d 
„es demſelben bey Nachtzeit gegen den Wi 
„beykaͤme. Maugendre und Tremilier , ſolleng 
„ te Leute ſeyn; und wenn ſte auch nur dazu; 
„ braucht wuͤrden, 200. Verwundete, die 

„ hier haben, zu tvanſportiren, ſo ware ihr Duff 
„ſchon wichtig genug. | 

„Wir befinden uns noch in eben derſelben Ei 
„lung. Seit 15. Tagen iſt {on Breſche 
„ſchoſſen; ſeit aller dieſer Zeit find wir ungeſt 
„ 15. Klafter tief in den Wall des Plaß 
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der Beſatzung, unter dem Commando des 
Majors Breredon, that zwar einen Aus⸗ 


fall, 


„ gekommen, und heben unſere Augen niemals 
„empor, um darnach zu ſehen. 
„Ich glaube, wir werden bey unſerer Ankunft 


„„ zu Pondicherry eine andere Handthierung er— 


„lernen muſſen. Denn dieſe Kriegshandthierung 
„erfordert gar zu viele Gedult. 

„ Von 1500. Cipayes, die bey unſerer Armee 
„ ſich befinden, ſind, nach meiner Meynung, 
„ beynahe $00. nach Pondidzerry auf dem We⸗ 
„ ge, mit Zucker, Pfeffer und andern Waaren 
75 beladen; und was die Couliſſen betrift ſo ſind 
„ ſelbige gleich von dem erſten Tage unſerer An- 
„ kunft allhier an, W N alle hiezu gebraucht 
„ worden. 

„Ich habe von dieſem Tage an den Vorſatz ges 
„faßt, die Negerſtadt in Brandt zu ſchieſſen, 
„ und die Pulvermuhlen iu die Luft zu ſprengen. 

„ Sie koͤnnen ſich wol niemals vorſtellen, daß 
„So. franzoͤſiſche Deſerteurs und 100. Schwei⸗ 
„ zer den Progreſſen Koͤnigl. und der Compagnie 
„ zugehoriger, in 2000. Mang beſtehender 
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fall, und verfolgte ihn; allein dieſe Many 


ſchaft war zu ſchwach um etwas wichtiges zu niſo 
unter⸗ 


» Trappen wirklich Einhalt thun. So viel be, Alle 
„ finden ſich deren noch allbier, ungeachtet aller und 


v der uͤbertriebenen Rechnungen, die ein jeder zieh 
„ bier, nach ſeinem Duͤnkel und Belieben, von ne 
„ dem Blutbade macht, der unter ihnen ange— hat! 
„ richtet worden; und Sie werden ſich gewiß fra 
„ noch mehr erſtaunen, wenn ich Ihnen ſage, Sl 


„daß wir von dem erſten Anfange der Belage- das 
„ rung an, bis zu dieſem Tag, keine 50 Mann | 
„eingebuͤßt haben wurden, wenn wir nicht 2. 

„ Actionen und 4 Schlachten zu liefern gehabt, 

„ Und wenn nicht die Batterien uns ihre Wir⸗ 

„) kung verſagt haͤtten, oder, eigentlicher zu reden, 
„wenn ſelbige nicht ſo ungeſchickt * wor⸗ 

„den waren. 


„Ich habe dem ** itn aefehrieben, 
„ wofern er noch langer dabey beharren wollte, 
„ ganzlich wegzubleiben, ſo moͤgte fur mich von 
„den Land- Diſtricten Gelder eintreiben, wer nur 
,» immer wollte. Ich werde es nicht thun; und 
„ich begebe mich, wie ich Ihnen ſchon vor 
„ einem Monat berichtet habe, aller Angelegen— 

„ heiten 


das Schloß zur Uebergabe. 


des Herrn Pitt. 2285 


unternehmen. Zuletzt entſchloß ſich die Gar⸗ 
niſon, im Monat September, ihn in ſeifkem 
veſten Lager zu Wandewaſch anzugreiffen. 
Allein ſie wurde ernſtlich zuruͤck gewieſen, 
und genoͤthiget, ſich in Unordnung zuruͤck zu 
ziehen. Der Capitain Maitland, der ei⸗— 
ne Expedition auf Bombay commandirte, 
hatte ein beſſeres Gluck. Er zerſtreute die 
franzoͤſiſchen Truppen, eroberte die Stadt 
Surate mit ſtuͤrmender Hand, und zwang 
Inzwiſchen 

ſtritten 


„heiten, ſie moͤgen auch Namen haben, wie ſie 
„immer wollen, ſie moͤgen nun den Civil -oder 
„ Kriegs - Staat betreffen, und mit Ihrer Admi⸗ 
„ niſtration derſelben nur die mindeſte Verwandt⸗ 
„ ſhaft haben. Denn ich thate viel beſſer, wenn 
„ich die Caffren von Madagascar commans 
„s dirte, als wenn ich mich noch laͤnger in dieſem 
„ Sodom aufhielte, welches das Feuer der 
„Englaͤnder, uͤber kurz oder lang, gewiß ver⸗ 
„ heeren wird, wenn auch gleich das Feuer vom 
„ Himmel es nicht thun ſollte. Ich habe die Ehre 
„ zu ſeyn 2. 


Lally. 
y 7. C. 
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ſtritten ſich der Admiral Pococke und Hr. 
d' Apche, um die Oberherrſchaft zur See. 
Am roten September kam es auf der Hoͤhe 
von Pondicherry zwiſchen ihnen zum Tref; 
fen, welches 2. Stunden lang mit der groͤß— 


ten Hitze fortgeſetzt wurde, da endlich der 


Herr d' Apche, welcher das ſchwere und 
verharrende Feuer des Admirals nicht lin: 
ger aushalten konnte, ſich ſo gut, als es 
ihuen moglich war, davon machte. Die 
engliſche Flotte war jedoch zu ſehr „ 
| digt 


„N. S. Ich halte es fuͤr noͤthig, Ihnen zu 
„ berichten, daß, da der Herr von Soupire das 
„ Commando dieſer Armee, welches ich ihm an- 
„ geboten habe, und welches er zu uͤbernehmen 
„ bevollmaͤchtigt iſt, indem er das Duplicatum 
„ meiner Beſtallung vom Hofe empfangen, von 
»» ſich abgelehnet hat, Sie daſſelbe , nebſt dem 
2 Conſeil, nothwendig uͤbernehmen muͤſſen. Ich 
„ werde die Armee nur noch entweder nach Ar- 
„ Cotte oder Sadraſte zuruͤckfuͤhren. Ueberſen⸗ 
„den Sie daher Ihre Ordres, oder kommen Sie 
2» auch ſelbſt. Denn ich werde, ſobald ich daſelbſt 
u angelanget bin, das Commando niederlegen. 
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digt worden, als daß ſie ihn haͤtte verfol⸗ 


gen koͤnnen. 


Sobald ſie aber wieder aus⸗ 


gebeſſert war, ſuchte ſie die Franzoſen von 
neuen auf: und kaum wurden dieſe die An⸗ 


naͤherung derſelben auf der 


oͤhe von Pon⸗ 


dicherry gewahr, alß ſte ſich in die See 
entfernten, und dadurch einem neuen Tref⸗ 


fen auswichen. In dem Augenblicke, da 


der Hr. Pitt die Abſicht des Generals Lal⸗ 
ly, Madras anzugreifen, erfuhr, ließ er 
ſogleich unter dem Befehle des Commodore 
Corniſch eine Flotte auslaufen, weil er in 
Sorgen ſtand, es moͤgte die uͤberwiegende 
Macht des Feindes einige der engliſchen 
Etabliſſemente an ſich reißen. Ungefaͤhr um 
dieſe Zeit geſchahe es, daß die Flotte des 


Commodore ſich mit dem Admiral 


Poco 


cke vereinigte, wodurch die brittiſche Macht 
in Oſten ein ſo großes Uebergewicht, erhielt, 
daß der Franzoſen ihre an der Kuͤſte von 
Coromandel bald darauf gaͤnzlich zu Grun— 
de gerichtet wurde. Der Commodore Cor- 
niſch hatte eine Trouppen⸗Verſtaͤrkung unter 
dem Obriſten Coote mit ſich gebracht, wel— 
cher ſogleich das Commando der ganzen Ar⸗ 
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mee uͤbernahm, und unverzuͤglich Anſtalten 
machte, dem General Lally die Spitze zu 
biethen. Ee bemaͤchtigte ſich noch vor dem 
Schluſſe des Jahrs der Stadt Wande— 
waſch und einige andern Plaͤtze von weni 
ger Wichtigkeit“. 


Die 


*) Um dieſe Zeit erhob ſich gegen die eng 
laͤnder in Oſtindien ein neuer Feind. Die 
groſſe Verbreitung der brittiſchen Handlung 
in dieſem Welttheile erweckte die Eiferſucht und 
den Neid der Hollander, welche einen gehen 
men Anſchlag ſchmiedeten, die Englaͤnder aus 
Bengalen gaͤnzlich zu vertilgen. Sie ſuchten 
den Nabot auf ihre Seite zu bringen, welcher 
bey ihren Abſichten durch die Finger ſahe. Ju 
foͤrderſt trachteten ſie, die ganze Salpeter - Hand 
lung an ſich zu reißen. Einen Theil davon 
hatten ſte ſchon, vermittelſt. ihrer Factorey zi 
Chinſurra inne, in welcher Gegend ſie ein uͤbe 
Calcutta hinaus liegendes ſtarkes Fort an dem 
Fluß Bengal beſaſſen. Der Gouverneur von 


Batavia, welcher die Ausfuͤhrung dieſes Vor! 
habens uͤber ſich genommen hatte, erwahlte da 
zu die Gelegenheit, eben da ſich die brittiſche 

Eß 


ren « 


„ 0 r +» yv. +. Pw 


talten 
itze zu 
r dem 
ande⸗ 
weni⸗ 


Die 


E Eng 
Die 
indlung 
cht und 
gehe 
er aug 
ſuchten 
welcher 
3u 
Hand 
davon 
rey zu 
in uber 
an dem 


ur von 
5 Vor 
[te da, 
ittiſche 

Eſ⸗ 


des Herrn Pitt. 289 


Die groß brittaniſchen Flotten wa⸗ 


ren allenthalben „ Der Admiral 


Bos; 


Eſeadre abweſend befand ; und nachdem er, uns 


ter dem Vorwand, die hollaͤndiſche Beſatzung in 
Bengalen zu verſtaͤrken, ſieben Schiffe hatte 
ausruͤſten, und 12000 Mann Truppen an Word 
gehen laſſen, giengen dieſe Schiffe nach dem Fluſ⸗ 
ſe Bengal unter Segel, wovon 3. im October 
daſelbſt eintrafen. Da der Obriſte Tlive , der 
ſich zu Calcutta auf hielt, ihre Abſicht in Er⸗ 


fahrung gebracht, ſo ließ er dem hollaͤndiſchen 


Chef der Eſcadre ſagen, daß er nicht geſtatten 
fonnte , daß ihre Truppen daſelbſt landeten, 
und nach Chinſurra marſchirten. Allein die uͤb⸗ 
rigen Truppen waren nicht ſo bald eingetroffen, 
als ſchon die Landung geſchahe, und die ſaͤmmtli⸗ 
chen Truppen ihren Marſch nach Chinſurra an» 
traten, Der hollaͤndiſche Chef der Eſcadre be— 
maͤchtigte ſich hierauf, zur Wiedervergeltung der 
ihm vorgeblich angethanen Beſchimp fung, da man 
ihm die Paſſage nach Chinſurra verweigert, ver— 
ſchiedener engliſcher Schiffe auf dem Fluſſe; und 


da eben zu der Zeit eins von den oſtindiſchen Com⸗ 
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ren allenthalben 2 Der Admiral 


Bos; 


Eſcadre abweſend befand ; und nachdem er, uns 
ter dem Vorwand, die hollaͤndiſche Beſatzung in 


Bengalen zu verſtaͤrken, ſieben Schiffe hatte 


ausruͤſten, und 12000 Mann Truppen an Word 


gehen laſſen, giengen dieſe Schiffe nach dem Fluſ⸗ 


ſe Bengal unter Segel, wovon 3. im October 
daſelbſt eintrafen. Da der Obriſte live, der 
ſich zu Calcutta auf hielt, ihre Abſicht in Er— 
fahrung gebracht, ſo ließ er dem hollaͤndiſchen 
Chef der Eſcadre ſagen , daß er nicht geſtatten 


fonnte , daß ihre Truppen daſelbſt landeten „ 


und nach Chinſurra marſchirten. Allein die uͤb⸗ 
rigen Truppen waren nicht ſo bald eingetroffen, 
als ſchon die Landung geſchahe, und die ſaͤmmtli⸗ 
chen Truppen ihren Marſch nach Chinſurra an» 
traten, Der hollaͤndiſche Chef der Eſcadre be— 
machtigte ſich hierauf, zur Wieder vergeltung der 
ihm vorgeblich angethanen Beſchimp fung, da man 
ihm die Paſſage nach Chinſurra verweigert, ver— 
ſchiedener engliſcher Schiffe auf dem Fluſſe; und 
da eben zu der Zeit eins von den oſtindiſchen Com⸗ 
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Boscawen, der dem Admiral Osborn! 
im Commando der Eſcadre in der mittellin, Noiche 


ſchen 


pagnie⸗Schiffen den Strom hinunter ſegeln wollt, 
ſo ließ jener dem Cas itain von dieſem Schiffe ( 
gen, daß, wofern er ſich unterſtuͤnde, vorbey zu 
ſegeln, er ihn ſogleich in den Grund bohren wuͤr— 
de. Dieſes Schif kehrte alſo nach Calcutta zu; 
ruͤck. Der Obriſte Clive gab hierauf ſogleich Be; 
fehl, daß die 3. daſelbſt liegenden Compagnie⸗ 
Schiffe hinunter ſegeln, und mit den HZollindern 


anbinden ſollten; und dieſe befolgten die Ordre de 
mit ſo viel Muth nnd Lebhaftigkeit, daß ſie 3. der an 
bollaͤndiſchen Schiffe, nebſt dem Chef der Eſcadre, FF iu 
ſich zu ergeben zwangen. Zwey retteten ſich mit G5 
der Flucht, und das letzte ward auf den Strand vc 
gejagt. Die bollindiſthen Trouppen waren in, ber 
deſſen nicht gluͤcklicher, als ihre Schiffe. Der Ob— den 
riſte Clive hatte den Obriſten Forde, mit Foo. Di 
Mann, denenſelben nachgeſandt um ſich ihrem fer⸗ Pla 
nern Marſch zu widerſetzen. Es war am 25ften men 
Nov. als er ſie einholte, und ihnen mit groſſer Her; {le 
haftigkeit eine Schlacht lieferte. Sie wichen = 
a 


in kurzer Zeit, und erlitten eine ganzliche Nie 
| | derlage. 6 


des Herrn Pitt. 291 


Dorn 
llaͤn⸗ 


ſchen 


diſchen See gefolgt war, grif die toulon- 
0 Flotte unter dem Befehl des Hrn. de 
a Clue an, als fie den Durchgang durch 
die Meerenge verſuchen wollte; und nach 
inem am 1 ten Auguſt vorgefallenen ſehr 
hisigen Treffen, eroberte er 2. Schiffe, und 
ſeckte ein anderes an der portugieſiſchen 
Uuſte in Brand, wodurch die Neutralitaͤt 


vollte, 
ffe ſa⸗ 
bey zu 
wuͤr⸗ 


ta i Wiſer Macht in etwas verletzet ward. Die⸗ 
ad 2 .- a 
agnies | 
ge derlage. Waͤhrend dieſer Action ſahe der Nabob 
3. der an der Spitze einer anſehnlichen Armee derſelben 
ſeadrt, zu, und beobachtete eine verdaͤchtige Neutralitaͤt. 
ich mit Ganz wahrſcheinlich iſt es aber, daß er, wenn die 
Strand!! Hollander geſieget, ſich fur dieſelben erklaͤret has 
-en in ben wuͤrde. Die Englaͤnder hatten nicht ſo bald 
er Ob- den Sieg davon getragen, als er ihnen {on ſeine 
t 500. Dienſte anbot. Da die Sollaͤnder ihren ganzen 
e Plan vereitelt ſahen, ſo dachten ſie ſofort auf ei⸗ 
25ſt} ven Vergleich. Es ward daher ein Tractat ge⸗ 
r Hery ſchloſſen, Kraft deſſen die Schiffe zuruͤck gegeben, 
wichen und die Gefangenen wieder freygelaſſen wurden , 
e Nie ne die hollaͤndiſche Factorey zu Chinſurra 
eriage hinlangliche Sicherheit geſtellet hatte, die Enge 


laͤnder ganz ſchadlos zu halten. 


— — — — uo; 4 4 5 > —- > . * 
F 5 B _—_— . E | ; kia 1 . _— . — 8 , i \ 
— — — — --— — =" <7 F n Nen Fa 4 — r n a "WEN 2 os n 2 = 3 . Tr 7 * >: moi 

* * * Þ * p * > -_ . . — * n 2 R - aaa hl N "7 oY * 4 — 222 + nat a we R 22 _ * Fs Os ; n 2 1 
A 5 n "+ AY „ * + * pot - TT» * 2 r — K eng, r * * -- 1 — — 3 N 

. — — — : 8 r * 8 0 8 N nem . — e 

. — 2 r 8 EIS r + 

— — 0 | Liz 2 * 8 102 7 2 5 

Sh D'S M 
* Pay — 22 


* 
4 
"bs 
. 
4 
(2. 
{ 3 
14 
3 
9 
72 
on 
2 
1. 
[AT 
& ff 
N 
5 
14 
+ 
$70; 
— 
LJ 1 
IX 
a7 
© Wy 
To I 
: * 
5 
4 
. 
1 
A 24 
1 < 
_— 
* 44 
"3 
* 
1 
8 
" 4 
4 
2 J 
3 
be 27 
* 
Fc 
* 
2 
1 
Ae 
32 
„, 
bo 6 
% 7 
1 
10 
i 
$ 
4 
* ; 
bn 
RI 
+ * 
: x 
* * 
+> 
i 
17% 
* 
7 
$ 
| q 
1 
14 
1 * 
1 77 
LS: | 
OH 
s 
} 
* 
LE 2 
* 3 
Y ö 
j 
*; 1 
A 
: 
+” 8 
11 
11 
4 
_ 
4 3» 
14 
1 4 
n 5, 
F }F 
* iÞ 
4 
: 


ſen auf einmal danieder. - Dieſes gefaßt 
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= befand ſich aber nicht im Stande, {| 
iges zu ahnden. Der Herr de la Clue 
rettete ſich ans Land, und ſein Schi 
ward durch die Ueberwinder zu Grunde ge, 
richtet. Um dieſe Zeit gieng das franzs 
ſiſche Miniſterium mit dem Plan um 
Großbrittanien mit dreyen Eſcadre 
zugleich zu uͤberfallen. Zu Duͤnkirchen 
ward eine kleine Eſcadre ausgeruͤſtet, unh chend 
das Commando daruͤber dem Hrn. Thuroff gen, 
anvertrauet. Die groſſe Flotte lag zu Breſiii ;erei 
unter dem Befehl des Marquis von Con ware 
flans ſegelfertig, und die Truppen, dieſih bald 
an Bord nehmen ſollte, waren zu VannesM er au 
unter dem Commando des Herzogs vo Havi 
Aiguillon, in Bereitſchaft. Einige wenig Eſc; 
Schiffe, nebſt einer Anzahl von Bootelf der 
mit flachen Boden wurden zu Havre in fer mira 
tigen Stand geſetzt. Nunmehro aber lage Bre 
alle auf einen gluͤcklichen Ausgang eineſf neyn 
Ueberfalls geſetzte Hofnungen der Franzof mit d 
ches 
zieml 


Herr 


fie (1 
entſc 
Irget 
oder 
Ann 
ten,! 
Ang, 
helfe 
dieſe 


Vorhaben war ihre letzte Zuflucht. Vo 
ihren auswaͤrtigen Colonien verjagt, beyde 
zu Waſſer und zu Lande geſchlagen, har 

. fl 
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ſe ſich zu dieſer verzweifelten Unternehmung 

antſchloſſen, weil ſie, wenn ſie den Krieg in 
irgend einen Theil von Großbritannien 
oder Irland ſpielen, und uns dadurch zu 
Annehmung eines Friedens zwingen fonn 
ten, den zu Grunde gerichteten Zuſtand ihrer 
1 um Angelegenheiten auf einmal wieder aufzu— 
dren helfen gedachten. Allein, der Herr Pitt, 
ren dieſer fur das beſte ſeines Vaterlandes wa- 
u chende Vater, war mit ſeinen Entſchlieſſun— 
huroM gen, jeden Punkt von dieſem Entwurf zu 
Breſſß vereiteln, eben ſo geſchwind fertig, als jene 
Cong waren, ihn aufs Tapet zu bringen. So 
dieſF bald ihre Zuruͤſtungen vor ſich giengen, ließ 
innegg er auch ſchon Flotten auslaufen, die ihre 
s voz Haven aufſchlieſſen mußten. Der Chef der 
venigg Eſcadre Boys mußte ſeine Stellung auf 
ootel der Hoͤhe von Duͤnkirchen, und der Ad— 
in fu miral Hawke die ſeinige auf der Höhe von 
lag Breſt einnehmen, und der Admiral Rod— 
eineßz ney ward nach Havre geſandt, um die Boote 
anzoß mit den flachen Boden zu verheeren, wel— 
efaßiſß ches vermittelſt eines Bombardements mit 
Bo ziemlichen Gluͤcke vollfuͤhret ward. Der 


de p ſel 
_ Clue 
Schi 
ide ge⸗ 
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— Herr Thurot entgieng jedoch durch aller— 
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hand Liſt der Wachſamkeit des Hrn. Boys, 
und entfloh in die YTord-See. Der Ad, 
miral Hawke , der durch ſeine aufs Krey 
zen ausgeſandten Schiffe die breſter Flotte 
verſchiedenemal hatte beunruhigen laſſen, 
wurde zuletzt durch einen am Taten Nov ett; 
gefallenen heftigen Sturm von ſeiner Sta 


tion vertrieben, da denn der HerrConflans,| 


der ſich noch nie heraus gewagt hatte, um 
ſich dem engliſchen Admiral entgegen zu 
ſtellen, dieſe Gelegenheit ergrif, in See ſtach, 
und ſeinen Lauf nach Vannes nahm. Sy 
bald der Admiral Hawke hievon war be 
nachrichtiget worden, gieng er den Augen 
blick wieder in See, um ihn aufzuſuchen; 
und da er aus der vorhabenden Invaſion 
ſchloß, es muͤßte der Herr Conflans ſeinen 
Lauf nach Vannes gerichtet haben, ſo folgte 
er auch dieſer Muthmaſſung; wie er ihn 
denn auch wirklich auf der Hohe von Belle: 
Isle antraf. Es wehete ein erſchrecklicher 
Sturm. Die Wellen ſchlugen Gebirge hoch. 
Die Lootſen hatten von der Kuͤſte, welche 
allenthalben voller Klippen, Sandbaͤnke und 


ſeichter Oerter war, nicht die mindeſte Kennt⸗ 


niß, 
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niß, und dennoch entſchloß ſich der tapfere 
engliſche Admiral zur Lieferung eines Tref— 
fens. Er kannte die Wichtigkeit eines ſol: 
Er wußte, daß auf dieſen 
Ausgang alles ankommen wuͤrde; und mit— 
ten unter den Schrecken zweyer erzuͤrnter 
Elemente, fieng er eines der wuͤtenſten Tref— 
fen an. Zwey franzoſiſhe Schiffe wur- 
den verſenkt, worauf keine Seele davon 
kam, und ein drittes ward erobert. Der 
Feind that nur einen kurzen Widerſtand. 
Er nahm ſogleich nach allen Seiten die 
Flucht, und bloß die eintretende Nacht er— 
rettete denſelben von ſeinem gaͤnzlichen Un— 
tergange. Sieben Schiffe warfen ihre Ka— 


chen Sieges. 


nonen uͤber Boord, und entflohen noch auf 
dieſe Weiſe in den Villaine⸗Fluß. 


Der 


größte Theil der ubrigen Schiffe entkam in 
die Se?. Das Admirals-Schif, nebſt we- 


nig andern, welche zur Z 


eit der Verwir— 


rung und Unruhe nicht wußten, wohin ſie 
ſich wenden ſollten, warfen mitten unter der 
engliſchen Flotte ihre Anker. Dieſe Nacht 


ſtellen kann. 


wa die fuͤrchterlichſte, die man ſich je vor? 


Es wehete ein gewaltiger 


T 4 


Sturm. 
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Sturm. Es regierte eine pech ſchwarze 
Finſterniß, und die Kuͤſte war an allen Sei— 
ten gefaͤhrlich. Die ganze Nacht hindurch 
horte man Nothſchuͤſſe; allein niemand fon, 
te ſagen, vb ſie von Freund oder Feind fa; 
men, und die an allen Seiten obſchwebenden 
Gefahren ſetzten jedermann außer Stand, 
die mindeſte Huͤlfe zu leiſten. Am ſolgen— 
den Morgen ſahe man, daß eins der eng— 
liſchen Schiffe ſchifbruch gelitten hatte; 
und da der franzoͤſiſche Admiral zugleicher 
Zeit entdeckte, wo er ſich befand, ſo jagte 
er ſein Schif an den Strand, woſelbſt es 
von den Ucberwindern in Brand geſteckt 


wurde. Solchergeſtalt ward der ſo viel 


Weſens gemachte Entwurf von einer vor— 
habenden Invaſion zernichtet, und die fran— 
zoͤſiſche See⸗Macht ſo ſehr verkleinert und 
darnieder geſchlagen, daß ſie, ſo lange der 
Hr. Pitt das Staatsruder fuͤhret, nicht 
das mindeſte mehr unternehmen wird. Der 
Hr. Thurot hatte eine kurze Zeit ein beſſe— 


res Gluͤck, als der General Conflans. 


Nachdem er aus Duͤnkirchen entwiſcht 


war, nahm er vor der ſtuͤrmiſchen Witte 


rung 
dieſe 

See, 
dem 

nom! 
nach 
rickf 


ben! 


"I 


rung F 
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rung ſeine Zuflucht nach Worwegen. Da 
dieſe endlich voruͤber, ſo ſtach er wieder in 
See, und landete in Schottland. Nach— 
dem er daſelbſt einige Erfriſchungen einge— 
nommen hatte, ſetzte er ſeinen Lauf weiter 
nach Irland fort, und landete bey Car- 
rickfergus, deſſen Beſatzung ſich ihm erge— 
ben mußte.“ Als er aber horte, daß ein 
T 5 Corps 


») Dieſe Landung verbreitete lings der Nordweſtli— 
chen Kuͤſte von England eine durchgaͤngige Be— 
kuͤmmerniß. Die groſſe und reiche Stadt Li— 
verpool insbeſondere hatte Urſache, eine Ueber— 
rumpelung zu befuͤrchten, welche ſowol von der 
See- als Landſeite ſehr thunlich iſt, da beydes 
der Haven und die Kuͤſte ohne alle Vertheidi— 
gung ſind. Die Handlungtreibenden Einwoh— 
ner, aus denen die Stadt hauptſaͤchlich beſteht, 
bewafneten ſich den Augenblick auf ihre eigene 
Koſten, und theilten ſich, mit einem wirklich [os 
benswurdigen und patriotiſchen Heldenmuthe , 
zu ihrer Stadt Beſchuͤtzung, in Corps. Sie 
lieſſen eine betrachtliche Anzahl ſchweren Geſchuͤ— 
tzes auf verſchiedene dergeſtalt angelegte Batte— 
rien fuͤhren, daß man den Haven vor der Ein- 

drin⸗ 
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Corps Truppen gegen ihn im Anzuge begrif 
fen waͤre; ſo gieng er den Augenblick wie, 
der zu Schiffe, und ſtach in See. So 
bald der Capitain Elliot, der ſich mit drey 
Fregatten zu Ninſale befand, von dieſen 
ſeinen Operationen etwas vernommen hatte, 
lief derſelbe alſobald aus, um ihn aufzuſu— 
chen. Zwiſchen di. ſen Commandeurs, die! 
faſt von gleicher Staͤrke waren, kam es am 
2tcn Februar. 1760. auf der Hoͤhe der In— 
ſel Man zu einem Treffen, in welchem * 
1 


dringung eines Feindes von demſelben vertheidigen 
und beſchuͤtzen konnte. Kurz ſie gebrauchten eine 
jede Vorſicht, welche die Klugheit nur an die Hand 
geben konnte, und ſie waren wachſam und unermuͤ— 
det in ihren Vertheidigungs-Anſtalten, und in den 
Unterweiſungen, wie mit den Waffen umzugehen 
ſey. Ein ſolches Betragen und ein ſolcher Eifer, 
ſind wahr ich alles Lobes und aller Nachahmung 
wuͤrdig, da dicfe Manner durch ihren muthigen 
und he zhaften Geiſt bewieſen haben, daß ſie den 
Grenz⸗Staͤdten des roͤmiſchen Kayſerthums , in 
den damaligen tap fern und heroiſchen Zeiten dieſer 
Republic, eine wahre Ehre gemacht haben wurden, 


egrif 
wie— 
So 
t Drey 
dieſen 
hatte, 


URL} 


idigen 
n eine 
Hand 
ermuͤ⸗ 
in den 
gehen 
Eifer, 
mung 
thigen 
te den 
, in 
dieſer 
irden. 
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Hr. Thurot blieb, und ſeine 3, Schiffe 

erobert wurden. | 
Nunmehro ſollen die Angelegenheiten 
Deutſchlandes, wiederum unſer Augen— 
merk ſeyn. Der Koͤnig von Preußen war, 
ungeachtet ſeines vielfaͤltig erlittenen Verlu— 
ſtes, dennoch noch immer maͤchtig. Er 
machte alle Anſtalten, ſeinen ihn an allen 
Seiten umgebenden Feinden die Spitze zu 
biethen. Er poſtirte den Prinzen Heinrich in 
Sachſen, um die Keichs-Armee in Be— 
Er ſelbſt nahm 
den Marſchall Daun in Obacht, und in 
Schleſien hatte er ein Corps Truppen, daß 
ſich den Kuſſen widerſetzen mußte. Im 
Monat Februar drang dieſes Corps in Po— 
len ein, und verwuͤſtete die daſelbſt befind— 
lichen rußiſchen Magazine. Im Aprilthat 
der Prinz Zeinrich einen Ausfall aus Sach— 
ſen, und trieb dic Keichs⸗ Armee bis ins 
Voigtlaͤndiſche, welches ſo gar bis ins 
franzoͤſiſche Lager eine Beſtuͤrzung verbrei— 
tete. Er gewann noch andere Vortheile, und 
tri:b Contributiones ein. Der Konig von 
Preußen und der Marſchall Daun 9 
ach); 
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bachteten einander mit dem ſehnlichſten Ver 
langen, den kritiſchen Augenblick, wo Vor— 
theile zu erhalten, zu ergreifen. Da die 
Kayſerinn-Konigin merkte, daß thre Waf— 
fen, aller Wahrſcheinlichkeit nach , ihrem 
Widerſacher das Uebergewicht nicht halten 
wuͤrden; und da ſie auf die Verkleinerung 


ſeiner Macht nur einzig und allein bedacht! 


war, ſo mußte ihr zu Petersburg reſidi— 
render Miniſter zu wiederholtenmalen bey 
dem rußiſchen Hofe um ſeinen Beyſtand 
aufs dringendſte anſuchen. Wenn die 
rußiſchen Magazine gleich verheeret wor— 
den waren, ſo erſetzte doch dieſe mit ſo vie— 
len Quellen verſehene Macht den erlittenen 
Verluſt gar bald wieder, und ihre. zahlrei— 
che Armee, die der Graf von Soltikof nun— 
mehr commandirte, drang in die preußi— 
ſchen Lande ein. Der Graf von Dohna, 
welcher die jenen rußiſchen die Spitze bie— 
thenden Truppen unter ſeinem Befehl hatte, 
begnuͤgte ſich lediglich damit, daß er ſie in 
ihren Bewegungen und Maͤrſchen beunru— 
higte, und ihnen alle nur mogliche Hinderniſ⸗ 
ſe in den Weg legte. Der Koͤnig von * 

| en 


Armee an. 
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ſen aber, der ſich nach einer Action ſehnte, 


mißbilligte dieſes Betragen, da denn der 
Graf das Commando ſogleich niederlegte. 
Hierauf ward daſſelbe dem General Wedel 
wieder anvertrauet, welcher den Befehl er— 
hielt, bey jeder ſich ereignenden Gelegenheit 
den Ruſſen eine Schlacht zu liefern. Er 
gehorſamte dieſer Ordre; und grief am zzten 
Julii zu Zullichau bey Croſſen mit 0000. 
Mann die 70000. Mann ſtarke rußiſche 
Doch die ungleich ſchwaͤchere 
ward zuletzt, nachdem ſte unter vielen Bes 
ſchwerlichkeiten ein verzweifeltes Gefecht 
verſchiedene Stunden lang ausgehalten 
hatte, mit einem Verluſt von 8000. Mann 
geſchlagen. Dieſer ungluͤckliche Ausgang 


erbitterte den Koͤnig dergeſtalt, daß er ſich 


entſchloß, in hoͤchſteigener Perſon mit den 
Ruſſen anzubinden. In dieſer Abſicht trat er 
mit einem von ſeiner Armee abgeſonderten 
anſehnlichen Corps ſefnen Marſch zu den 
Wedelſchen Truppen an, nachdem er vorher 
ſeinen Hrn. Bruder aus Sachſen berufen, 
ihm das Commando uͤber die noch ruͤckſtaͤndi— 
ge Armee uͤbertragen, und ihm die wing 

ns 
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Marſchalls Daun empfohlen hatte. Doch 
dieſer General merkte des Koͤnigs Abſicht. 


12000. Mann Cavallerie den Ruſſen zu 
Huͤlfe, welcher ſeine Vereinigung mit de— 
nenſelben gluͤcklich bewirkte. Der Koͤnig 
von Preußen entſchloß ſich nichts deſto— 
weniger zu Lieferung eines Treffens, und 
grif mit 50000. Mann, welche die aͤußerſte 
Macht waren, die er mit einiger Bequem— 
lichkeit zuſammen bringen konnte, am 12. 
Auguſt das zu Cunersdorf bey Frankfurt 
ſtehende rußiſche Lager an. Waͤhrend den 
erſten 6. Stunden dieſes wuͤthenden Ge— 
fechts, machte er einen betraͤchtlichen Ein— 
druck, ſo daß der Feind zu weichen ſchien; 
und eben in dieſer Minute fertigte er an die 


„haben die Ruſſen aus ihren Verſchanzun⸗ 
„gen geſchlagen; und ich hoffe, daß Sie in 
52. Stunden von einem glorreichen Siege 
„ horen ſollen: , Allein er irrete ſich. Die 


Ruſſen hatten ſich bloß deswegen zuruͤck 
VV ge; 


Aufmerkſamkeit auf die Bewegungen des 


Er ſchickte daher den General Laudohn mit 


Koniginn ein Hand- Briefgen ab, daß bloß 
folgende Worte enthielt: Madame, wir 


gezog. 
gewin 
lich zu 
ten zu 
ten, d 
ins Y 
ver ach 


Viell. 


daß e 
tinme 
ſteht. 
mit ſe 
nahe 
Anfaͤl 
lich a 
kraͤfte 
Cava 
nur 11 
moch 
den F 
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gezogen, um ein vortheilhafteres Terrain zu 
gewinnen. Er hatte ſich vorgeſetzt, ſie gaͤnz⸗ 
ich zu uͤberwaͤltigen. Seine Generals tha- 
ten zwar dagegen Vorſtellungen , und zeig- 
ten, daß ein ſolcher Schritt ſeine Trouppen 
ins Verderben ſtuͤrzen wuͤrde. Allein er 
verachtete einen unvounkommenen Sieg. 


Vielleicht iſt dieſes ſeine groͤßte Schwaͤche, 


daß er zuweilen zu kuͤhn iſt, und auf ſeinem 
tinmal genommenen Vorſatz hartnackig bez 
ſteht. Beydes war hier offenbar. Er that 
mit ſeiner Infanterie, die vorher ſchon bey— 
nahe erſchoͤpft war, verſchiedene verzweifelte 
Anfaͤlle. Doch ein jeder derſelben lief ungluͤck— 
lich ab. Seine Trouppen waren gaͤnzlich ent⸗ 
kraͤftet. Hierauf verſuchte er es mit ſeiner 
Cavallerie. Selbige that alles, was Leute 
nur immer thun konnten, und dennoch ver— 
mochte alle ihre daran geſetzte Gewalt nicht, 
den Feind zu vertreiben. Die Cavallerie ge— 
tieth in Unordnung, und in eben dieſem kriti— 
ſchen Augenblicke fiel die oͤſterreichiſche Ca: 
vallerie, welche bis daher unthaͤtig geſtanden, 
unter ſie, und machte ihre Niederlage voll— 
kommen. Dieſes nn 

en 
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cken durch die ganze noch uͤbrig gebliebene. 
preußiſche Armee, welche ſich augenblick 

lich auf die Flucht begab, und alle ih; ſich. 
re Bagage , Kanonen und alles Geraͤthe 

dem Feinde zur Beute im Stich ließ. Die- Ver 
ſes war die blutigſte Schlacht, die der Kö⸗ viel 
nig von Preuſſen jemals geſehen hatte. ſen | 
Wenigſtens 19000. Mann ſeiner beſten] n. 
Truppen, waren außer einer betraͤchtlichen Sie 
Anzahl Verwundeter und Gefangener, auf te ft 
dem Schlachtfelde geblieben. Als er dieſenſ eg 
graͤßlichen Schauplatz verließ, fertigte er ein 
anderes Billet mit folgenden Worten ane 
die Koͤniginn ab;? Entfernen Sie ſich mit die 2 
„der Königlichen Familie von Berlin. Laß Cifer 
11 ſen Sie das Archiv nach Potsdam bringen Gene 
„Die Stadt mag ſich mit dem Feinde in juſch 
„ Tractaten einlaſſen.“ Man kann ſich leicht 
die Beſtuͤrzung vorſtellen, die dieſe Nady dem 
richt, mitten unter den durch den erſte" 
Courier veranlaſſetenFreudensbezeugunzen Reich 
muß hervorgebracht haben. Die Ruſſenſanter 
hatten zwiſchen 11. und 12000. Mann da— 
bey eingebuͤßet. Des folgenden Tages giengſhn in 


der Konig von Preußen uͤber die Oder = 
; : | zü⸗ or 
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oy zuruͤck, und zog ſeine Fluchtlinge wieder an 
le ih ſich. Er ließ einen Zug Artillerie aus Ber⸗ 
Ieh lin kommen, und erhohlete ſic von ſeiner 
Dix Verwirrung gar bald wieder. Er ſah mit ſo 
r Kö viel Freuden als Erſtaunen, daß die Ruſs 
Want, ſen ſich ihren Sieg nicht zu Nutze machten, 
beſten und denſelben zu erweitern, unterließen. 
liche Sie begnuͤgten ſich vielmehr nur damit, daß 

ſie ſich mit dem Grafen Daun in der Lauſitz 


dieß vereinigten, und mit dieſem General Be 1 
er ein rathſchlagungen anſtellten. Daher iſt man 4 


auf die ſtarke Vermuthung gerathen, das 
h mif die Wohlfahrt des Kbniges einer gewiſſen 
1. Laß Eiferſucht, die ſich um dieſe Zeit unter den 
ingen Generals erhoben haben müßte, lediglich zu⸗ 
ide in zuſchreiben ſey. Denn, die Geſterrsicher 
leicht wollten nicht zugeben, daß die Ruſſen von 
Nach dem Brandenburgiſchen Beſitz nehmen 
i bollten, weil dieſe alsdann mehr Land in dem 
Reiche inne haben wurden , als mit dem 
uſſenſ]]ntereſſe der Kayſerinn - Koniginn beſtehen 
in dallͤnnte. Die Reichs⸗Armee drang indeſ⸗ 
gieng ſen in Sachſen ein, und brachte die Staͤdte 
Oder Halle, Leipzig Torgau und Dresden 
zu unter ihre — Der Koͤnig von 


Preuſ⸗ 
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Preußen hingegen, welcher den Verdacht der 
ſchöpfte, es moͤgten die Ruſſen endlich die unm 
Abſicht hegen, ſi der Stadt Groß Glo fe ve 
gau zu bemaͤchtigen, nahm eine ſolche Stel von 
Jung ein, daß er dieſelbe bedecken konnte ents 
. da unterdeſſen der Graf Daun, vermitteſſi woll 
forcirter Maͤrſche, der Stadt Dresden zun de. 
Entſatze eilte, weil er in Sorgen ſtand, en not) 
mogte der Prinz Heinrich Vorhabens ſeqn} Krie, 
- dicſe Hauptſtadt wiederum wegzunehmen e preu 
Da die Oejierreicher und Ruſſen ſigh Str: 
ſolchergeſtalt getrennet hatten, ſo fiengen dil be w 
Ruſſen ſogleich an, ſich zurück zu ziehen ous 
Nunmehr ſahe uch der König von allen ſa} Mei 
nen Bedraͤngniſſen an dieſer Seite befreyetY welch 
und ſeine Armee durch Neuangeworben | 
wieder verſtaͤrkt. Er detaſchirte daher de 
General Fink mit 20090. Mann, um de 
Grafen Daun den Ruͤckzug nach Böhme 
zu verſperren. Der öſterreichiſche Gen get, 
ral wurde die Abſicht gewahr, und umzin Erbp 
gelte den General Fink ohne alles Geraͤuſch Man 
So bald dieſer das Garn enidecket hatt 
2 worein er gefallen war, ſtrengte derſell 
ſeine aͤußerſten Kraͤfte an, ſich daraus wi 
$74 5 1 | | U 
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der loszuwickeln. Allein er fand, daß es 
unmoglich ſey; da der Feind ſich aller Pa# 


ſe verſichert hatte, und ſich ihm eine Menge 
von Bajonetten, ſo dick wie eine Mauer, 
entgegen ſtellte, durch welche dringen zu 
wollen eine bloſſe Raſerey geweſen ſeyn wür— 
de. Er ſahe ſich alſo am folgenden Tage ge⸗ 
noͤthigt, ſich mit der ganzen Armee zu 
Kriegsgefangenen zu ergeben. Indem die 
preußiſche Macht durch dieſen erlittenen 


Streich noch wirklich wankte, mußte dieſel— 


be wenige Tage darauf noch einen andern 
aushalten. Es ſtand an der Elbe bey 
Meißen ein Corps Preußen poſtirt, 
welches von den Geſterreichern mit Nach⸗ 
druck angegriffen wurde, indem ſie zwiſchen 
3. und 4000. Mann zu Kriegsgefangenen 
machten. In dieſen fritiſchen Umſtaͤnden 
1 Preußen gensthis 
get, um Beyſtand anzuhalten, worauf der 
Erbprinz von Braunſchweig mit 12000 
Mann von der alliirten Armee detaſchirt 
wurde. Dieſes verhinderte den Marſchall 
Daun, daß er aus der bedraͤngten Stel- 
lung ſeines Feindes fuͤr ſich keinen Vortheil 
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ziehen konnte. Er ſchloß ſich daher in dai get 
ſtark beveſtigte Lager zu Pirna in Sachſ könn 
ſen ein. Die Preußen giengen hierauf uf bur! 
die Winterquartiere, und der Erbprinz kehellchen 
te zu den Alliirten zuruͤck. r 
Die Erwartungen großer Vortheile beyn 
die man ſich hey der Eroͤffnung des Feb ben 
zugs von den Allürten vorgeſtellt hatte, wuffaufd 
den durch einen ungluͤcklichen Streich gli 
Grunde gerichtet. Es war verabredet wolf nehm 
den, daß ſie die franzoͤſiſchen Trouppeſf wollt. 
aus Frankfurt vertreiben ſollten, welche berha 
Stadt ſie ſich unrechtmaͤßiger Weiſe bemaͤch welch 
tigt hatten. Vermittelſt derſelben waren thigte 
zugleich Meiſter von der Schiffahrt auf diſfhen. 

Maas und den Rheinſtrom woher ſie e Staͤd 
bensmittel und Erfriſchungen bekamen. Jie k 
dieſer Abſicht ſetzte ſich der Prinz Feth für un 
nand an die Spitze eines Corps Trouppaſenand 
und ruͤckte mit demſelben dahin vor, um ſeinghanz 
Plan auszufuͤhren. Allein der Herzog vo Belle 
Broglio hatte ſich zu Bergen, zwiſchuldes, 
Frankfurt und Hanau, veſtgeſetzt. D Mater 


her erachtete es der Prinz Ferdinand fig! ver 


nothwendig, dieſen General erſt zu uͤberwiener a 
1 tigen 


— 
. 
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tigen, ehe er nach Frankfurt durchdringen 
konnte, und befahl dem Prinzen von Yfen- 
hurg, ihn anzugreifen. Allein die feindli⸗ 
chen Verſchanzungen waren unuͤberwindlich. 
Der Prinz blieb in dem dritten Anfall, und 
beynahe 2000, Mann buͤßten dabey ihr Le⸗ 
ben ein. Der Prinz Ferdinand ließ hier- 
auf die Trouppen abziehen, und ſtieß unver- 
zuͤglich wieder zur Armee. Da dieſe Unter— 
nehmung ihn zum Straucheln gebracht, ſo 
wollte er ſich nunmehr bloß vertheidigend 
verhalten; die franzoſiſche Armee hingegen, 
welche anſehnlich war verſtaͤrkt worden, noͤ⸗ 4 
thigte ihn, immer weiter ſich zuruͤck zu zie— x | 
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hen. Sie bemaͤchtigte ſich verſchiedener 
Staͤdte und uͤberſchwemmte das ganze Land. 
Sie hielt die Eroberung von Hannover 
fir unumgaͤnglich gewiß. Waͤhrend dieſen auf 
einander folgenden Gluͤcksfaͤllen ſchrieb der 
\ ſeine frenz0ſiſche Miniſter, der Herzog von 

elleisle, an den Marſchall von Conta⸗ 
des, der die Armee commandirte, uber die 
Materie, wie dieſelbe ſich ihrer Eroberung 
nd fill verſichern haͤtte, und auf welche Art ſie 
zerwilener andern Vertreibung aus Hannover 
tigen U 3 vor⸗ 
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vorbeugen muͤßte, und brachte zu dieſem Be, 
huf die allergrauſamſten und unverantwort— 
lichſten Mittel in Vorſchlag. Der Mar— 
ſchall hatte ſich vorgeſetzt, die Alliirten aus 
dem Beſitz des Weſerſtroms zu vertreiben. 
Der Prinz Ferdinand hingegen merkte ſei— 


ne Abſicht, und beveſtigte ſich in ſeinem ge- 
faßten Entſchluß, ſich in dieſem Beſitz zu er⸗ 
Die Jranzoſen nahmen jedoch 


halten. 
Minden weg, wodurch ſie in etwas ihren 
Endzweck erreichten. 
noch ein ſtarkes Corps alliirter Trouppen, 
nicht weit von der Stadt entfernt, und na— 
he am Fluße verſchanzt; und da der Prinz 
Ferdinand mit dem übrigen Theile ſeiner 


Armee, gleichfalls dieſem Poſten ſehr nahe 


lag, ſo ſahen ſie ihr Werk nur halb vollen, 
det, wie ſie denn auch ihre Winterquartiere 
im hanno verſchen nicht nehmen konnten, 
ſo lange ſie dieſen Poſten nicht uͤberwaͤltiget, 
und den Prinzen Ferdinand nicht geſchla— 
gen hatten. Und nun dieſes ſich vorgeſteckte 


Ziel voͤllig zu erreichen, entſchloß ſich der 
Marſchall vonContades zu einer Schlacht. 
Er ließ den Herzog von Broglio, am FRO | 

ES : us 


Indeſſen lag doch 
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Auguſt des Morgens um 4. Uhr den vers 
ſchanzten Poſten angreifen. Er befolgte 
dieſe Ordre zwar; allein er fand dieſen Po⸗ 
raus ſten fo ſtark, daß er ihn nicht überwaͤltigen 
iben, konnte. Inzwiſchen ruͤckte der Marſchall 
e ſes ron Contades mit der Haupt⸗Armee vor, 
n ge; | um den Prinzen Jerdinand der in der Ebe⸗ 
Uuer; ne von Minden auf ihn ſtieß, in der Fron⸗ 
doch te zu attaquiren. Die Allfirten befanden 
ſich noch nicht voͤllig in Bereitſchaft. Sie 
doch JT waren zum Theil überrumpelt worden. Nur 
6. engliſche und 2. hannoveriſhe Regis 
) na- menter waren die erſten, die im Felde erſchie⸗ 
drinz nen, und welche ein ungleiches und heroi⸗ 
iner Y {<8 Treffen mit dem ganzen franzöſiſchen 
nahe Heere aushielten. Sie trieben, unter dem 
llen⸗ Beyſtande der brittiſchen Artillerie, einen 
tiere J jeden Angrif zuruͤck, und noͤthigten endlich 
ten, den Feind, das Feld in der größten Unord⸗ 
get, nung zu verlaſſen. Waͤhrend dieſem Treffen 
bla- | wurden dem Lord Georg Säckville, der die 
dritbiſchen Trouppen, und damals die Ca⸗ 
der vallerie des rechten Flügels commandirte, ſo 
hinter einem Geholze und außer dem Geſtch 
en te der Action ſtand, Ordres zugefertiget, zur 
Au⸗ 1444 
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Unterſtuͤtzung dieſes kleinen Infanterie Corps 
herbey zu ruͤcken. Allein aus einem Mis— 
verſtande der Ordres, und wegen eines zwei— 
felsvollen und unſtatthaften Umſtandes, den 
er in denſelben zu bemerken glaubte, ſtand er 
mit der Ausfuͤhrung an; daher die Cavalle⸗ 
rie nicht zeitig genug, zu mindeſter Unter: 


ſelbige noͤthig geweſen waͤre ). Es war in: 
deſſen ein Gluͤck, daß man derſelben hier nicht 
bedurfte. Die Franzoſen zogen ſich mit 
der groͤßten Eilfertigkeit zuruͤck. Es entfiel 
ihnen, durch dieſe empfangene Zuͤchtigung, 
aller Muth. Sie verließen alle bereits ero⸗ 
berte Lande. Der Prinz Ferdinand ver— 
folgte ſie, und belagerte Muͤnſter; mit 
deſſen Einnahme endigte ſich der Feldzug, 
und beyde Armeen hoͤrten gerade da auf, wo 
ſie angefangen hatten. Solchergeſtalt wur⸗ 
den, vermittelſt einer einzigen durch nur eine 
Handvoll brittiſcher Soldaten 
at 
*) Fuͤr dieſen Ungehorſam gegen die Ordres ward 
er vor einem Kriegsgericht in London zur Vers 
antwortung gezogen, und von demſelben fernere 
Dienſte zu thun, fuͤr unfaͤhig erklaͤret. 


ſtuͤtzung, anlangen konnte, geſetzt nun, daß! 


des Herrn Pitt. : 313 


That, alle Hoffnungen des franzoͤſiſchen 
Hofes, von den hannoͤverſchen Landen ei- 
ne Eroberung zu machen, und mit denenſel- 
ben alle die in Aſien, Africa und Ame⸗ 
rica verlohrnen Plaͤtze an ſich zu kaufen, zu 
Grunde gerichtet; ſolchergeſtalt ward durch 
dieſe einzige That eine ganze Campagne, wel⸗ 


che jv große Summen und ſo viel Tauſenden 


das Leben gekoſtet hatte, fruchtlos gemacht, 
und den franzoͤſiſchen Waffen ein unaus⸗ 
loſchlicher Flecken angehangt®) 


u x5 Waͤh⸗ 


*) Der Verluſt, den Frankreich in jedem Welt⸗ 
theile erlitten hatte, ſetzte es in die Nothwendig⸗ 
keit, mit der Bezahlung folgender oͤffentlicher 
Schulden einhalten zu laſſen: als: 1. die drey 
Gattungen von Zinſen, die den Poſten gebuhr- 
ten; 2) diejenigen Actien-Antheile, welche fuͤr die 
Caſſa zur Wiedereinloſung entfremdeter Lehnsguͤ⸗ 
ter beſtimmt waren; 3) die Obligationes, die auf 
eben dieſelbe Caſſa hafteten; 4) diejenigen von 
den 2. Konigl. Lotterien; 5) die Wiederbezahlung 
gezogener Wechſel an eben dieſelbe Caſſa; 6) die 

Wechſelbriefe von 2. Koͤnigl. Lotterien; 7) die Zin⸗ 
ſen, die auf den zwey Pfenningen vom Pfunde 
des 
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Wahrend dem Winter ließen die Koni 


ge von Großbrittanien und Preußen 
Friedens- Vorſchlaͤge thun. Allein ſelbige 
fanden keine Statt. Die Kayſerinn-Koͤni— 
ginn hofte noch immer, Schleſien wieder 


zu erobern; und Frankreich ſtellte ſich vor, 


es könnte vielleicht noch wol ein ( wiewof 


eingebildeter) Anſchein zur Wiedereroberung | 


einiger ſeiner Etabliſſemente vorhanden 
ſeyn“). Im Monate Novemder verſamm; 
NE #4 7 lete 
des roten Pfennigs haften; 8) die Erſtattung 
der Capitalien, wovon die Zinſen entrichtet wer— 
den; 9) die Bezahlung der in 9 Jahren zahlba⸗ 
ren Wechſel, die unter der Benennung von Leib— 
renten bekannt ſind; 10) die Bezahlung der neu— 
en Actien zum Beſten verpachteter Guͤter; 11) 
alle die von den Colonien auf die Regierung ge— 
my” zogene Wechſel, welche ſich auf 1, 233, oo 
Livres belaufen. | 
*) Im Monat Auguſt ſtarb der Koͤnig von Spa— 
"OY nien deſſen Herr Bruder, Don Carlos, Koͤnig 
von Neapolis, wurde ſein Nachfolger; ein Prinz 
von dem die Welt ſich ſehr viel gutes verſorach. 
Allein, man fand nachher, daß man irrige Mey— 
. V gunz 
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fete ſich das Parlement. Da die Feinde 
die Friedens⸗Vorſchlaͤge verworfen hatten, 
ſo ward es wie billig, nothwendig, den 
Krieg mit Nachdruck fortzusetzen. Die 
8 die England auf den Beinen hat⸗ 
. ſich auf 73000, Seeleute und 
570 o. Soldaten. Zu dem Unterhalt dep: 
jelben , und zu allen andern Beduͤrfniſſen 
ward eine Summe von 15. Millionen er: 
fordert ). So erſtaunend groß war der 
Credit von Großbrittanien „daß es die⸗ 
ſe unermaͤßliche Summe aufbringen konnte, 
ohne denſelben im mindeſten aufs Spiel zu 
ſetzen, und ſo ganz vollkommen de, 
Zero 


nungen gehegt hatte. Seine Schwihe tends 
tete vornehmlich in einem allzu groſſen Vertrauen 
auf ſeinen italieniſchen Miniſter hervor, der 


ſich durch franzoͤſiſche Borſpiegelungen hatte 
blenden e | 


) Der Herr Pitt brachte ö in dem Halle bis Ge⸗ 
meinen in Vorſchlag, man ſollte den noch leben⸗ 
den Ersberern von Quebeck Dank abſtatten 3 
welches nach einmuͤthiger Beyſtimmung denn ouch. 


5 wirklich geſchah. 
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Vertrauen der Nation auf den Miniſter, daß 
ſte ohne alles Gemurre und von freyen Stuͤ— 
cken, ihre Geldkaſten eroͤffnete; ſte war verſt, 
chert, daß ihr Geld, in ſo weit er es nur ein— 
richten koͤnnte, zu guten Endzwecken angez 
wandt werden wuͤrde; ſie war im hoͤchſten 
Grade zufrieden; das Gewerbe und der Nah— 
rungsſtand des Koͤnigreichs war im Flor; 
die Handlung erweiterte ſich; die Reichthuͤ⸗ 
mer ſtroͤhmten aus allen Welttheilen herbey, 
und Freude und Vermoͤgen ſaßen auf eines 
ieden Antlitz; es herrſchten Friede und Ein: 
tracht innerhalb, und ein unbeſchreibliches 
Kriegesgluͤck außerhalb Landes. 

In Oſtindien war die Macht der Fran 
zoſen an der Kuͤſte von Coromandel 
gaͤnzlich zernichtet. Der Obriſte Coote 
chlug den General Lally im Felde, und 
noͤthigte ihn, ſeine Zuflucht in Pondicher- 
ry zu ſuchen. Er belagerte nachgehends die- 
ſe Stadt, und brachte dieſelbe endlich, mit 
Huͤlfe der Flotte unter ſeine Gewalt, da 
ſich denn der General Lally mit der ganzen 
— zu Kriegsgefangenen ergeben 


In 
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In America war die gaͤnzliche Erobes 
rung von Canada gleichfalls zu Stande ge⸗ 
bracht. Zwar wandten die franzoͤſiſchen 
Trouppen, welche unter dem Commando des 
Marquis von Vaudreuil zu Montreal ge- 
blieben waren, einige Muͤhe an, Quebeck 
wiederum wegzunehmen. Denn ſie kamen 
fruͤh im Jahr, da der St Lawrence Fluß 
noch unſchiffbar war, uͤbers Eis anmarſchirt, 
um Quebeck anzugreifen, und der General 
Murray, welcher Gouverneur dieſer Stadt 
war, ruͤckte ihnen entgegen. Er hatte das 
Ungluͤck, geſchlagen zu werden, und die 
Franzoſen ſtellten die Belagerung der Stadt 
an. Doch der Lord Colville, der durch 
die Klugheit des Miniſters, mit einer Eſcas 
dre zu Hallifax ſeine Stellung einzunehmen 
beordert war, um mit derſelben, ſo wie die 
Nothwendigkeit es erfordern duͤrfte, agiren 
zu koͤnnen, ſegelte, ſo bald er von dieſen Be— 


gebenheiten Nachricht erhalten hatte, eilends 


den St Lawrence⸗Fluß hinauf; worauf 
die Franzoſen ihre Unternehmung augen⸗ 
blicklich fahren ließen, und in groͤßter Eil- if 
fertigkeit nach Montreal die Flucht rgrif 1 
; en. 


Die Staats⸗Verwaltung 
fen. Der General Amherſt, 


der ſeine 
Operationen zu Lande verfolgte, ruͤckte im 


Monat September vor Wontreal. 


Da 


der Marquis von Vaydreuil keine Huͤlfs 
mittel, auch nicht die mindeſte Hoffnung 
zum Beyſtande vor ſich ſahe; ſo uͤbergab er 


_ - nt die ganze N 


Was dieſes © 


g. 


| Jahr zur See geſchehen 
war, beſtand in DF cotr lg In Weſtindien 
hatte ſich der Chef der Escadre Holmes, 
welcher in Jamaica ſeine Station hatte, 
zweyer Fregatten bemaͤchtigt, und drey an— 
dere, welche eine Kaufahrdey-Flotte nach 
Alt⸗ Frankr eich zu bedecken beſtimmet wa! 
* ren, verheeret; in Guropa hatte die an 
der fran zoſiſchen Kuͤſte liegende Flotte alle 
franzoſiſche Hiven aufgeſchloſſen, und da⸗ 
durch ihrer Handlung ein faſt gaͤnzliches 
Ende gemacht; einige unſerer Schiffe hatten 
Inſel Dumet weggenommen, 
wodurch der Flotte ein anſehnlicher Dienſt 
geſchahe, weil ſie ſich von hier aus mit fri 
ſchem Waſſer, welches ihr bisher aus Eng⸗ 
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land, mit groſſen Koſten fuͤr die Nation, 
hatte zugefuͤhret werden müͤſſen, verſorgen 
konute. | 6 


In Deutſchland trugen die Angelegen⸗ 


heiten die Merkmale des alten Haſſes und 
der Verbitterung noch immer vor der Stirn. 
Die Kayſerinn⸗Koͤniginn hatte ſich vorge⸗ 


ſetzt, ihre aͤuſſerſten Kraͤfte daran zu ſpannen, 
Schleſien wieder zu erobern. Der Gene⸗ 


ral Laudohn z der eine Armee von 3 


ooo. 


Mann unter ſeinen Befehl hatte, eroͤfnete 


den Feldzug mit der Belagerung von Glas. 
Da er aber ſeine Operationen zu vielen ihm 
nachtheiligen Beunruhigungen von 23000, 
Preußen, die unter dem General von 
Jouquet zu Landshut ſtanden, ausgeſeßzt 
ſahe; ſo hob er die Belagerung auf, und 
grif fie am 23ten Junit in ihren Verſchan⸗ 
zungen an. Nach einem fuͤnfſtuͤndigen hi⸗ 
tzigen Gefechte, in welchem beyde Theile 
viele Mannſchaft einbuͤßten, uͤberw 
er ſie endlich, und machte die Ueberwunde⸗ 
nen auſſer 4000. Preuſſen, die ſich mit 
der Flucht retteten, nebſt ihrem Heer 
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zu Kriegsgefangenen. Der Ueberwinder 
zwang hierauf Glatz unter ſeine Gewalt. 
Hiernaͤchſt marſchirte er auf Breslau, wo, 
von er die Belagerung gleichfalls unternahm. 


Der Prinz Heinrich ruͤckte aber ſogleich 


zum Entſatz dieſer Stadt an, und noͤthigte 
ihn, von ſeinem Vorhaben abzuſtehen. Da 
der Koͤnig von Preuſſen, welcher dieſe 
ganze Zeit hindurch, den Grafen Daun in 
Sachſen nicht aus den Augen gelaſſen, 
merkte, daß des Feindes aͤuſſerſter Verſuch 
auf Schleſien abzielte, und daß die 
deswegen vorruͤckten um {ich mit der lau— 


dohnſchen Armee zu vereinigen, und dieſes 


Herzogthum mit geſammter Macht unter 


ihre Gewalt zu bringen; ſo verließ er Sach— 


ſen, und marſchirte in hoͤchſteigener Perſon 
Der Graf Daun war nicht ſo bald 
von dieſer Bewegung benachrichtiget worden, 
als er ihm mit einer ſolchen Schnelligkeit 


folgte, daß er ihm in kurzer Zeit 2 Tage⸗ 


e abgewann. Der Konig kehrte da 


maͤrſch 


her, wie er ſeine Abſicht vereitelt ſahe, ploͤtz 
lich nach Sachſenzuruͤck, und ſtellte unver⸗ 


zuͤglich die Belagerung von Dresden Ka 
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Der Graf, welcher ſich durch dieſe Liſt hin- 
tergangen ſah; trat gleichfalls ſeinen Ruͤck— 
marſch dahin an, und noͤthigte den Koͤnig 
von Preuſſen, die Belagerung aufzuheben. 
Da die ſchleſiſchen Angelegenheiten nun- 
mehr fritiſch wurden, und die Ruſſen in 
Begrif ſtanden, ſich mit Laudohn zu verei— 
nigen; ſo entſchloß ſich der Kooig, nach die— 
ſem Herzogthum zu marſchiren, die Sachen 
mogten auch laufen, wie ſie immer woil/ 
ten. Daun folgte ihm abermals. Der 
Konig aber gelangte zum Beſitz eines ſtar— 
ken Lagers zu Liegnitz, welches den Feind 
verhinderte, daß er damals keine weſentliche 
Vortheile ihm abgewinnen konnte. Er hatte 
jedoch noch nicht lange in demſelben geſtan⸗ 
den, ſo fand er ſich bereits in der Gefahr, 
umzingelt, und folglich einer Ueberrum— 
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pelung blos geſtellet zu werden. Allein 
er zog ſeine Feinde in die Falle. Es war 


angezettelt worden, ſein Lager auf gleiche 
Weiſe zu uͤberfallen, wie zu Sochkir— 
chen geſchehen war. Er ward dieſen An— 
ſchlag inne. Er verließ daher ſein Lager 
ganz in der Stille; und als der General 
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| Der Ueberwinder 
zwang hierauf Glatz unter ſeine Gewalt. 
Hiernaͤchſt marſchirte er auf Breslau, wo, 


von er die Belagerung gleichfalls unternahm. 


Der Prinz Heinrich ruͤckte aber ſogleich 
zum Entſatz dieſer Stadt an, und noͤthigte 
ihn, von ſeinem Vorhaben abzuſtehen. Da 
der Koͤnig von Preuſſen, welcher dieſe 
ganze Zeit hindurch, den Grafen Daun in 
Sachſen nicht aus den Augen gelaſſen, 
merkte, daß des Feindes aͤuſſerſter Verſuch 
auf Schleſien abzielte, und daß die Yuſſen 
deswegen vorruͤckten um {ich mit der lau— 
dohnſchen Armee zu vereinigen, und dieſes 
Herzogthum mit geſammter Macht unter 


ihre Gewalt zu bringen; ſo verließ er Sach, 


ſen, und marſchirte in hoͤchſteigener Perſon 
Der Graf Daun war nicht ſo bald 
von dieſer Bewegung benachrichtiget worden, 
als er ihm mit einer ſolchen Schnelligkeit 
folgte, daß er ihm in kurzer Zeit 2 Tage— 
maͤrſche abgewann. Der Koͤnig kehrte da— 
her, wie er ſeine Abſicht vereitelt ſahe, ploͤtz 
lich nach Sachſen zuruͤck, und ſtellte unvers 
zuͤglich die Belagerung von Dresden an. 
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Der Graf, welcher ſich durch dieſe Liſt hin— 


tergangen ſah; trat gleichfalls ſeinen Ruͤck— 


marſch dahin an, und noͤthigte den Koͤnig 
. von Preuſſen, die Belagerung aufzuheben. 


Da die ſchleſiſchen Angelegenheiten nun— 
mehr kritiſch wurden, und die Ruſſen in 
Begrif ſtanden, ſich mit Laudohn zu verei— 
nigen; ſo entſchloß ſich der Kooig, nach dies 
ſem Herzogthum zu marſchiren, die Sachen 
mögten auch laufen, wie ſie immer woil— 
ten. Daun folgte ihm abermals. Der 
Konig aber gelangte zum Beſts eines ſtar— 
ken Lagers zu Liegnitz, welches den Feind 
verhinderte, daß er damals keine weſentliche 


Vortheile ihm abgewinnen konnte. Er hatte 


jedoch noch nicht lange in demſelben geſtan⸗ 
den, ſo fand er ſich bereits in der Gefahr, 
umzingelt, und folglich einer Ueberrum— 


pelung blos geſtellet zu werden. Allein 
er zog ſeine Feinde in die Falle. Es war 


angezettelt worden, ſein Lager auf gleiche 
Weiſe zu uͤberfallen, wie zu Sochkir⸗ 
chen geſchehen war. Er ward dieſen An— 
ſchlag inne. Er verließ daher ſein Lager 
ganz in der Stille; und als der General 
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Laudohn zum Angrif deſſelben herbeyruͤckte F ſen 
ſo fiel er des Morgens um 3 Uhr ganz un⸗ an! 
erwartet uber ihn her, und richtete, nach wel 
einem dreyſtuͤndigen Gefechte, unter ſeiner 
Armee, welche 8000 Mann ſitzen ließ, eine 
gaͤnzliche Niederlage an. Da dieſer Plan * 
olchergeſtalt zernichtet worden, ſo wandte 
aun ſeine Aufmerkſamkeit einen andern 
Weg. Er marſchirte nach Schweidnitz, 
und belagerte dieſen Platz. Der Konig ver; 


folgte ihn, und nothigte denſelben, die Be 
lagerung aufzuheben. Unterdeſſen ruͤckten 9 
die Kuſſen, welche, wegen der laudohn— : 
ſchen Niederlage, ihre Vereinigung mit s 
den Oeſterreichern in Schleſien nicht { 
bewertſtelligen konnten, ins Brandenbur, ; 

iſche ein, und drangen ſogar bis nach]! 

zerlin vor, woſelbſt ſte ſchwere Schatzun⸗ » 
gen beytrieben, und die grauſamſten und 7 


abſcheulichſten Verwuͤſtungen anrichteten. 7 
Wenn gleich Seine Preußiſche Majeſ:atY » 
einen groſſen Sieg erfochten hatten, ſo ſahe „ 
er ſich nichts deſto weniger von zahlreichen 1 

Feinden noch immer umringet. Die Keichs- | » 


Armee hatte Sachſen im Beſitz; die my . 
| 5 en » 
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ückte I ſen waren ihm an der einen, und der Graf 
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an der andern Seite.“) Er wußte nicht, 
welchen Weg er 3 ſollte, bis er zu⸗ 
ET 


letzt 


*) In dieſer troſtloſen Stellung ſchrieb er dennoch 


an den Marquis d' Argens, Verfaſſer des juͤdiſchen 
Spions, der ein Franzoſe von Geburt iſt, und 
ſich unter ſeinem Schutz zu Berlin aufhielt, einen 
Brief, worinn folgende merkwuͤrdige Stelle, wel- 


che die Meynung der aufrichtigen und unpartheyi⸗ 
ſchen Welt beſtaͤrkt, daß die Franzoſen lediglich 


durch ihre mit Deutſchland eingegangenen Verbin⸗ 
gen, ihre Etabliſſemente in den entfernten Weltthei⸗ 
len einbuͤßten; enthalten war; „ Wolan, mein 
„lieber Marquis, was iſt nun aus dem Frieden 
„mit Frankreich geworden? Nun ſehen Sie es, 


„ daß Ihre Nation verblendeter iſt, als Sie ſich 


„ vorgeſtellet haben. Die Thoren verlieren Ca— 
nada und Pondichery / bloß um der Koni 
„ ginn und Czarinn zu gefallen. Der Himmel 
„gebe nur, daß der Prinz Ferdinand ſie fur ih- 
„ren Eifer belohnen moͤge! die an dieſem Unheil 
„unſchuldigen Officiers und Soldaten werden die 
„Schlachtopfer ſeyn, die erlauchten Anſtifter deſ— 
„ſelben werden hingegen nichts leiden. | 
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letzt vernahm, daß die Kuſſen von Berlin und 
Beſitz genommen haͤtten, da er denn augen mal 
blicklich dahin zu Huͤlfe eilte. Allein, die] Gre 
Kuſſen machten ſich auf ſeine Annaͤherung el bene 
aus dem Staube, und marſchirten nach 
Schleſien, wo ſie einige Zeit lang die 
Stadt Breslau mit einer Belagerung be— 
droheten. Doch endlich zogen fie ſich wie; 
der in ihr eigenes Vaterland zuruͤck, na) 
dem ſie die Einnahme von Colberg, wie; 
wol vergeblich, verſuchet hatten. Der Graf 
Daun war dem Koͤnige aus Schleſien 
nachgefolgt. Da der Konig ſeine Armer 
durch die Truppen, welche Sachſen und 
Brandenburg vertheidiget hatten, wieder 
verſtaͤrkt ſah, ſo fieng er auf die Ausfuͤhrung 
eines wichtigen Streichs zu ſinnen an. 
Daun ſtand um dieſe Zeit bey Torgau in 
Lager. Der Konig entſchloß ſich, den Aus 
gang der Campagne aufs Spiel zu ſetzen 
Er grif Daun am zten November an; er 
uberwaltigte, nach 4. nachdruͤcklichen Anfäl⸗ 
len ſein Lager, und noͤthigte ſeine Truppen in 
aͤußerſter Verwirrung zum Weichen. Di 
Preußen verlohren ungefaͤhr 3000 Mann 

un 
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und die Geſterreicher ungefaͤhr noch ein— 
mal ſo viel. Dieſe Niederlage zwang den 
Grafen Daun, daß da er einer Verſtaͤrkung 
benoͤthigt war, um nicht in Bohmen hin- 
ein getrieben zu werden, er den General 
Laudohn aus Schleſien herbey rufen mu; 
te. Solchergeſtalt fiel Schleſien wiederum 
in die Haͤnde der Preußen zuruck. Beyde 
Kriegesheere nahmen ihre Winterquartie⸗ 
re in Sachſen, und die Sachen ſtanden 
ſolchergeſtalt faſt auf eben dem Fuße, wie 
en fic bey der Eröfnung der Campagne geſtan⸗ 
lrmeel den hatten. Die durch den Koͤnig von 
und Preußen angewandten edlen Bearbeitun— 
iederl gen hatten alle Unternehmungen ſeiner Wis 
ung] derſacher zu Grunde gerichtet. 
| an, 
zu im 
Aus 
ſetzen 


erlin 


Ueber die franzoͤſiſche große Armee 
fuhrte dieſes Jahr der Herzog von Brog io 
das Haupt⸗Commando, zu welchen Pozren 
1; et erl durch dieUngnade, worein der Marſchall 
InfilY] von Contades gefallen, gelanget war. 
zen inl Außer dieſer ließen die Franzoſen noch eine 
Dich andere Armee von 20000. Mann, unter 
ann] dem Befehl des Grafen von St. Germain, 

un 1 ſich 
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ſich verſammlen. Der Herzog von Brog⸗ 
lio war vorhabens, durch Heſſen ins Han: 
noverſche einzudringen. Er machte daher 
einige Bewegungen, als ob er ſich zu dem 
Ende mit St. Germain vereinigen wollte. 
Der Prinz Ferdinandentſchloß ſich hierauf, 
dieſe Vereinigung zu verhindern, und beor— 
derte den Erbprinzen, den Feind mit der 
Avantgarde der Armee anzugreifen. Die— 
ſes geſchah zwar bey Corbach; allein er 
wurde ernſtlich zuruͤckgewieſen, Er wetzte 
jedoch die Scharte gar bald wieder aus, da 
er eine feindliche Parthey, welche an den 
linken Flugel der Alltirten angeruͤcket war, 
zu Exdorff angrif, bey welcher Gelegen— 
heit die elliotiſchen leichten Truppen ſich un⸗ 
gemein hervorthaten. Dieſes feindliche 
Corps ward gaͤnzlich geſchlagen. Allein der 
Herzog von Broglio ſcien dieſe Action 
nicht zu achten, und er bewerkſtelligte ſeine 
Vereinigung mit St. Germain. Dieſer 


General hegte indeſſen einen ſtarken Wider— 
willen gegen ihn, ſo daß er ſein Commando 
niederlegte, welches den Ritter von Muy 
Der Herzog * 

die 


uͤbertragen ward. 
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die Anweiſung, den Alliirten die Com- 
munication mit Weſtphalen abzuſchnei— 
den, unterdeſſen daß er in Heſſen ein- 
drange. Der Herr von Muy nahm ſei— 
ne Poſten bey Marburg ein, woſelbſt ihm 
der Prinz beydes in die Flanke und in den 
Ruͤcken fiel, ſo daß er in der aͤußerſten Be⸗ 
ſtuͤrzung, mit Verluſt von 1500 Mann und 
einigen Kanonen, eilends die Flucht er— 
greifen mußte. Der Marquis von Gran— 
by, welcher dem Lord George Sackville 
im Commando der brittiſchen Trouppen 
gefolget war, that ſich bey dieſem Angriff 
treflich hervor. Unter der Zeit, daß die 
Aufmerkſamkeit des Prinzen Ferdinand 
hier ihre Beſchaftigung hatte, drang der 
Herzog von Broglio, ohne alle Schwie- 
rigfeit, in Zeſjen ein, und eroberte Caſſel. 
Um dieſerwegen ſchadlos zu halten, unter- 
nahm der Erbprinz eine Expedition nach 
dem Wieder Rhein, woſelbſt er das Land 
durchſtreifte, und Cleve einnahm. Er 
ließ hierauf Weſel berennen , und er wur- 
de dieſe Stadt auch wirklich erobert ha— 
ben, wenn nicht das ſtarke Regenwetter ſei— 

| & 4 ne 
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ne Operationen aufgehalten haͤtte. So bald 
der Herzog von Broglio von dieſem Wag— 
ſtuck Nachricht bekommen hatte, ſchickte er 
den Hrn. von Caſtries mit einem großen 
Corps Truppen dahin ab, um den Erbprin— 
zen aus dem Lande zu vertreiben. Zwiſchen 
dieſen Generals kam es bey Campen zu ei— 
ner Action, in welcher die Franzoſen, in 
Anſehung ihres inne habenden vortheilhaf— 
ten Erdreichs, und ihrer Ueberlegenheit an 
Mannſchaft, die Allirten beſiegten, und 
wobey dieſe 1600. Mann, mehrentheils 
Englaͤnder, unter welchen ſich auch der 
Lord Downe befand, einbuͤßten. Der 
Erbprinz gieng hierauf wieder uͤber ven 
Rhein zuruͤck, und ſtieß zur großen Armee. 
Beyde Heere giengen hiernaͤchſt bald in die 
Winterquartiere. Der ganze Vortheil, den 
die Sranzoſen in dieſem Feldzuge mit ihren 
beyden Armeen erlanget hatten, beſtand bloß 
in dem Beſitze des Heſſen Landes. 


In England hatte man eine großeEx⸗ 
pedition vor. Der groͤßte Theil des Som— 
mers war bereits zu den Zuruͤſtungen — 
wandt 
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wandt worden. Man hatte eine maͤchtige 
Flotte in ſegelfertigen Stand geſetzt, und ein 
Corps Truppen, die an Boord gehen ſollte, 
zuſammen gezogen. Doch ungluͤcklicher Wei— 
ſe giengen Se. Majeſtaͤt, Georg der Zwey⸗ 
te, eben zu der Zeit mit Tode ab, da dieſe 
zum Streit geruſteteSchiffsflotte ſegeln ſoll— 
te; eine Begebenheit, welche veranlaſſcte, 
daß die zum Abſegeln bereits ertheilte Ord— 
re ſogleich wieder zuruͤck genommen, und 
das ganze Vorhaben in Vergeſſenheit geſtel— 
eils let wurde. | | 
der | 1 
Der Die neue Regierung, welche den 25. 
ven 1 October ihren Anfang nahm, brachte auch 
lee. neue Miniſter hervor. Der Graf von 
die J Solderneſſe ward ſeines Staats- Secreta- 
den J riats im nordiſchen Departement entlaſſen, 
ren dem der Graf von Bute welcher vorlaͤu— 
loß Jig zum geheimen Rathe ernannt worden 
AF war, in deſſen Amte folgte. Es wurde we— 
der kluͤglich gehandelt, noch allerdings ſicher 
Fr⸗ſeyn, wenn man von dieſem merkwuͤrdigen 
m- Zeitpunkt an, bis dahin, wo der Hr. Pitt 
er: das Staatsrdder verließ, mit derjenigen 
Bt & 5 Wahr⸗ 
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heit und Aufrichtigkeit fortſchreiten wuͤrde, 
womit eine Beleuchtung der Zeiten billig be, 
Allein kuͤnftige Ge/ 
ſchichtſchreiber werden, wofern ſie Eng— 
lander ſind und diejenige freye Offen- 
herzigfeit der Geſinnungen , welche das 
ruhmwuͤrdige Merkmaal ihrer Landsleu— 


te iſt, beſitzen, alsdann, wenn ſie weniger 


zu fuͤrchten haben, der Nachkommenſchaft, 
Zweifels ohne, von ihren Vorgaͤngern, ſo 
wie ſie unter dem Schutze, der — im Flor 
geweſen ſind, eine unpartheyiſche Nachricht 
ertheilen; in einem Zeitpunkte, auf welches 
das gegenwaͤrtige Menſchengeſchlecht mit 
Verwunderung undErſtaunen geſchauct hat 
Der Herr Legge war der naͤchſtfolgende, 
(denn er wollte nicht niederlegen) welche 


ſeines Amtes als Kanzler der Koͤnigl. Schatz 


kammer entlaſſen wurde. Er verachtete, 
geringern Faͤhigkeiten knechtiſch aufzuwar— 


ten. Es ward eine Anzahl neuer Pairs ge— 


macht, die das Volk nicht ohne Furcht an! 
ſahe, weil man ſchon ſeit langer Zeit wahr— 
genommen hatte, daß der ariſtoeratiſche Theil 


des Regiments in der Wagſchale _— 
; : | | | ein 
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ſein volliges Gewicht wenigſtens gehabt. 


Da friedfertige Geſinnungen geheget wur— 
den, ſo legte fic der Kriegsgeiſt allmaͤhlig. 
Hingegen fing das Geſpenſt des Wider— 
ſpruchs gegen eine weiſe und wachſame Re- 
giments⸗Verwaltung nunmehr ſeineErſchei— 


nung zu machen an, und eine gewiſſe Gat— 
tung niedriger, argliſtiger und untergraben— 


der Kunſtgriffe ſchlich ſich unvermerkt in vie— 
le Plaͤtze ein. 
Die Alliirten eroͤfneten den Feldzug 
im Februar 1761. der Erbprinz nahm Fritz⸗ 
lar ein, und der Prinz Ferdinand rauſch- 
te, wie ein ſchneller Strom, nach Caſſel, 
um ſich dieſer Stadt wieder zu bemaͤchtigen, 
ehe noch die franzoͤſiſche Armee verſtaͤrkt 
ſeyn wuͤrde. Allein er fand ſolches zu thun 
unmoglich. Es lag eine zahlreiche Beſa— 
tzung in derſelben, welche ſich trefflich hielt. 
Auch befand ſich die unter dem Herzog von 
Broglio ſtehende Armee im Anzüge, wel: 
che ihn, die Belagerung aufzuheben und von 
dannen abzuziehen, nothigte. Am XY Tieder- 
Rhein verſammlete ſich unter dem Prinzen 
von Soubiſe eine zwote franzofiſche Ar; 
75 mee. 
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mee. Detaſchementer der Alliirten beun; 
ruhigten eine Zeitlang beyde Armeen, und 
fugten ihnen einen anſehnlichen Schaden zu: 
weswegen die Heerfuͤhrer ihre Armeen zu— 
ſammen ſtoſſen lieſſen, und den Entſchluß 
faßten, dem Prinzen Ferdinand eine 
Schlacht zu liefern. Dieſem zufolge grif— 
fen ſte am 16ten Julii des Morgens in 
aller Fruͤhe ſein Lager zu Hohenover an. 
Da er aber von ihrem Vorhaben Nachricht 
erhalten hatte, ſo begruͤßte er ſie in allen 
ihren Angriffen und Verſuchen, ſeinen Po— 
ſten zu uͤberwaͤltigen, ſo hitzig, daß ſie ge— 
nöthigt wurden, mit einem Verluſte von 
4000. Mann ſich zuruͤck zu ziehen. Die 
Allitrten buͤßten etwa 1200. Mann ein. 


Dieſe Schlacht, welche die Franzoſen mit 


der Benennung von Fillinsghauſen bemer— 
ken, trennte ihre beyden Armeen. Es war 
ein Ungluͤck fuͤr die Franzoſen, daß, ſo 
lange der Hr. Pitt das Regiment gefuͤhret, 
ihre Generals in den verſchiedenenFeldzugen 


niemals mit einander haben uͤbereinſtimmen 


konnen. Es herrſchte zwiſchen Soubiſe und 
Broglio zur Zeit dieſer Action ein 10 
| hay heim— 
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heimlicher Groll, wo ein jeder von ihnen 


ſeinen Gehuͤlfen aufgeopfert zu ſehen gewuͤn⸗ 
ſchet haͤtte. Waͤre dieſes nicht der Fall ge⸗ 
weſen, ſo wuͤrde der Sieg gewiß nicht ſo 
leicht erfochten ſeyn. Denn nach der 


Schlacht ſah ſich der Prinz Ferdinand nicht 


einmal im Stande, der bro glioſchen groſ; 
ſen Armee allein die Stirn zu bieten. Dieſer 
General, welcher vermoge ſeiner erſtaunli— 
chen Ueberlegenheit angereizt ward, ſeine 
bey dem lezten Treffen empfangene Scharte 
wieder auszuwetzen, nahm einige Oerter 


hinweg, drang ins hanno veriſche ein, und 


gewann verſchiedene kleine Vortheile. Doch 
Prinz Ferdinand ruͤckte vermittelſt eines 
ſchnellen Marſches vor Caſſel, ſo daß ſich 
der Herzog von Broglio genoͤthigt ſahe, mit 
ſeiner Armee wieder auszuziehen, um dieſe 
Stadt zu beſchuͤtzen. | 


Der Konig von Preußen verhielt ſid 
den ganzen Feldzug hindurch vertheidigend. 
Er unternahm ſelbſt nichts, und ſ⸗ine Fein⸗ 
de thaten eben auch nichts, das denfwur- 


dig geweſen wire. Die Oeſterreicher hat⸗ 
| ten 
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ten zwar einen Plan entworfen, um 
Schweidnit zu uͤberumpeln, welches ſie 
auch mit wenigem Verluſte bewerkſtelligten. 
Dieſes wurde in den oͤffentlichen Nachrich— 
ten eine Ueberrumpelung genennet; allein, 
Privat⸗Nachrichten, welche ofters zuverlaͤ— 
ßiger ſind, behaupten, daß dieſe Stadt durch 
Verraͤtherey uͤbergegangen ſey; und man 
hat Urſache, ſolches zu glauben. Die Ruſ— 
ſen berenneten Colberg, und eroberten es 


endlich, thaten aber weiter nichts. Die Urs 


4 von dieſer Unthaͤtigkeit in Deutſch, 
and werden dem Congres zugeſchrieben , 
welcher, wie man ſich erinnern wird, zu 


Augsſpurg gehalten werden ſollte; wie 


denn auch eine Negociation zwiſchen Eng, 
land und Frankreich im Gange und in vol— 
ler Bewegung war. 


Es wuͤrde ein Gluͤck geweſen ſeyn, wenn 
keine andere Urſachen zur Hintertreibung 
der brittiſchen Maasregeln vorhanden ge: 
weſen waͤren. Der groſſe Miniſter, der 
die Macht von Frankreich in die Enge ge— 
trieben und herunter geſetzt hatte, ſahe ſei— 

nen 


nen 
gewe 
ſeine 
erwe 
daß 
de; 


ue. 


des Herrn Pitt. 335 


nen Einfluß in den Staat taͤglich in eine 
gewaltige Abnahme gerathen.“ Die Feinde 
ſeiner kuͤhnen Anſchlaͤge beneideten ſeinen ſich 
erworbenen Ruhm. Man vergoͤnnte zwar, 
daß eine groſſe Flotte noch ausgeruͤſtet wur⸗ 
de; allein die mehreſte Aufmerkſamkeit ward 


auf 


®) Zum Beweis der Hinderniſſe, welche man ſeinen 


Maasregeln, die in allen Stuͤcken gemeiſtert wur⸗ 


den, in den Weg legte, iſt es nothwendig, hier 
anzufuͤhren, daß er, ungefaͤhr 14 Tage vor Nie⸗ 


derlegung ſeines Staats- Secretariats, haben 


wollte, und ſogar ernſtlich darauf drang, daß 4 
Schiffe von der Linie nach Terre⸗Neuve geſandt 
werden moͤgten. Man weiß, daß dieſe Schiffe 
nicht abgeſegelt ſind; und eben ſo bekannt iſt es 
auch, daß unter der folgenden Regiments «Vers 
waltung, wie Terre-Neuve ſich faſt ohne alle 
Vertheidigung befand, daſſelbe erobert wurde, 
wodurch unſere Kaufleute einen Verluſt erlitten, 
den einige Jahre nicht wieder erſetzen werden. — 
Aus dieſen einzigen Umſtande iſt abzunehmen, ob 
mehr Ehre auf die Vorſicht und Wachſamkeit des 
Herrn pitt / oder auf das Kluͤgeln und die Aufrich» 
tigkeit dererjenigen, die ſich ihm widerſetzt haben, 
zuruͤck falle? 
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auf eitle Dinge verſchwendet. Man wollte 
ſich dieſes Jahr nur ſehen laſſen; man bau— 
te Syſteme, erwarb ſich Partheyen, machte 
Verknuͤpfungen, und man erregte ſo viel 
Weſens von Plaͤtzen, auf welche es gemuͤnzt 
ſeyn ſollte 2c. daß ſich die Expedition fo lan; 
ge verzoͤgerte, bis es endlich mit der Aus— 


dſendung derſelben dahin zu 1 wurde, wo⸗ 
wider ſie urſpruͤnglich war beſtimmet wors 
15 den. Zuletzt fertigte man ſie noch nach der 
os C- 3z 4 a "Js 5 , 
IT Inſel Belleisle auf der franzoͤſiſchen Kr | 
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General Hodgſon. 
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und die Truppen ruͤckten vor die Stadt Pa 
lais, welches die Hauptſtadt dieſer Inſel iſt. 
Sie ward unverzuͤglich belagert, und unge— 


merken, daß er, um den Matroſen, zu Landung 


ausgeſetzt ward. 


ſte ab. Die Schiffe commandirte der Chef | 
der Eſcadre Keppel, und die Truppen der 
Die Landung wurde 
nach einiger Widerſetzung bewerkſtelliget,“) 


ach 
*) Zur Ehre des Commodore Veppel iſt hier anzu- 


der Truppen, einen groͤſſeren Muth einzufloͤſſen, 
ſelbſt ſein Schif verließ, und ſich in ſeiner Scha- 
luppe mit auf die flachbodigen Boote ans Ufer 
begab, woſelbſt er einem heftigen feindlichen Feuer 


zollte 
bau; 
ichte 
viel 
Unzt 
lan; 
Aus- 
wo- 
Vors 
der 
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der 


irde 
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achtet eines ſehr tapfern Widerſtandes, den⸗ 
noch endlich erobert. 5 
In America hatte der Lord Rollo, 
welchen im Monat Junii der Ritter James 
Douglas von Guadaloupe zu Waſſer 
dahin uͤberbracht, ſich der Inſel Domini⸗ 
que bemaͤchtigt; und in Nord ⸗ America 


waren einige Mißghelligkeiten mit den Chez 


rokee⸗Indianern vorgefallen, welche aber, 
da ſich die brittiſche Macht in jenem Welt⸗ 
theile ſo furchtbar gemacht, gar bald genoͤ— 
thigt wurden, um Friede zu bitten. — Hier 
muß man bemerken, daß der Herr Pitt 
den Plan zur Eroberung von Martinique 
bey Seite gelegt hatte; doch hatte man 
mit deſſen Ausfuͤhrung bereits den Anfang 
gemacht, als er reſignirte. 

So ſtund es mit den Kriegs - Operatio- 
nen, ſo herrlich glaͤnzend war der Ruhm 
von des Herrn Pitts Regiments-Verwal— 
tung. Seit den Tagen der Errichtung der 
engliſchen Monarchie, iſt noch nie ein ſo 
gluͤcklicher Krieg gefuͤhret, nie eine ſo groſſe 


Nacht entwickelt, noch ein ſo herzhafter 
Muth bewieſen worden, 


Der erſte groſſe 
9 = 
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auf eitle Dinge verſchwendet. Man wollte 
{ich dieſes Jahr nur ſehen laſſen; man bau; 
te Syſteme, erwarb ſich Partheyen, machte 
Verknuͤpfungen, und man erregte ſo viel 
Weſens von Plaͤtzen, aufwelche es gemuͤnzt 
ſeyn ſollte 2c. daß ſich die Expedition ſo lan 
e verzoͤgerte, bis es endlich mit der Aus; 
Soba derſelben dahin zu ſpat wurde, wo- 
wider ſte urſpruͤnglich war beſtimmet wor, 
den. Zuletzt fertigte man ſie noch nach der 
Inſel Belleisle auf der franzoͤſiſchen Ki 
ſte ab. Die Schiffe commandirte der Chef 
der Eſcadre Keppel, und die Truppen der 
General Hodgſon. Die Landung wurde 
nach einiger Widerſetzung bewerkſtelliget,“) 
und die Truppen ruͤckten vor die Stadt Pa; 
lais, welches die Hauptſtadt dieſer Inſel iſt. 
Sie ward unverzuͤglich belagert, und un 4 
ach⸗ 
*) Zur Ehre des Commodore Keppel iſt hier anzu- 
merken, daß er, um den Matroſen, zu Landung 
der Truppen, einen groͤſſeren Muth einzufloͤſſen, 
ſelbſt ſein Schif verließ, und ſich in ſeiner Scha— 
luppe mit auf die flachbodigen Boote ans Ufer 
begab, woſelbſt er einem heftigen feindlichen Feuer 
ausgeſetzt ward. 5 
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achtet eines ſehr tapfern Widerſtandes, den⸗ 
noch endlich erobert. „ 
In America hatte der Lord Rollo, 
welchen im Monat Junii der Ritter James 
Douglas von Guadaloupe zu Waſſer 
dahin uberbracht, ſich der Inſel Domini⸗ 
que bemaͤchtigt; und in Word America 


waren einige Mikhelligfeiten mit den Chez 


rokee⸗Indianern vorgefallen, welche aber, 
da ſich die brittiſche Macht in jenem Welt⸗ 
theile fo furchtbar gemacht, gar bald genoͤ— 
thigt wurden, um Friede zu bitten. — Hier 
muß man bemerken, daß der Herr Pitt 
den Plan zur Eroberung von Martinique 
bey Seite gelegt hatte; doch hatte man 
mit deſſen Ausfuͤhrung bereits den Anfang 
gemacht, als er reſignirte. 


So ſtund es mit den Kriegs Operatio- 


nen, ſo herrlich glaͤnzend war der Ruhm 
von des Herrn Pi 
tung. Seit den Tagen der Errichtung der 


engliſchen Monarchie, iſt noch nie ein ſo 
gluͤcklicher Krieg gefuͤhret, nie eine ſo groſſe 
Macht entwickelt, noch ein ſo herzhafter 
Muth bewieſen worden. 


Der erſte groſſe 
Ver⸗ 
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Verdienſt um ſeine Adminiſtration beſtanz}] 
darinn, daß er den Muth des Volks ermun⸗ gal 
terte, die Traurigkeit und Verzweifelungſ chen 
verbannte, und an deren Stelle Freude und unſe 
Hofnung ſetzte. Hiernaͤchſt hat er ſich vor; 

nemlich bemuͤhet, nicht nur ins Koͤnigl. Con 
ſeil, ſondern auch ins Parlement, und uͤber⸗ 
all durch die ganze Nation, Eintracht 
und gutes Vernehmen zuruͤck zu bringen 
und dieſe Bemuͤhung, wofur ihm Lob und 
Preis gebuͤhret, iſt nicht fruchtlos geweſen 
und die allerwichtigſten Dienſte, die er zu gen! 
letzt geleiſtet hat, ſind; 


In Oſtindien, die gaͤnzliche VertilfBeſi 
gung der franzoͤſiſchen Waffen, und de 909! 
ren Wirkung aus dem Koͤnigreiche Benq] Irie! 
al; die Eroberung aller franzoͤſiſchen Etag jene 
bliſſemente an der Kuͤſte von Coromandel walt 
und in einem jeden andern Theile auf det 
veſten Lande in Aſien; mithin die Erweite 
rung unſerer großen Handlung nach dieſe 
entfernten Welttheile, und die gleichſam au 
neuen Welten auf uns verurſachte Herab 
ſtroͤmung neuer Reichthuͤmer. 7 die E 
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In Africa, die Einnahme von Sene⸗ 
zal und Goree, wodurch wir zu dem gaͤnzli⸗ 
chen Beſitz des Gummi gelanget ſind, und 


unſer Sclavenhandel anſehnlich vermehret 


worden iſt; 23 

In Nordamerica, die Eroberungen 
der Inſeln von Capbreton und St. Johns, 
wodurch den franzoͤſiſchen Fiſchereyen eine 
weſentliche Wunde beygebracht, und die 


Ruhe in Meuſchottland wieder hergeſtellet 


worden; derjenigen großen und weitlaͤufti⸗ 


gen Provinz, Canada genannt, nebſt allen 


ihren aͤuſſern Forts und entfernten Grenzen, 
wodurch wir nicht nur zu dem gaͤnzlichen 
Beſitz des Pelzhandels gelanget ſind, ſondern 
wodurch wir uns auch des Ruheſtandes und 


Friedens fuͤr alle unſere Etabliſſemente in 


jene Gegend verſichert, und uns eine Ge— 
walt und Herrſchaft erworben haben, welche 
in Anſehung der maͤchtigen Groͤße und Weitz 
te des Landes, uͤber alle Maaße ausgedehnet 
und erweitert werden kann. Dieſe Pro— 
vinz commandiret auch alle die innerhalb 
liegenden ungebaueten Laͤnder der Wilden, 
die Seen, und die vermoͤge Vergleichs 

e auſſer 
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außer allem Streit geſetzten und verſicher 
ten Laͤnder und die vermittelſt einer klugen Etal 
Veranſtaltung und eines guten Regimentz 
dergeſtalt verbeſſert und eingerichtet werden 
konnten, daß ſte noch weit groͤßere Reichel geſch 
thuͤmer und ein moch anſehnlicheres Gewichlſ getr. 
hervorbraͤchten; 


In Wbeſtindien, die Einnahme vor] Mac 
Guadaloupe, nebſt den kleinern dazugehe 
rigen Inſeln, ſo unſern Kaufleuten eine Bell 
ſolchen Fond von Reichthum einbringt, al fel, 
ſich kaum die fruchtbarſte Einbildungs - Krafe] ange! 
vorſtellen kann, wenn gleich nur die Half word 
davon bebauet iſt; die Eroberung von Wars een 
tinique, wenn fie gleich nicht mehr unter Mac 
des Hn. Pitt Adminiſtration geſchah, er 
folgte dennoch nach ſeinem gemachten Plauf du er 
und nach ſeinen ohne alles Verſehen eing. 
gerichten Anweiſungen, dergeſtalt, daß es Sra1 
faſt unmoglich war, ſeines Zwecks zu ver 
fehlen; Die Seemacht von Frankreich war Fried 
durch wiederholte Siege zu Grunde gerich ſelbe 
tet; die Haven waren beſtaͤndig aufgeſchloſ 
{en gehalten worden, als wodurch, 9 

| rc 


des Herrn Pitt. 34x 


ſicher durch die Eroberungen ſeiner Jnſeln , und 
klugen Etabliſſemente, ſeiner Handlung der gaͤnzli⸗ 
mentzi che Untergang angedrohet wurde: auf ſeinen 
perdenl Kuͤſten waren zu verſchiedenenmalen Anfaͤlle 
Reichel geſchehen; auf denſelben Schagungen bey⸗ 
ewichll getrieben; ſeine Schiffe in Brand geſteckt; 
einer ihrer Haͤven zerſtoͤhret, und dadurch 
Idas Schrecken einer Invaſion, womit dieſe 
je vo} Macht England vordem ſo oͤfters heimge⸗ 
gehe] luchet hatte, auf ſie wirklich zuruͤckgebracht; 
eine H Belleisle, ihre vornehmſte und groͤßte In⸗ 
„ al fel, erobert, und in Deutſchland alle ihre 
Kraft] angewandten Krafte zernichtet und vereitelt 
Half worden, wenn ſie gleich jahrlich ſtarfe Ars 
Var! meen dahin geſandt, und an verſchiedene 
unten Maͤchte, um ſje wider die Hauſer Bran 
\, er denburg und Hannover in Verbindung 
Plan] zu erhalten, große Summen bezahlt hatte. 
1 ein Nachdem alles dieſes geſchehen war, und 
ak; es Frankreich ſich zum niedrigſten Verfall der 
1 ver! Widerwaͤrtigkeit gebracht ſahe, ſo ward eine 
war Friedens⸗Negociation vorgeſchlagen. Daſs 
ſelbe machte damit den Anfang, daß es ſei⸗ 
nen duͤrftigen Allürten die Bezahlung ſeis 
ner Subſidien verſaget; vornehmlich Schwe⸗ 
Y 3 on 
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den, als welchem man erklaͤrte, daß der er / 
ſchöͤpfte Zuſtand Frankreichs, der nicht 
laͤnger verborgen bleiben konnte, dieſen Hof 
auſſer Stand ſetzte, bey dem Buchſtaben ſei; | 
ner Verbindungen zu beharren, und daß 
derſelbe daher in allem Ernſt ſich nach einem 
Frieden ſehnte. Die Hoͤfe von Wien und 
Petersburg traten hierauf mit Frankreich 
zuſammen, und thaten, zur Erneuerung der 
im vorigen Jahre ploͤtzlich abgebrochenen 
Kurzen Friedensunterhandlung, Vorſchlaͤge. 
Sie ließen daher am z rſten Maͤrz, unter der 
Vermittelung von Spanien, in London 
ihre Memorials uͤberreichen. Da ihre 
Vorſchlaͤge beydes von England und 
Preuſſen ungenommen wurden, ſo ward 
ein zu Auſpurg zu haltender Congreß be⸗ 
ſtimmt und angeſetzt. Gleichwie aber die 
Streitigkeiten zwiſchen England und 
Frankreich von einer von den Mißhelligkei⸗ 
ten unter den deutſhenMachten ganz unter⸗ 
ſchiedenen Natur waren; ſo ward man einig, 
daß jene vermittelſt einer beſondern Unter⸗ 
handlung, vorgaͤngig ſollten verglichen und 
beygelegt werden. Dieſer Verabredung zu 


folge 
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ge wurden Miniſters aus einem jeden Koͤ. 
nigreiche abgeſandt. Der Hr. Stanley 
gieng nach Frankreich, und der Hr. von 


Buͤſſy kam nach England heruͤber“). Doch 
J 4 Frank⸗ 


„) Zur Befriedigung des Leſers wollen wir hier 
die Artickel dieſer Negociation mittheilen: „Am 
„ 29ten Julii uͤbergab der Herr Stanley dem 
„ franzoͤſiſchen Miniſterio das Ultimatum, oder 
„die Final-Vorſchlaͤge von England. Der In⸗ 
„halt davon iſt folgender: 


„ I) Frankreich ſoll Canada, Cap- Breton, 
„und die Inſeln in dem Meerbuſen von St. Lau⸗ 
„ rence, nebſt dem Rechte, an den Kuͤſten zu fiſchen, 
„ abtreten. | | 

„2) Alles was nicht zu Canada gehoͤret, ſoll 
„eben fur kein Zubehoͤr an Louiſiana gehalten 
zz werden. 

„ 3) Senegal und Goree ſollen an England 
„ ubergeben werden. | 


„4) Duͤnkirchen ſoll in den Zuſtand geſetzt 
„„ werden, worinn es Krafft des Utrechter Tra⸗ 
„ ctats ſich befinden ſollte, und bey dieſer Gele- 
„ genheit ſoll Frankreich das vermoͤge dieſes 
„ Tractats ihm zugeſtandene Privilegium, an 
„ einem Theil an den Ufern von Terre - ZTeuve 
„ fiſchen zu duͤrfen, wieder erhalten. 


„). Die neutralen Inſeln ſollen zu gleichen 
„ Theilen getheilet werden. 
60 35 mi 
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Frankreich wollte dieſer Negociation nicht 
trauen. Es ſahe ein, es muͤßte viel auf. 
opfern. Es that ſich daher nach einer andern 
Quelle um, woraus es ſchoͤpfen koͤnnte; und 
es fand eine in Spanien, welchem Hofe, 


in Anſehung der großen Macht der os 
ans 


w ©. Minorca ſoll zuru> gegeben werden. 


„) Frankreich ſoll Deutſchland raumen , 
„ Und alle ſeine gemachten Eroberungen zuruͤck 


2» geben. 


) England ſoll Helleisle und Gandalouz 


Abe zuruͤck geben. 


„9) Die Streitigkeiten in Oſtindien ſollen von | 
„ den 2 Compagnien verglichen und abgethan | 


„ werden. 


„ 10) Die vor der Kriegsverkuͤndigung von 
„ England gemachten Capturen ſollen nicht zue 


„ zuruͤckgegeben werden. 


„ nicht behalten. 


„ 12) Der Waffenſtillſtand foll Statt haben, } 


55 fo bald die Preliminarien ſind ratificiret, oder 
„ der Definitivs Tractat unterzeichnet worden. 


„ 13) Beyde Koͤnige ſollen die Freyheit haben, 


v ihren Deutſchen - Bundsverwandten beyzuſtehen. 


,» 14) Die Gefnngenen ſollen von beyden Sei 
u len in Freyheit geſetzet werden. 
Der 


„ II) Frankreich ſoll Oſtende und Neuport 
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lander in America, viele Vorſpiegelun⸗ 
gen gemacht wurden, indem man anfuͤhrte, 
8 Y 5 —V 


Der Inhalt der Antwort von Frankreich / datirt den 
5ten Auguſt / iſt folgender: 


„ I) Frankreich will zwar ganz Canada abtre⸗ 

»» ten, muß aber darauf beſtehen, daß die roͤmiſch⸗ 

„ catholiſche Religion daſelbſt gedultet werde, 

2» und daß die franzoͤſiſchen Unterthanen die Freys 

2» heit haben ſollen / ihre Haabſeligkeiten verkau⸗ 

22 fen, und ſich von da entfernen zu duͤrfen. Fer⸗ 

v ner beſtehet Frankreich allerdings auf dem Rech⸗ 

2 ke, in den Meerbuſen von St. Lawrence zu fi⸗ 

ſchen, und fordert irgend eine nahgelegene In⸗ 
2» ſel, worauf die Fiſche getrocknet werden koͤnnen. 


„ 2) Frankreich vermeynet keinesweges, daß 
„dasjenige, was nicht Canada iſt, zu Luiſiana 
„ gehoͤre, verlanget aber, daß die zwiſchen Cana⸗ 
„da und Luiſiana, und zwiſchen Virginien und 
„Auiſiana liegende Nationen, als unabhangig 
2» Und als eine Grenzſcheidung zwiſchen den Frans 
4» zoſen und Englaͤndern, betrachtet werden ſollen. 


„ 3) Frankreich verlangt Goree. Doch der 
„ Herr von Buſſy ſoll uber dieſen Punkt reden. 

„ 4) Der Herr von Bnſſy ſoll gleichfalls wegen 
„ Dunkirchen reden, ſo bald man wegen eines Has 
„ vens in dem Meerbuſen von St. Lawrence zur 
„ Beſchuͤtzung der franzoͤſiſchen Fiſcherey uͤber⸗ 


ein gekommen iſt. 
„ 50 Frankreich genehmiget die Theilung der 
22 neutralen Inſeln, : 


6) Eng 
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daß die ſpanniſchen Colonien der Willkuͤhr 


der Englaͤnder bloß geſtellet ſeyn wuͤrden, 


wo⸗ 


„6) England mag Belleisle, und Frank⸗ 
„ reich will Minorcz behalten. 


„7) In Betrachtung der Zuruͤckgabe von Gua- | 


„ dalupe will Frankreich ihre Eroberungen in 
„Deutſchland raͤumen, auſſer denjenigen Laͤn⸗ 
„dern, die man den Konige von Preuſſen ab⸗ 
„genommen, als weiche fur die Kayſerinn Koni- 
„„ ginn auf behalten werden. 


„ 8) Frankreich nimmt Guadalupe, als 
„ eine Vergeltung fur ſeine Abtretungen in Nord⸗ 
„ America und Africa, und fur die Schleifung 


„der Veſtungswerke zu Duͤnkirchen, an. 


5 9) Frankreich genehmiget es, daß die oſt⸗ 
„indiſche Compagnien ihre Streitigkeiten unter 


„ ſich abthun ſollen. 

5 To) Frankreich beſtehet anf der Zuruͤck⸗ 

„gabe der vor dem Kriege gemachten Capturen. 
„ 11) Frankreich iſt niemals Willens gewe⸗ 

„ ſen, Oſtende und Neuport zu behalten. 


12) Die Bedingung, unter welcher die Feinds | 
* ſeligfeiten aufhoren ſollen, wird keine Streitig- | 


n keit veranlaſſen. 


„ 13) Wenn England ſeine Hulfe ſeinen 


„ deutſchen Bundsverwandten entziehen wird, 
„ ſo will Frankreich, in Anſehung der ſeinigen, 
„ ein gleiches thun. (Dieſen Vorſchlag verwarf 


der Herr Pitt mit Unwillen. Er ſahe denſelben 


als einen Angrif auf die Aufrichtigkeit der = 
io 
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fern die franzoͤſiſche Macht in America 
gaͤnzlich vernichtiget werden ſollte. Das ſpa⸗ 


niſche 


tion an, und ſagte offenherzig heraus, daß Groß⸗ 


brittannien unablaͤßig entſchloſſen ſey, den Koͤnig 


von Preußen mit Nachdruck und bona fide zu un⸗ 


terſtuͤtzen.) 
14.) Die Freylaſſung der Gefangenen iſt gut. 


Eine Antwort auf das oberwaͤhnte Ultimatum ward 
am iIſten Sept. foigenden Inhalts uͤbergeben: 


1) England beſtehet auf der voͤlligen AY ganzlis 
„ lichen Abtrettung von Canada und alles deſſen, 
„ was dazu gehoͤret, (Appurtenances) die Inſel 
„ von Cap - Breton, und die Jnſeln an dem Meer⸗ 
„ buſen von St. Lawrence, Canada begreift, zu⸗ 
„folge der von dem Herrn von Vaudreuil, als er 


, die Provinz durch Capitulation uͤbergab, ſelbſt 


„geſchehenen Grenzſcheidung, an einer Seite 
„die Seen, Huron, Wichinau und Superior; 
„ und eben beſagte von dem See Rouge an gezo- 
„gene Grenzenlinie feſt, vermittelſt des ſich kruͤm⸗ 
„ menden Laufes, den Fluß Onabache, bis dahin 
2» wo derſelbe ſich mit dem Obio vereiniget, und ſich 
„ hiernachſt zugleich mit dieſem Fluße in den Wiſ⸗ 
„ ſiſippi ergießt, in ſich. Die romiſchcatholiſche 
„Religion ſoll in Canada gedultet werden. Die 
„„ Einwohner mogen ihre Effecten verkaufen, vors 


55 ausgeſetzt, daß die Kaufer brittiſche Untertha⸗ 
„ nen ſind; und es ſoll ihnen ein Jahr bewilli⸗ 


u get werden, ſich anders wohin zu begeben. 
2.) Die 
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niſche Miniſterium faßte augenblicklich Feu⸗ gr 
er. Es glaubte Gefahr zu ſehen. Der P. 
franzoͤſiſche Miniſter, Herzog von Choi: mi 
ſeul, war in dieſer Sache unermuͤdet. Jen 
Er hatte vor Hn. Pitt beſonders viel voraus. Ti. 
Sein Einfluß in Frankreich ward ber w. 


„ 2) Die Grenzen von Louiſiana, wovon der 
„Herr von Buſſy eine Nota uͤbergeben hat, koͤn⸗ 
„ nen nicht zugeſtanden werden, weil ſie groſſe Stri— 
„che Landes ausmachen, welche der Herr von 
„ Vaudreuil mit in den Bezirk von Canada einge⸗ 
„ ſchloſſen hat; und an der Seite der Carolinen 
„ machen ſelbige ſich weit erſtreckende Landſchaf⸗ 
5 ten, und zahlreichen Nationen, unter dem Schutz 
„ von England, aus. | | 
„ 3) England ſoll Senegal und Goree behalten. 
„Allein, wenn Frankreich irgend einen billigen 
„„ Plan, um ſich mit Negern zu verſorgen, vors 
„ ſchlagen will, ſo ſoll derſelbe in Betrachtung geo 
2» zogen werden. ä 
„ 4) Duͤnkirchen ſoll in die Verfaſſung geſetzt 
„ werden, worinn es, Kraft des achener Tractats, 
„ ſich befinden muß. Frankreich ſoll das Priviles 
„ gium, an den Ufern von Terre⸗Neuve fiſchen , 
„und die Fiſche daſelbſt trocknen zu duͤrfen, wie⸗ 
„ der anheim fallen, ſo wie ſolches ihm in dem 
„ nrrechter Tractat zugeſtanden worden. Ferner 
„will man Frankreich erlauben, in dem 
„ Meerbuſen von St. Lawrence Fiſche zu 
1 fangen, und es ſoll ihm die Inſel St. 3 

| ' abaes 


des Herrn Pitt. 349 


groͤßer, da hingegen der Einfluß des Hrn. 
Pitt in England taͤglich immer mehr und 
mehr in Verfall gerieth. Choiſeul brachte 
endlich ſeinen Endzweck zu Stande. Ein 
Tractat zwiſchen Frankreich und Spanien 
ward den 25ſten Auguſt zu Paris geſchloſ⸗ 


ſen 


„ abgetreten werden, um ſie daſelbſt zu trocknen, 
„ unter der Bedingung, daß die Franzoſen von 
„dem Fiſchfange an der Kuͤſte abſtehen, und kei⸗ 
„z ne Veſtungswerke anlegen laſſen, oder kein 
„Kriegs - Etabliſſement auf beſagter Inſel erreis 
„chen; wie auch unter der Bedingung, daß ein 
„ engliſcher Commiſſarius auf derſelben wohnen, 
„ und engliſche Kriegsſchiffe ſte von Zeit zu Zeit 
„ beſuchen duͤrfen, um daruber zu halten, daß die 
„ oberwahnte Bedingniſſe befolget werden. 


„5) Es wird kein Alternativ fuͤr die ſo ges 


„nannten neutralen Inſeln angenommen werden, 


2» ſondern vielmehr bey der Theilung derſelben bes 
A ſtaͤndig verbleiben. 

„ 6) Belleisle, Guadaloupe und Wariga⸗ 
5 lante ſollen zuruͤckgegeben werden. 

„7) Minorca ſoll gleichfalls zuruͤck gegeben 
„„ werden. 

-» 8) Was die Raͤumung der franzoͤſiſchen Er⸗ 
oberungen in Deutſchland betrift, ſo halt ſich 
England an den 7ten Axtikel ſeines Ultimatum 
5 und beſtehet auf der Zuruͤckgabe von Weſel, und 
der Koͤniglich Preußiſchen Lande. 

| 9) „Eng⸗ 
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ſen und unterzeichnet, des Inhalts: daß der⸗ 
jenige, welcher, es moͤgte nun ſeyn, wer da 
immer wollte, dem einen den Krieg ankuͤndi— 


gen wurde auch inderſelben Minute ein Feind 


des andern werden ſollte. Zugleich verpflich- 
teten ſie ſich in demſelben, vermittelſt eines 
von 


„ 9) England wird den Konig von Preuſſen 
„mit Nachdruck und gutem Glauben unterſtuͤtzen. 

„ 10) Die Zuruͤckgabe der vor dem Kriege weg⸗ 
„ genommenen Schiffen iſt, nach dem Volkerrech⸗ 
„te, unbillig. 


„ IT) England verlaͤßt ſich auf die Oſtende 


„ Und Neuport betreffende Erklaͤrung. 


12. 13. und 14.) England beharret bey dem⸗ 
53 was es in ſeinem Ultimatum geſagt 
2» hat. 


VDVieſe Artikel beantwortete Frankreich einen nach dem 


andern, wie folgt: 


„ 1) Frankreich williget in die Abtretung von 

„ Canada; fordert aber 2 Jahre oder 18 Monas 

+, te fur die Einwohner von Canada, um ihre Ef⸗ 

3 feeten veraͤuſſern, und alsdann wegziehen zu koͤn⸗ 

„ nen. Auch verlangt man zu wiſſen, was Eng⸗ 
„ land unter dem Worte: Appurtenances von 

„„ Canada, verſtehet. | 


„ 2) Frankreich ubergiebt Canada mit des 
2» nen von dem Herrn von Vaudreuil beſtimm⸗ 
„ ten Grenzen; beſtehet aber darauf, daß die 
2» Indianer an der einen Seite der * — 

| ren⸗ 
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von beyden Seiten geleiſteten Eidſchwures, 
daß ſie ſich in Off - und Defenſiv⸗ Kriegen 
einander beyſtehen wollten; fie garantirten 
ſich einder ihre Staaten und Laͤnder, 
und ihre einem jeden von ihnen von Na 
tur angebohrnen Unterthanen ſollten alle 


Rechte 


„ Grenzlinie, unter dem Schutze von Franreich, 
PE: —_— und jene an der andern Seite, uns 
„ fer dem Schutze von England, unabhangig 
»» ſeyn ſollen. Die engliſchen Handelsleute ſol⸗ 
„len nicht uͤber die Linie kommen; aber die In⸗ 
„ dianer ſollen die Freyheit haben, mit beyden 
„ Nationen zu handeln. 
„ 3) Frankreich will Senegal und Goree ab⸗ 
„ tretten, vorausſetzt, daß England an Franks 
„ reich ſeine Etabliſſemente zu Anamaboo und 
„ Akra garantiren wird. | 
,» 4.) Um des Friedens willen, will Frankreich 
„ die neuen Werke zu Duͤnkirchen ſchleifen, das 
„Becken, oder Baſin, (Balon) worinn Schif⸗ 
„ fe von der Linie liegen koͤnnen, auffullen, und 
„ die Reeperbahnen verderben laſſen. Der 13te 
„ Artikel des utrechter Tractats, in Anſehung der 
„ Fiſcherey, ſoll beſtatiget werden. — 
„Miquelon oder Wichelon ſoll annoch zu 
„der St. peters Inſel hinzukommen. Eine 
„ Wache von 50. Mann ſoll auf dieſem, — 
„Im die buͤrgerliche Obrigkeit zu unterſtuͤtzen 
„unterhalten werden. Keinen fremden Schif⸗ 


„fen, ſelbſt keinen engliſchen, ſoll daſelbſt 'W 


angus 
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Rechte, Privilegien und Freyheiten in bey 


den Koͤnigreichen genießen; wie denn auch 
856 Ambaſſadeurs an allen aus waͤrtigen 
Hoͤfen in vollkommener Freundſchaft und 
Uebereinſtimmung leben ſollten. Kurz es 
iſt ein dur inen ehrſuͤchtigen Durſt, das 

„ ganze 


„ anzulegen erlaubt ſeyn; ein engliſcher Cont, 
2» miſſair mag daſelbſt ſeine Wohnung aufſchlagen 


„5 Die neutralen Inſeln konnen zu gleichen 
„ Theilen getheilet werden, vorausgeſetzt, daß St. 
„ &Uucia an Frankreich falle. 
5 6. und 7) Genehmiget Frankreich. 


„ 8) Frankreich kann keine Lander raͤumen, die | 


„ der Kayſerin Koͤnigin zugehoren, 
5 9 Dieſer Articfel, vom Beyſtehen der deutſchen 

„„ Bundsgenoſſen bedarf einer Erlauterung. _ 
10) Die Zuruͤckfoderung der vor der Kriegserklaͤ⸗ 
„rung weggenommenen Schiffe iſt fo billig, da 
„ Frankreich nicht davon abſtehen kann. | 
11) Sobald die Preliminarien ſind gezeichnet 
„ worden, wird der Konig von Frankreich ſeine 
„ Hand von ſich ſtellen, daß er niemals geſonnen 
„ geweſen, Oſtende und NTeuport zu behalten. 
12) Die 2. oſtindiſchen Compagnien ſollen die 
„ Negociationen zu gleicher Zeit zu Ende bringen, 
5 2 8 der beyden Kronen geſchloſs 
„ ſen wird. 3 
14) Dieſer Artickel dann keine Schwuͤrigkeit ma» 


„ Machen. 
| | Da 
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ganze Gleichgewicht der Macht uͤbern Haufen 


zu ſtoßen, und den Frieden fur das menſchliche 


Geſchlecht auf ewig zu zerſtoͤhren, gemachter 
Erbverbruͤderungs⸗Tyactat. Dieſer iſt, was ein 
Familien⸗Vertrag genennet wird Er ward ſo 
geheim geſchloſſen / daß nicht uͤber 
Perſonen, diejenigen gusgenommen, die denſel⸗ 
ben unterzeichnet haben, einige Zeitlang die 
mindeſte Wiſſenſchaft davon hatten Das 
Buͤndniß zwiſchen dieſen zween Zweigen des 


Line oder zwo 


bourbonſchen Hauſes war noch nie gefknupft | | 


worden, als der Herr Pitt das Vorhaben Spas 
niens, Frankreich heyzuſtehen entdeckte. Die 
Entdeckungen dieſer heimlichen Anſchlaͤge 
Frankreichs und Spaniens wurden ſchon da⸗ 


mals gemacht, als der Plan zur abſonderlichen 


Negociation zwiſchen England und Franks 
reich war zur Richtigkeit * — 
8 1 ie 


Da Frankreich ſich ſolchergeſtalt die von England 
gethanen Vorſchlaͤge und Anerbietungen nicht gefallen 


laſſen wollte; ſo ward dem Hn. Stanley die Ordre zu⸗ 


gefertigt, Paris zu verlaſſen. Man hat indeſſen gearg⸗ 
woͤhnet, daß der Herr von Buſſy geheime Ordres ges 
habt, dieſes Ultimatum nicht zu unterzeichnen. Hinge⸗ 
gen wußte man gewiß, daß ſich der Hr. Pitt durch ſeine 

aasregeln Feinde gemacht hatte, die ſeinen Ruhm be⸗ 
neideten; welche faſt alle ſeinem Vaterlande verſchaften 
Vortheile lieber aufgeben, als daſſelbe durch ſeine Ver⸗ 
mittelung groß gemacht ſehen moͤgten, und welche ih⸗ 
re aͤußerſten Krafte anwandten, die oberwahnten Vers 


1 N 
4 


gleichs⸗Punkte, deren Abfaſſung mehr ihnen als dem 


Hn. pitt zuzuſchreiben iſt, zu erzwingen. 
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Rechte, Privilegien und Freyheiten in bey 
den Koͤnigreichen genießen; wie denn auch 
ihre Ambaſſadeurs an allen auswartigen 
Höfen in vollkommener Freundſchaft und 
Uebereinſtimmung leben ſollten. Kurz es 
iſt ein dur inen ehrſuͤchtigen Durſt, das 

. ganze 


= anzulegen erlaubt ſeyn; ein engliſcher Com, 
2» miſſair mag daſelbſt ſeine Wohnung aufſchlagen_ 


„5 Die neutralen Inſeln koͤnnen zu gleichen 

2» Theilen getheilet werden, vorausgeſetzt, daß St. 
„ Aucia an Frankreich falle. 
5 6. und 7) Genehmiget Frankreich. 


„ 3) Frankreich kann keine Lander raͤumen, die 
„ der Kayſerin Koͤnigin zugehoͤren. | 
239) Dieſer Artickel, vom Beyſtehen der deutſchen 
„Bundsgenoſſen bedarf einer Erlaͤuterung. : 
10) Die Zuruͤckfoderung der vor der Kriegserklaͤ⸗ 
„rung weggenommenen Schiffe iſt fo billig, daß 
„ Frankreich nicht davon abſtehen Fann. | 

11) Sobald die Preliminarien ſind gezeichnet 
„worden, wird der Konig von Frankreich ſeine 
„Hand von ſich ſtellen, daß er niemals geſonnen 
„ geweſen, Oſtende und Neuport zu behalten. 
12) Die 2. oſtindiſchen Compagnien ſollen die 
„ Negociationen zu gleicher Zeit zu Ende bringen, 
A — 1 der beyden Kronen geſchloſs 
„ ſen wird, 5 
14) Dieſer Artickel Jann keine Schwuͤrigkeit ma» 


„ machen. 
| | Da 
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ganze Gleichgewicht der Macht uͤbern Haufen 


zu ſtoßen, und den Frieden ſur das menſchliche 


Geſchlecht auf ewig zu zerſtöͤhren, gemachter 
Erbverbruͤderungs⸗Tractat. Dieſer iſt, was ein 
Familien⸗Vertrag genennet wird Er ward ſo 
geheim geſchloſſen, daß nicht uͤber Line oder zwo 
Perſonen, diejenigen gusgenommen, die denſel⸗ 
ben unterzeichnet haben, einige Zeitlang die 
mindeſte Wiſſenſchaft davon hatten. Das 


Buͤndniß zwiſchen dieſen zween Zweigen des 


bourbonſchen Hauſes war noch nie geknuͤpft 
worden, als der Herr Pitt das Vorhaben Spa⸗ 
niens, Frankreich heyzuſtehen entdeckte. Die 
Entdeckungen dieſer heimlichen Anſchlaͤge 
Frankreichs und Spaniens wurden ſon da⸗ 
mals gemacht, als der Plan zur abſonderlichen 
Negociation zwiſchen England und Frank⸗ 
reich war zur Richtigkeit * — 

„ 


Da Frankreich ſich ſolchergeſtalt die von England 
gethanen Vorſchlaͤge und Anerbietungen nicht gefallen 
laſſen wollte; ſo ward dem Hn. Stanley die Ordre zu⸗ 
gefertigt, Paris zu verlaſſen. Man hat indeſſen gearg⸗ 
woͤhnet, daß der Herr von Buſſy geheime Ordres ge⸗ 
habt, dieſes Ultimatum nicht zu unterzeichnen. Hinge⸗ 

en wußte man gewiß, daß ſich der Hr. Pitt durch ſeine 
aasregeln Feinde gemacht hatte, die ſeinen Ruhm bee 
neideten; welche faſt alle ſeinem Vaterlande verſchaften 
Vortheile lieber aufgeben, als daſſelbe durch ſeine Ver⸗ 
mittelung groß gemacht ſehen moͤgten, und welche ih⸗ 
re aͤußerſten Krafte anwandten, die oberwaͤhnten Vers 
gleichs⸗Punkte, deren Abfaſſung mehr ihnen als dem 
On, Pitt zuzuſchreiben iſt, zu erzwingen. 


— ——— — / IO — 
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die menſchliche Klugheit nur vorher ſehen kon⸗ 
te, gluͤcklich war geordnet und eingerichtet, 
und der Grund zum Tractat geleget worden. 
Der Hr. von Buſſy uͤberreichte ein Memorial, 
worinn die Anzeige geſchah, daß der katholiſche 
Konig ſeine Streitigkeiten mit Großbrittan⸗ 
nien zu gleicher Zeit, da ſolches mit Frankreich 
geſchaͤhe in Richtigkeit zu bringen * 3 
er 


*) Spanien forderte die Zuruͤckgabe einiger unter ſeiner 
Flagge genommener Schiff“; ein Privilegium an den 
Ufern von Terre⸗WTeyuve fiſchen zu duͤrfen; und die 
Zerſtoͤhrung der engliſchen Etabliſſemente in der Bay 
oder Meer! _ von Honduras, . 

Es iſt der Sache gemaß, hier anzumerken, daß, in 
den Unterredungen zwiſchen dem Herrn Pitt und dem 
Herrn von Buſſy, der großbriitaniſche Miniſter, mit 
einer ſeinem hohen Charafter und der Groſſe ſeiner 
Nation zukommenden Wurde und mit einem ihm an- 
ſtandigen Geiſt und Muth, ihm allemal ſehr lurz und 


ohne alle Umſchweife begegnete. Er ſagte wenig; al- | 


lein was er ſagte, diente allemal zum Zweck. Er ließ 
es nie dahin kommen, daß er ſeiner Pflicht vergaß; 
und wenn man darauf Anfalle zu thun ſuchte, ſo begab 
er ſich beſtaͤndig hinweg. Er trauete den Abſichten es 

errn Buſſy, und der Aufrichtigkeit des franzoͤſiſchen 

pfes nicht. Da der franzoͤſiſche Agent ſich ſolcherge⸗ 
ſtalt aller Mittel beraubt ſahe, hinter die Heimlichkeiten 
von England zu kommen, von denen er, durch lange 
Conferenzen und zufallige Ausdruͤckungen, einige Nachs 
richten zu erlangen gedachte; ſo ſuchte er es auf eine 
andere Art anzugreifen. Er traf andere Perſonen an, 
die ihn mit Freundlichkeit aufnahmen. Er machte ſich 
durch ſein hofliches Betragen und durch ſeine Geſpra— 


gigkeit bey ihnen beliebt. Hier wandte er alle ſeine 
26 
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on⸗ Der Hr. Pitt faßte hierauf augenblicklich Feuer. 
et, Er ſahe ein, daß es Frankreich nicht aufrichtig 
en. F meynte, und verwarf daher mit Verachtung das 
ial, J Anerbieten, „durch einen ors oy a und 
ſche „ faſt zu ſeinen Fuͤſſen liegenden Feind, uber Ir⸗ 

FEE | 2 5 runs 


„ Geſchicklichkeit an. Er mahlte das lbbliche Beſtreben 
derjenigen, die bloß darauf ſannen, wie man ſich unſere 


Der erbaltenen Vortheile am beſten zu Nutze machen muͤſſe, 
iner mit ſpoͤttiſchen Farben ab. Er verdrehete Herzhaftia- 

den keit, Standhaftigkeit und Unerſchrockenheit in einem 
die Quixotiſmus, in Hartnäckigkeit und Unverſchaͤmt⸗ 


Bay heit; Wuͤrde in Stolz, und mannliche Kuhnheit in hochs 
muthige Vermeſſenheit. Buſſy merkte, daß der Herr 


, in Pitt Feinde hatte. Dieſen theilte er ſeine Meynung mit, 
dem als welche ſelbige mit ungemeinem Fleiße im Þublico 
mit verbreiteten. Dieſe goſſen zur Zeit ſeinen Reſignation 
einer einen Strom niedertraͤchtiger und unzulaͤßiger Vers 
| ans leumdungen uber ihn aus. Manner von Range und 
und Hoheit vereinigten ſich, von unmaͤßiger Leidenſchaft 
; al; F und Bitterkeit eingenommen, mit in dieſes aufruͤh⸗ 


ließ riſche und tumultuariſche Geſchrey. Sie ſchrie⸗ 
gaß; ben mit einer Bosheit, die den Schriften ſelbſt 
egab des allerniedriaſten Pobels einen unausloͤſchlichen 


es Schandfleck anhaͤngen wuͤrde. Sie waren voll von 
chen falſchen Erdichtungen vorgeblich geſchehener Handlun— 
erge⸗ en, und mit lauter Betrug und Unwahrheiten angefuͤl⸗ 
eiten et, bloß um Stof zu Verleumdungen an die Hand zu 
lange geben. Werden die Nachkommenſchaften ſich nicht uber 
Nach⸗ die Undankbarkeit ihrer Landesleute verwundern, und 


Feine wird ihnen nicht das aͤhnliche Beyſpiel des großen 

n an, Herzogs von Marlborough einfallen muͤſſen, welcher, 

e ſich nachdem er die Macht von Frankreich in die auſſerſte 

ſp:a- | Noth geſetzet, auch, ſo wie er aus ſeinem Poſten vers 
ſeine trieben, und fur ſeine unſchaͤtzbaren Dienſte aufs ſchands 
Ges | lichſte gelaͤſtert ward. | 
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y rungen ſeiner Nation mit einer Macht, die 


„ noch wirklich in Freundſchaft mit uns lebte, 


v ſich in Unterhandlungen einzulaſſen.,, Er gab 

ieſes beleidigende Memorial als durchaus un⸗ 
zulaͤßig zuruͤck, und geſtand offenherzig, daß, da⸗ 
fern deſſelben fernere Erwaͤhnung geſchehen 
wurde, man ſolches ais eine der Krone angetha— 


ne Beſchimpfung, und als etwas, das mit der | 


Aufrichtigkeit der Negociation nicht beſtehen 
koͤnnte, anſehen muͤßte. Zu gleicher Zeit fertig⸗ 
te er an den Grafen von Briſtol, den engliſchen 
Miniſter zu Madrid, einen Courier mit Depe⸗ 
ſchen ab, worinn demſelben aufgegeben wurde, 
gegen das unregelmaͤßige Verfahren jenen Ho⸗ 
fes / wovon noch keine Beyſpiele vorhanden, mit 
Nachdruck und Staͤrke Vorſtellungen zu thun. 
Das ſpaniſche Miniſterium rechtfertigte ſein 
Verfahren mit Frankreich, und gab ſeine Ver⸗ 
bindlichkeit und ſeinem Dienſteifer fuͤr dieſes 
Königreich zu erkennen. Der Hr. Pitt hatte 
nunmehr hievon die Beſtaͤtigung. Er ſahe die 
geheimen Abſichten Spaniens itzo offenbar, 
und er bemerkte, daß man ſich der Kunſtgriffe 
und der Ausdrucke, man hege Freundſchaft fur 
Großbrittannien, ſich bloß deswegen bediente, 
um jene Abſichten ſo lange zu verbergen, bis die 
ſpaniſchen Schaͤtze aus Weſtindien zu Hauſe 
angelanget ſeyn, und daß Se. katholiſche Maje⸗ 
ſtat ſich als dann erklaͤren wurden. Die unzeitige 
Dazwiſchenkunft Spaniens war die * 

; F196 


Urſache, daß die Negociation abgebrochen wur⸗ 


vorgenommen, daß dieſe Armatur von da ohne 


nunmehr hatte er in Europa das mehreſte zu 


Spaniens auf Portugal. Er entſchloß ſich, bey⸗ 
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de. Sonſt duͤrften vielleicht alle andere Sachen 
zur Richtigkeit gebracht worden ſeyn. Dadurch 
aber finger an, einen unheilbaren Verdacht ge⸗ 
gen die Abſichten Frankreichs und Spaniens 
zu ſchoͤpfen, weswegen es nunmehr unmoͤglich 
war, die Sachen gluͤcklich zu Ende zu bringen, 
und weswegen denn auch die beyden Miniſter im 
September⸗ Monate die Reiſe nach ihren re⸗ 
ſpectiven Hofen antraten. | h 

Der Hr. Pitt ruͤſtete ſich den Augenblick zum 
Kriege. Er hatte bereits alle Anſtalten zum An⸗ 
griffe von Martinique vorgekehret, und ſich 


Verzug nach der Savanna gehen ſollte. Allein, 


wagen, und es mußte ohne alle Verzoͤgerung ge⸗ 
ſchehen. Er war völlig verſichert, daß Spanien 
den Vorſatz gefaßt, Frankreich beyzuſtehen. Er 
hatte davon Nachrichten, wiewol keine Abſchrift 
von dem zwiſchen ihnen geſchloſſenen Vereini⸗ 
gungs⸗Tractat, erhalten. Er ſahe die Abſichten 


den zuvor zu kommen; nicht durch die behutſa⸗ 
men und verzogernden Schritte eines Am⸗ 
baſſadeurs, ſondern vermittelſt einer zeitigen 
Erſcheinung unſerer oberſten Befehlshaber an 
der Spitze einer maͤchtigen Flotte auf den ſpa⸗ 
niſchen Kuͤſten, welche eine cathegoriſche Ant⸗ 
wort, und die vollkommenſte Sicherheit und 
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Genugthuung, in Anſehung der Freundſchaft 


und Neutralitaͤt, fordern, und, wofern ſie eine 


abſchlaͤgige Antwort erhielten, ſofort an Spa⸗ 
nien die bitterſte Feindſchaft verkuͤndigen, auch 
da ſie mit der Macht der Nation bewaffnet, au⸗ 
genblicklich mit der Verheerung anfangen, und 
ſuchen ſollten, bis ins Eingeweide von Spanien 
Furcht und Schrecken zu jagen, ſeine Schaͤtze 
aufzufangen, und dadurch, nachdem den Spa⸗ 
niern ſolchergeſtalt alle ihre Nerven und Adern 
zu Fuhrung des Krieges abgeſchnitten worden, 
diefelben in ihre aufgeſtellte eigene Falle zu ſtuͤr⸗ 
zen. Dieſes war eine nachdrückliche Entſchlieſ⸗ 
ſung; eine ſolche, wovon man wenige Beyſpiele 


hat, und welche ein erlauchtes und ewiges Denk⸗ 
maal von des Hn. Pitts durchdringenden Ein⸗ 


| 


CI 


/ 


ſicht und Muth bleiben wird, da die Zeit bewie⸗ 
ſen, daß ſein Verfahren richtig geweſen iſt. Um 
dieſe Zeit befand er ſich von Widerſachern ganz 
umringt. Man hatte ſich unlaͤngſt ſeinen Ent⸗ 
wuͤrfen haͤufig und oft widerſetzt. Daher erklaͤr⸗ 
te er, als er dieſen Vorſchlag that, offenherzig, 
y daß dieſes eben die Zeit ſey, das ganze bour⸗ 
y bonſche Haus zu demuͤthigen; daß wenn man 


y dieſe Gelegenheit aus den Haͤnden ließe, man 


v dieſelbe vielleicht niemals wieder erlangen 
v duͤrfte, und daß, wenn er in dieſem Stuͤcke 
5 nicht durchdringen koͤnnte, er den Entſchluß 


v gefaßt haͤtte, daß dieſes das letztemal ſeyn ſoll- 


y te, da er in dieſem Conſeil ſitzen wurde. Er 
| dank⸗ 


die durch andere gefuͤhrten Maasregeln, wofern 
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„dankte zugleich den Miniſtern des höͤchſtſeli⸗ 
„ gen Konigs fur ihren Beyſtand, und aͤuſſerte, 
y daß er durch die Stimme des Volks, welchem 
y er von ſeinem Betragen Rechenſchafft zu ge⸗ 
» ben verbunden waͤre; ins Miniſterium ſey be⸗ 
rufen werden, und daß er nicht langer in einer 
„ Stelle bleiben wollte, welche ihn verpflichte⸗ 
„te, von Maasregeln Red und Antwort zu ge⸗ 
y ben, die man ihm zu leiſten und einzurichten 
„ nicht linger erlauben wollte,. In dieſem 
großen Vortrage, wozu er die Bahn brach, un⸗ 
terſtuͤtzte ihm der Lord Temple. Dieſer Herr 
war der Mit⸗Vertheidiger ſeines Vaterlandes 
und ſein Gehulfe, vom Anfange ſeiner Admini⸗ 
ſtration an, geweſen, und verblieb es auch bis 
ans Ende; alle die uͤbri en widerſetzten ſich ihm. 
Er ſahe nunmehr ſeinen Einfluß in den Staat 
auf die Neige gediehen. Er entſchloß ſich alſo, 
ſein Amt niederzulegen Seine Bewegungs⸗ 
gruͤnde dazu waren ehrlich und aufrichtig. 
Denn, da er wußte, daß er im Stande ſey, uber 
einen jeden Punkt ſeines bisherigen Betragens 
Red und Antwort von ſich zu geben, ſo glaubte 
er, daß es nun am gelegenſten und geſchicklich? 
ſten waͤre ſeinen ihm anvertrauten Poſten zu ei⸗ 
ner Zeit niederzulegen, da er in der Ausfuͤhrung 
der ſeinem Amte anklebenden Geſchaͤfte nicht 
laͤnger nuͤtzlich ſeyn konnte, ſondern da vielmehr 


er ſich denenſelben widerſetzen wuͤrde, entweder 
34 — 
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gehindert und verwirret werden muͤßten, oder 


er ſelbſt auch ſeinen Ruhm und Ehre aufopfern 


durfte , wofern er, ſeinem beſſern Wiſſen und 
Gewiſſen, und dem Intereſſe ſeines Vaterlan⸗ 


des zuwider, dergleichen Maasregeln beytreten 
ſollte. Der Hr. Pitt und der Lord Temple re⸗ 


ſignirten daher unverzuͤglich am 5ten October, 
und ſte uͤberreichten Sr. Majeſtaͤt ihre Beweg⸗ 
urſachen ſchriftlich. Der Koͤnig druͤckte ſein 
Ley dweſen uber den Verluſt des Hn. Pitt aus, 
und bot ihm Belohnungen an, die die Krone je 


u ertheilen, in ihrer Gewalt hat. Es wurde eine 


ſtolze Verachtung geweſen ſeyn, wenn er ſelbige 
ausgeſchlagen haͤtte. Am folgenden Tage ward 


ein jaͤhrlicher Gehalt von 3000 Pf. Sterl. auf 
ihn veſtgeſetzt, und ſeine Gemahliun, nebſt ihren 


Kindern, mit Titeln beehret. Niemals iſt wohl 


eine Penſion beſſer angewandt worden, und nie⸗ 
mals hat man ſich um den hohen Adel wohl beſ⸗ 
ſer verdient gemacht. Es wurde eine Schan- 


de ſeyn, wenn man eine Rechtfertigung deswe⸗ 
gen fuͤr noͤthig erachten ſollte, weil er die Beloh⸗ 


nung angenommen. Er nahm dieſelbe nicht an, 


ſo wie man Penſionen gemeiniglich anzunehmen 


pflegt, naͤmlich als eine Schuldverſchreibung , 


wodurch ſich der Empfaͤnger kuͤnftig zu einem 
guten Betrage verpflichtet. Er iſt dadurch un⸗ 
ter keiner Verbindlichkeit, und iſt darum den⸗ 
noch zu nichts genothigt. Dieſe Penſion ward 
ihm als eine Belohnung fur ſeine großen 2 

* 1 
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r ſte verehret. Welcher Mann, den Empfindung 
It und Dankbarkeit beſeelet, 1 fur ſein Va⸗ 
d terland nicht da erroͤthetet haben, wenn er ge⸗ 
[- ſehen, daß ein ſolcher Miniſter ſich von den 
it Staatsgeſchaͤften unbelohnt entfernt hatte ? 
- Die Summe war ſeinen Verdienſten nicht an- 
„ Igemeſſen, aber das Quantum ward nach ſeiner 
q Maͤßigung eingerichtet. Nachdem dieſe Sache 
n ihre Richtigkeit hatte, ſo ſteckten ſeine Feinde, 
/ die Feinde ihres Vaterlandes, nebſt ihren zahl⸗ 
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ge reichen Anhangern und verzweifelten Meuchel 
{- moͤrdern die Kopfe zuſammen, und goſſen alle | 
e ihre geſammleten Spoͤttereyen und alle ihre aͤr⸗ l 
d gerlichen und leichtfertigen Verleumdungen 
If uber ihn aus, worinn ſie thn ſchandbarer Wetſe {| 
n F bezuchtigten, cr habe ſeine Belohnung als einen 
L angenommenen Vertrag erhalten, ſein Vater⸗ 
⸗ land im Stich zu laſſenD bloß um die Gemuther 
ſo 37 des 
[ *) Um ſeinen Character vor dieſer Beſchuldigung zu 
2 beſchuͤtzen, ſandte er folgenden Brief an ſeinen Freund 
J- in der Stadt London, 
1 
n Mein Herr, 
N „Da ich zu meinem großen Erſtaunen bemerke, 
„ daß ſowol die Urſache, um welcher willen ich die 
[- „Siegel niedergelegt habe, in der Stadt aufs faͤlſch⸗ 
2 o lichſte vorgeſtellet, als auch die gnaͤdigſten und 
d „ freywilligſten Merkmaale von Seiner Majeſtaͤt 
I „ Beyfall meiner Dienſte, welche Merkmaale erſt 
6 V auf meine Reſiguatien gefolgt, fs ſchandbar und 


den 
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des Volks wider ihn zu vergiften, und ſie von 
ihm abwendig zu Rachen. Allein ſeine erhabe⸗ 


nen Dienſte waren ſo tief in aller Herzen einge⸗ 
| | graben, 


„ dergeſtalt bezuͤchtiget worden ſind, als ob ich die⸗ 


5 ſelben als einen Vertrag, das Pu licum zu verlaſ⸗ 
„ ſen, erhalten hatte; ſo befinde ich mich in et- 


9 
29 


ner Nothwendigfeit, die Wahrheit von beyden 
dieſen Factis auf eine Art vorzutragen, welcher 


„wie ich uͤberzeugt bin, kein ehriiebender Maon wi— 


„ derſprechen wird Eine Verſchiedenheit dee Meys 


9 
3 
95 
95 
9 
95 
9 
39 


27 


27 
E. 
279 
29 
279 
27 
97 
35 
97 
95 
7 
27 
I? 
37 


97 


nungen, in Anſehung der gegen Spanien zu er— 
greifenden Maasregeln, die der Ehre der Krone. 
und dem w ſentlichſten Intereſſe der Nation von der 
auſſerſten Wichtigkeit waren, ( di: ſes grundete zi 


auf dasjenige, was Spanien bereits gethan hate 


te, und nicht auf dasjenige, was dieſer Hof noch 
ferner zu thun Vorhabens ſeyn mogte ) iſt die Urſa⸗ 
che geweſen, daß ich die Siegel niedergelegt habe. 


Der Lord Temple und ich haben unſere gehorſam— 


ſten Geſinnungen und Gedanken dem Urtheile Sei— 
ne Majeſtat in einem von uns beſiegelten Schret- 
ben unterworfen. Da dieſe durch die vereinigte 
Meynung aller uͤbrigen Miniſter des Koͤnigs uͤber— 
ſtimmet worden ſind; ſo habe ich am Montage, 
als den 5ten October die Siegel niedergelegt, da— 
mit ich wegen Maasregeln keine Red und Antwort 


geben duͤrftle, die man mir zu leiten nicht langer 


erlauben wollte. Aller gnaͤdigſte öffentliche Merk— 
maale von Sr. Mazeſtat Beyfall und Billigung 
meiner Dienſte ſind auf meine Reſignation gefolgt; 
ich habe ſie nicht verdi nt, und mich auch nicht 
da um beworben; und ich wee de allemal ſtolz dar⸗ 
auf ſeyn, ſie von dem beſten der Souverains em— 


piangen zu haben. | | 
| | „ Ich 
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grove daß, ungeachtet aller Kunſtgriffe , der 
ußerſten Bemuͤhungen und aller Argliſt, den- 
noch thre einmal von ihm gelegten Meynungen 
und die fuͤr ihn habende Ehrfurcht nicht ausge⸗ 
Ivſchet werden konnten Man erinnerte ſich noch 


des Zeitpunkts, welchen ſeine Gelangung zum 


Staats ruder ſv beruͤhmt und glaͤnzend 8 
N ar / 


„Ich will nur noch hinzufuͤgen, mein Herr, daß 
»» ich dieſe Sachen, bloß zur Ehre und Stener der 
„Wahrheit, und nicht in der Abſicht, erklaͤrt has 
„ be, um etwa mich um die Ruͤckkehr des Vertrau- 
„ ens bey irgend jemand zu bewerben, der, mit ei⸗ 
5» ner ſo ſchwachen, als beleidigenden Leichtgläͤubig⸗ 
„ keit, ſeine gute Meynung demjenigen aufs eiligſte 
„ zu entziehen fur gut gefunden, der ſeinem Vater— 
„ lande mit Treue und Gluck gedienet hat, und der, 
„ um den Tadel der Eigenſinnigen und Wunderlichen 
„ unbekuͤmmert, fuͤr die redliche und aufrichtige Be- 
z Urtheilung ſeines Betragens mit Recht alle Vereh - 
„ rung heget. Nehmen ſie meine aufrichtigſte Ers 
„ kenntlichkeit fur alle ihre mir gutigſt erwieſene 
„Freundſchaft an, und glauben Sie von mir, daß 
7 — mit aller Wahrheit und Hochachtung jederzeit 
5 [ey 


Mein Herr, 
October, 1761. 
Dero getreueſter Freund. 


Man hat zwar vorgegeben, als ob eine Antwort 
auf dieſen Brief erfolget ſey; allein, eine dergleichen 
hat niemals exiſtiret. | 
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hat, da er unter ſeinem Schutz und Schirm, nicht 


nur die Ruͤckkehr der brittiſchen Tapferkeit und 
des damit verknuͤpfte Kriegsgluͤcks veranſtalte⸗ 
te, ſondern auch, Kraft ſeiner großen und nach⸗ 
druͤcklichen Beredſamkeit, und unter dem Bey⸗ 
ſtande der goͤttlichen Vorſehung, die Partheyen 
umſchaffete, und Zwietracht in Einigkeit ver⸗ 
wandelte; da er dieſenige Fluth von Sieg, Er- 
pberungen und National⸗Gluͤckſeligkeiten, wel⸗ 
che die Waffen und den Charakter von Groß⸗ 
brittanien zum hochſten Gipfel gefuͤhret hat, 
erregte und in Bewegung erhielt, und das ge⸗ 


ſamte, bereits mit Ehre gekroͤnte Volk, bey dem 


Genuſſe eines zu ihm mit lauter Segen ſchnell 
daher rauſchenden und ungehemmten Stroh⸗ 
mes, bis zur Erlangung des vornehmſten Sitzes 
der Wuͤrde und des Ruhms anfriſchte. Demje⸗ 
nigen, welcher den Zuſtand der Dinge zur Zeit 
ſeiner Reſignation je recht in Erwaͤgung zieht, 
dem wird es gar nicht befremdlich ſcheinen, daß 


er ſich genoͤthigt geſehen, das Staatsruder zu 


verlaſſen. Die vornehmſten Staͤdte und die in 


die Gemeinſchaft aufgenommenen Flecken in 


Großbrittanien lieſſen ihm fuͤr ſeine glaͤnzende, 
beherzte und aufrichtige Amts⸗ Verwaltung 
Dank⸗Addreſſen uͤberreichen. Niemals iſt ein 
Miniſter ſo allgemein und durchgaͤngig beliebt 
geweſen, noch ſo uͤberall bedauret worden. 


Die 
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Die waͤhrend der Zeit, da er das Staatsru⸗ 


der fuͤhrte, erfochtenen glorreichen Siege, und 


die ausgefuͤhrten unſterblichen Eroberungen 
ſind mit unausloͤſchlichen Buchſtaben in aller 


Herzen eingedruͤckt, und werden, ſo lange unſer 


Vaterland exiſtiret, in einem ewigen und im⸗ 
mer waͤhrenden Andenken bleiben. Das Volk 
hielt es fuͤr ſchandbar, denjenigen zu laͤſtern, der 
ſo viel geleiſtet hatte. Es giebt in unſerer Ge⸗ 
ſchichte kein Zeitpunct, der ſeiner Verwaltung 
gleich kaͤme. Kein Miniſter hat jemals mit ſo 
viel Aufrichtigkeit, Tugend und Herzhaftigkeit 
hervorgeleuchtet als er. Man durfte ihm des 
Morgens beym Aufſtehen keine Cour machen. 
Er beſuchte keine unnuͤtze Geſellſchaften; ſahe 
ſich in keine Privat⸗Verbindungen, noch Intri⸗ 
guen verwickelt; er mißbrauchte niemals ſeine 
Gewalt dadurch, daß er eine Perſon, wenn ſie 
es nicht verdienet hatte, zu etwas hatte befor- 
dern ſollen; er verachtete jene eitlen Anſpruͤche 


auf den Vorrang, auf das Alter der Zeit; da 


man dieſe oder jene Bedienung beſeſſen, wofern 
ſelbige Anſpruͤche nicht durch weſentliche Dien⸗ 
ſte, welche allein jemand zu irgend einem oͤffent⸗ 
lichen Poſten berechtigen konnten, unterſtuͤtzt 
wurdenz er ſetzte, ohne alle Ruͤckſicht auf Reich⸗ 
thum, Familie, parlementariſchen Eigennutz 
oder dahin gehoͤrige Verbindungen, ſein Ver⸗ 
trauen und ſeine Zuverſicht bloß auf Gel: 
| Ire 
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lichkeiten und Verdienſte, wo er ſie auch immer vor 
antreffen mogte; er war ein Freund der ſittli⸗ gen 
chen Tugend; er verabſcheuete Beſtechungen; zu 
| ſeine Seele war uber aller Niedertraͤchtigkeit er, 
erhaben, denn niedrige Kunſtgriffe gehoren fiir ſich 
niedrige und kleine Seelen; er hegte weit aus⸗ ſen! 
ſehende Gedanken, und ſchwang ſich zu Geſchaf- wet 
ten von einer weit wichtigern Natur empor, ger 
durch welche er ſein Vaterland groß machte; hal 
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rw einem wahren Englinder, war er offen⸗ {| det 
| bherztg frey, kuͤhn und ehrlich; er war in ſeinem gef 
Amte pünktlich und genau, und ſeine Aufmerk⸗ fen 
ſamkeit auf alles war ſo groß, daß ſich nicht das ſei 
allermindeſte zutragen konnte, welches er nicht Ge 
unterſuchte; er beſaß Klugheit und Verſtand, all 

um etwas zu entwerfen, und Herzhaftigkeit len 
und Muth, um es auszufuͤhren; er ehrte das wi! 
Volk, und gab ſeiner vereinigten Stimme Ge⸗ Pi 
hor, und furchtete ſich nie, ſte ſeinem Souverain G1 
vorzutragen; ſeine Geſchicklichkeit, Klugheit off 
und ſein durchdringender Verſtand ſtreueten zu 
uberall unter den Feind Furcht und Schrecken rei 
aus; durch dieſe Eigenſchaften ward Eintracht bet 
mit unſern Bundsgenoſſen aufrecht, und Treue un 
und Glauben von Großbrittanien unverletzt Ze 
und heilig erhalten; er entwickelte die Macht leg 
von Großbrittanien, und behauptete die Wur- ga 

de dieſes Koͤnigreichs auf eine Weiſe, wovon un 


noch keine Exempel vorhandenz er fuͤrchtete ſi ſie 
. 0 | 
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vor keinem Staate; ſteckte keine Beſchimpfun⸗ 
gen ein, und war allemal in Bereitſchaft, ſie 


zu ahnden; die offentlichen Schaͤtze verwandte 


er, in ſv weit ſeine Anweiſung und Einrichtung 
ſich erſtreckten, zum Beſten des gemeinen We⸗ 
ſens; er ſuchte niemals einem Kriege auszu⸗ 
weichen, um die zu Fuͤhrung deſſelben not hi⸗ 


gen Summen, auch zuzleth zu Aufrechter 


haltung ſeiner Macht im Miniſterio anzuwen⸗ 
den. Seine bey Zeiten und nachdruͤcklichſt 


gefaßte Entſchlieſſung, Spanten anzugreif⸗ 


fen, iſt davon der ſtaͤrkſte Beweis. Von 


ſeiner Ehrlich⸗ und Aufrichtihkeit in ſeinem 
Gewiſſen uͤberzeugt, ſuchte er niemals das 
allerm indeſte von ſeinem Betragen zu verhee⸗ 
len; er war vielmehr beſtaͤndig ſo bereit als 
willig, alle ſeine getroffenen Maasregeln dem 
Publico vor Augen zu legen. Er ſagte ſeine 
Gedanken bey allen Gelegenheiten frey und 
offenherzig heraus. Denn er wußte ſich nicht 
zu verſtellen, und gab auch andern keine An⸗ 


reitzung zur Verſtellung, und dennoch blie⸗ 


ben die geheimen Angelegenheiten bey ihm ſo 
unerſchuͤttert, daß er, waͤhrend der ganzen 
Zeit ſeiner Regiments⸗Verwaltung keine Ge⸗ 


legenheit, das mindeſte zu entdecken, auch ſo 
gar denen nicht gegeben hat, welche ſich doch 
um die Kenntniß ſeiner Abſichten, bloß um 
ſie dem Feinde zu offenbaren, am eifrigſſen 

| vs 


des Herrn P 1s. _ 57 367 YN 
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ühet t In ſeinen muͤßigen Stunden 
gek mit Mannern von Wiſſenſchaft und 
Erfahrung um Er war immer begierig Un⸗ 
. 3 * und vermoͤge dieſes Unterrichts ſo 
wol, als auch vermittelſt ſeiner unermuͤdeten 
Emſigkeit. und ſeines bis zum Erſtaunen durch⸗ 
dtlfringenden Verſtandes regierte er, dem Credit 
und Nutzen des Volks, und der Ehre der 
Crone allemal getreu, die große 1 wa 


Regiments. Mit einem Wort, er war 
der Gott des Krieges, der Schutzgeiſt Eng⸗ 


lands, und der Leitſtern ſeines Jahrhunderts. 
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